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Vertriebene  zwischen  den  Mahlsteinen 

Sozialpolitische  Spannungen  als  unmißverständliches  Zeichen  der  Not 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Der  Bundestag  befindet  sich  seit  längerer  Zeit 
ln  Ferien,  —  die  Abgeordneten  ruhen  sich  aus 
oder  besuchen  ihre  Wahlkreise,  da  manche 
Volksvertreter  wohl  schon  an  die  nach  zwei 
Jahren  kommenden  Neuwahlen  denken.  Es  ist 
sonst  üblich,  daß  während  der  Parlamentsferien 
auf  dem  politischen  Sektor  des  Staatslebens  die 
sogenannte  „Saure-Gurken-Zeit"  eintritt  und 
eine  verhältnismäßige  politische  und  sozialpoli¬ 
tische  Ruhe  herrscht. 

Im  Bundesgebiet  ist  in  diesem  Jahr  das  Ge¬ 
genteil  der  Fall.  Es  zeigt  sich,  daß  die  sozial¬ 
politischen  Spannungen  bei  uns  zu  Lande  so 
harte  sind,  daß  auch  die  Ferien  des  Bundestages 
diese  Spannungen  nicht  haben  abschwächen 
können.  Es  gibt  dieses  Jahr  eben  keine  politi¬ 
sche  Windstille  im  Bundesgebiet,  im  Gegenteil. 
Die  letzte  Woche  hat  zu  Vorgängen  geführt,  die 
sehr  deutlich  erkennen  lassen,  auf  wie  schwan¬ 
kendem  Boden  das  ganze  sozialpolitische  Ge¬ 
bäude  der  Bundesrepublik  errichtet  ist.  Für 
uns  I  ieimatvertriebene  sind  die  erwähnten  Vor¬ 
gänge  naturgemäß  von  besonderer  Bedeutung, 
weil  wir  als  die  Besitzlosen  in  erster  Linie  und 
am  stärksten  von  jeder  sozialpolitischen  Er¬ 
schütterung  oder  Veränderung  betroffen  werden. 
Wir  haben  keine  Reserven,  wir  haben  beim 
besten  Willen  nicht  Vorsorgen  können.  Jede 
Krisis,  jede  Teuerung,  auch  das  kleinste  An¬ 
wachsen  der  Arbeitslosigkeit  oder  die  Fort¬ 
dauer  derselben  müssen  im  ganz  besonderen 
Maße  gerade  uns  Heimatvertriebene  treffen. 

Die  Wirtschafts-  und  Sozialpolitik  der  Bun¬ 
desregierung  ist  mit  die  umkämpfteste  inner- 


Vertreter  der  Landsmannschaften 
bei  McCloy 

Am  Dienstag,  dem  14.  August,  hat  der  ame¬ 
rikanische  Hohe  Kommissar  McCloy  den  Präsi¬ 
denten  der  Vereinigten  Ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften,  Staatssekretär  a.  D.  Herbert  von 
Bismarck,  und  den  Vorsitzenden  des  Gcschäfts- 
führenden  Vorstandes  der  VOL.,  Axel  de  Vrles, 
in  Frankfurt/M.  empfangen.  Die  beiden  Vertre¬ 
ter  der  Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  konnten  McCloy  Ober  die  soziale  Not 
in  den  Kreisen  der  Helmalvertriebenen  berich¬ 
ten  und  hcimatpolltische  Fragen  erörtern. 


kanzlers,  hat  sich  anscheinend  eine  gewisse  An¬ 
näherung  der  Standpunkte  ergeben.  Von  einer 
Einigung  kann  jedoch  noch  nicht  gesprochen 
werden. 

Die  Gewerkschaften  hatten  mitgeteilt,  sie 
würden  ihre  Vertreter  aus  einer  Reihe  von 
wirtschaftlichen  Gremien  zurückziehen,  wenn 
ihre  Forderungen  nicht  bewilligt  werden  wür¬ 
den.  Ein  solches  Ausscheiden  der  Vertreter  der 
Gewerkschaften  würde  zu  einer  sehr  ernstzu¬ 
nehmenden  Spannung  wirtschaftspolilischer  Art 
führen.  Es  hat  den  Anschein,  daß  im  Augen¬ 
blick  ein  solcher  Schritt  der  Gewerkschaften 
nicht  sofort  zu  erwarten  ist.  Es  muß  allerdings 
damit  gerechnet  werden,  daß  die  Verhandlun¬ 
gen  zwischen  Bundesregierung  und  Gewerk¬ 
schaften  langwierig  und  schwierig  sein  werden. 

Der  Landarbeiterstreik  in  Niedersachsen  ist 
ein  weiteres  Zeichen  dafür,  wie  labil  die  sozial¬ 
politischen  Verhältnisse  im  Bundesgebiet  sind. 
Für  einen  mit  der  Landwirtschaft  wirklich  ver¬ 
bundenen  Arbeiter  bedeutet  der  Entschluß,  mit¬ 
ten  in  der  Ernte  zu  streiken,  keine  Kleinigkeit. 
Wir  wissen,  daß  viele  heimatvertriebene  Bauern 
heute  als  Landarbeiter  ihr  Leben  fristen  müs¬ 
sen,  und  es  ist  fraglos  ein  Zeichen  für  unge¬ 
sunde  sozialpolitische  Verhältnisse,  wenn 
Bauern  und  Arbeiter  gerade  in  der  Erntezeit 
sich  nicht  zu  gemeinsamem  Schaffen  die  Hand 
reichen  können.  Hoffen  wir,  daß  unter  Leitung 
des  aus  den  Reihen  der  Helmatvertriebenen 
stammenden  Landwirtschaftsministers  von  Kes¬ 
sel  in  Niedersachsen  eine  Einigung  zwischen 
Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  auf  landwirt¬ 
schaftlichem  Gebiet  herbeigeführt  werden  wird. 
Seien  wir  uns  aber  klar  darüber,  daß  der  Streik 
der  Landarbeiter  in  Niedersachsen  nur  e  i  n  zu¬ 
sätzliches  Zeichen  für  die  in  Vielem  ungesun¬ 
den  sozialpolitischen  Verhältnisse  aul  dem  Ha¬ 
chen  Lande  ist. 

Die  Entscheidung  der  Internationalen  Ruhr¬ 
behörde  über  die  Beibehaltung  der  deutschen 


Kohlen-Export-Quole  für  das  3.  Vierteljahr  1951 
hat  in  Bonn  sehr  enttäuschend  gewirkt.  Ins¬ 
besondere  hat  Vizekanzler  Blücher  in  sehr  un¬ 
terstrichener  und  deutlicher  Form  erklärt,  er  sei 
zutiefst  von  dieser  Entscheidung  enttäuscht. 
Vizekanzler  Blücher  wird  an  den  Beratungen 
der  internationalen  Ruhrbehörde  fürs  erste 
nicht  weiter  teilnehmen. 

Wir  wissen  ohnehin,  daß  wir  Heimatvertrie¬ 
bene  aus  unserer  Notlage  heraus  immer  die¬ 
jenigen  sein  werden,  die  am  unmittelbarsten 
und  schärfsten  von  jeder  wirtschaftlichen  Krise 
in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Dieses 
trifft  auch  im  Hinblick  auf  die  Versorgung  der 
Bevölkerung  mit  Kohle  zu.  Die  Bekanntmachung, 
daß  pro  Haushalt  in  diesem  Winter  22  oder  gar 
nur  16  Zentner  Kohle  zur  Verteilung  gelangen 
sollen,  wird  unter  uns  Heimatvertriebenen  eine 
allgemeine  Enttäuschung  hervoirulen  und  vie¬ 
lerorts  das  Gefühl  der  Verbitterung  erwecken. 
Wir  sind  nicht  in  der  Lage,  Ueberpreise  für 
Kohlen  zahlen  zu  können,  wir  leben  in  Woh¬ 
nungen.  die  fraglos  schlechter  gebaut  und 
schlechter  in  Stand  gehalten  sind,  als  dieses  im 
Durchschnitt  der  Fall  ist.  Für  uns  wird  sich 
die  Kohlenkrise  deshalb  in  besonders  scharfer 
Form  auswirken. 

Das  Bundeshaus  wird  jetzt  täglich  von  Hun¬ 
derten  und  Tausenden  von  Ferienreisenden  be¬ 
sucht.  Der  schönen  Ferienstimmung  in  Bonn 
entspricht  in  keiner  Weise  das  Aufflackern  und 
Sichtbarwerden  von  Not,  sozialen  Spannungen 
und  kommenden  wirtschaftlichen  Krisen,  die 
sich  schon  heute  ankündigen.  So  glauben  wir, 
daß,  wenn  die  Herren  Abgeordneten  braun¬ 
gebrannt  und  gestärkt  sich  wieder  in  Bonn  sam¬ 
meln  werden,  dieses  nicht  in  der  friedlichen 
Atmosphäre  einer  ruhigen  Arbeit  vor  sich 
gehen  wird,  sondern  im  Gegenteil  wir  im 
Herbst  dieses  Jahres  mit  einer  stürmischen 
innerpolitischen  Entwicklung  auch  in  Bonn  zu 
rechnen  haben  werden. 


Nach 

dem  Ta^r  der  Heimat 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 

Zum  dritten  Mal  begingen  die  Heimatvertrie¬ 
benen  in  großen  Kundgebungen  den  Tag  der 
Heimat,  der  zu  einer  Selbstverständlichkeit  im 
Leben  der  Vertriebenen  geworden  ist.  Der  Tag 
der  Heimat  war  eigentlich  gedacht  als  ein  Tag 
der  Besinnung  und  Erinnerung  an  die  uns  allen 
geraubte  engeie  Heimat,  ein  Tag,  an  dem  die 
Heimat  wieder  vor  unserem  geistigen  Auge  er¬ 
stehen  sollte,  und  an  dem  wir  unsere  Liebe  und 
Anhänglichkeit  an  die  Heimat  bekunden  woll¬ 
ten.  Nicht  zuletzt  sollte  aber  der  Tag  der  Hei¬ 
mat  zu  einer  immer  wiederkehrenden  Gelegen¬ 
heit  werden,  in  deren  Rahmen  wir  unser  unaus¬ 
löschliches  Recht  auf  unsere  Heimat  bekräftigen 
und  vor  aller  Welt  verkünden  wollten.  Gerade 
wir  Heimatvertriehenen  haben  volles  Verständ¬ 
nis,  wenn  in  unserer  Mitte  wieder  Traditionen 
zu  erwachsen  beginnen.  Wir  sind  alle  nur  all¬ 
zusehr  von  heute  auf  morgen  n  völlig  neue 
Verhältnisse  und  Lebensumstände  gestellt  wor¬ 
den.  Wir  sind  alle  aus  dem  Angestammten,  dem 
Althergebrachten  herausgerissen  und  begrüßen 
deshalb  aus  innerem  Bedürfnis  heraus  das  all¬ 
mähliche  Hineinwachsen  solcher  Vorgänge  zu 
einer  festen  Tradition. 

Aber  gerade  weil  wir  am  Anfang  einer  sol¬ 
chen  Entwicklung  im  Hinblick  aut  den  Tag  der 
Heimat  stehen,  müssen  wir  uns  darüber  klar 
sein,  daß  der  Tag  der  Heimat  niemals  zu  einer 
starren  Form  werden  darf,  zu  einer  Feier,  die 
wir  nun  einmal  begehen,  weil  es  so  üblich  ge¬ 
worden  ist.  Nein,  der  Tag  der  Heimat  soll  auch 
in  Zukunft  (ür  uns  vtw.  i  bis  ins  Tiefste  Leben¬ 
diges  und  Wesentliches  bleiben.  Er  soll  ein  Tag 
bleiben,  an  dem  wm  uns  Rechenschaft  ablegen 
über  unser  Streben  und  über  unser  Wollen,  ein 
Tag,  an  dem  wir  unsere  Krälte  prüfen  und  uns 
zugleich  nüchtern  fragen  müssen,  ob  m  uns  und 
unseren  Kindefn  noch  dei  unbeugsame  Willp  zur 
Wiedergewinnung  der  Heimat  so  stark  und 
mächtig  ist,  wie  dieses  notwendig  ist.  Wenn 
wir  in  diesem  Jahr  aufmerksam  das  Begehen 
des  Tages  der  Heimat  beobachten,  können  wir 
mit  Freude  und  Befriedigung  leststellen,  daß 
dieser  Tag  an  vielen  Orten  nicht  mehr  lediglich 
eine  Veranstaltung  von  Heimatvertriehenen 
war,  sondern  daß  In  wachsendem  Maße  nicht 
nur  Vertreter  der  Bundesrepublik  und  der  Be¬ 
hörden,  sondern  auch  weite  Kreise  der  west¬ 
deutschen  Bevölkerung  mit  uns  zusammen  den 
Tag  der  Heimat  begangen  haben.  Besonders 
deutlich  ist  dieses  an  vielen  Orten  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen  erlolgt.  einem  Lande,  in  dem 
ja  das  landschaftliche  Bewußtsein  und  damit  zu¬ 
gleich  das  Heimatbewußtsein  innerhalb  der 
westdeutschen  Bevölkerung  besonders  leben¬ 
dig  ist. 

Prüfen  wir  einmal  nüchtern  die  Lage,  in  der 
wir  uns  hinsichtlich  unserer  eigenen  Kräfte  be¬ 
finden  und  seien  wir  uns  darüber  klar,  daß 
Ausweisung,  Tod  und  Vernichtung  große  Lücken 
in  unsere  Reihen  gerissen  haben.  Seien  wir  uns 
dessen  bewußt,  daß  mancher  mittlerweile  zu 
Amt  und  Brot  Gekommene  vielleicht  nicht  mehr 
zu  denen  gehören  wird,  die,  so  Gott  will,  einst 
wieder  in  den  Osten  ziehen  werden.  Berück¬ 
sichtigen  wir,  daß  unsere  Jugend  unter  ganz  an¬ 
deren  Verhältnissen  aufwächst,  als  wir  selbst, 
lind  daß  wir  von  unserer  Jugend  gar  nicht  als 
selbstverständlich  erwarten  können,  daß  für  sie 
die  Heimat  im  Osten  dieselbe  Bedeutung  hat 
wie  für  uns.  Wir  wissen,  was  die  Heimat  liir 
uns  gewesen  ist  und  was  sie  heule  noch  für  uns 
ist.  Darüber  brauchen  wir  nicht  viele  Worte  zu 
verlieren.  Aber  für  unsere  .lugend  ist  naturge¬ 
mäß  die  Heimat  ein  Begriff,  dessen  Veranke¬ 
rung  im  Erleben  und  Fühlen  geringer  sein  muß, 
als  dieses  bei  uns  der  Fall  ist.  Wenn  der  Tag 
der  Heimat  lür  uns  alle  allmählich  zu  einer 
symbolischen  Handlung  der  Liebe  und  Anhäng¬ 
lichkeit  zu  unserem  Geburtslande  wird,  so  soll 
auch  unsere  Jugend  mitten  hinein  gestellt  wer¬ 
den  in  diesen  Prozeß  des  allmählichen  Ueber- 
gangs  des  Begriffs  und  der  Vorstellung  der  en¬ 
geren  Heimat  zu  det  bewußt  empfundenen  und 
erlebten  Aufgabe  der  Wiedetcrewinnung  des 
ganzen  Deutschen  Ostens.  Und  gerade  diese 
Entwicklung,  diese  wachsende  Erkenntnis  einer 
gesamtdeutschen  •  Aufgabe,  die  nur  im  Osten 
ihre  volle  Auswirkung  finden  kann,  soll  und 
muß  die  sich  hoffentlich  immer  enger  gestalten¬ 
den  Fäden  zu  unseren  westdeutschen  Schwe¬ 
stern  und  Brüdern  knüpfen. 

Daß  die  Frage  des  Deutschen  Ostens  nicht 
nur  eine  Angelegenheit  ist,  die  i  ns  lleimatver- 
triebene  angeht,  sondern  eine  Acf''abe  des  gan¬ 
zen  deutschen  Volkes  ist.  diese  Erkenntnis  sol¬ 
len  wir  mit  allen  Kräften  und  Mitteln  zu  för¬ 
dern  versuchen.  Je  mehr  und  je  stärker  es  uns 
gelingt,  möglichst  zahlreiche  Kreise  der  west¬ 
deutschen  Bevölkerung  zur  Erkenntnis  dieser 


alitisdie  und  wirtschaftliche  Frage,  die  in  Bonn 
i  ernsten  Ueberlegungen  Anlaß  gibt.  Der  Vor- 
oß  der  Gewerkschaften  in  dieser  Richtung  hat 
»rade  in  Bonn  wahrend  der  Parlamentsferien 
ie  ein  plötzlich  drohendes  Gewitter  gewirkt, 
ie  Ankündigungen  der  Gewerkschaften,  sie 
ürden  ihre  Vertreter  aus  einer  ganzen  Reihe 
an  sozialpolitischen  Gremien  zuruckziehen, 
ills  nicht  die  Bundesregierung  Vorschlägen  der 
ewerkschaften  verschiedener  Art  zustimmen 
ürde,  haben  in  Kreisen  der  Regierung  einen 
>hr  starken  Eindruck  hinterlassen.  Vor  nicht 
llzulanger  Zeit  schien  t*s,  als  hätte  die  SPD  in 
inigen,  vor  allen  Dingen  außenpolitischen  Fra- 
an  in  ihrer  schroffen  Opposition  zur  Politik 
er  Bundesregierung  den  Bogen  überspannt 
ie  Gewerkschaften,  die  sonst  im  allgemeinen 
i  entscheidenden  außenpolitischen  und  wirt- 
haftllchen  Angelegenheiten  die  SPD  stützen, 
atten  z.  B.  in  der  Frage  der  Sidierheit  und  des 
chumann-Planes  eine  Stellung  eingenommen, 
ie  deutlich  ein  Abrücken  von  der  Politik  der 
PD  erkennen  ließen.  In  Bonner  Regierungs¬ 
reisen  glaubte  man  daher,  sich  der  SPD- 
ippositicin  gegenüber  in  einer  günstigen  Lage 
,i  befinden.  Der  kürzlich  erfolgte  Vorstoß  der 
iewerksdiaften  hat  diese*  Aulfassung  der  Lage 
lehr  oder  weniger  als  Illusion  erkennen  lassen, 
s  kann  kein  Zweifel  daran  sein,  daß  die  Ge- 
rerkschaften  in  sehr  nachdrücklicher  Form  ihre 
euen  Forderungen  angemeldet  haben  und 
urdizuselzen  versuchen.  Diese  laufen  darauf 
inaus,  daß  vor  allem  das  Gesetz  über  die  Mil- 
estimmung  nicht  auf  den  Bergbau  usw  be- 
chränkt  werden  soll,  sondern  auf  eine  Re  he 
on  anderen  Industrien,  unter  anderem  auf  Ue- 
limmte  Werke  der  diemisdien  Industrie,  aus- 
edehnt  werden  mußte. 

Abgesehen  von  dieser  Einzelfrage  haben 
ußerdem  die  Gewerkschaften  v^rlan^  • 
cm  Grundsatz  der  vmausschauenden  I  lanung 
.der  Wirtschaftspolitik  der  Bundesregierung 
,  weit  größerem  Maße  Rechnung  getragen 
, erden  müßte,  als  dies  bisher  geschehen  ist. 

Die  Forderungen  der  pwerkschaf len  tragen 
inen  so  dringlichen  C  harakter,  daß  die  Be- 
nrechungen  über  dieselben  sofort  anberaum! 
/erden  mußten,  trotzdem  der  B""rteska^  *n 
irtl  bekanntlich  eben  Ferien  gemacht  hat  und Mn 
er  Schwei/  wellt  Bei  der  Aussprache  auf  dem 
iurgenstock,  dem  Ferienaufenthalt  des  Bundes¬ 


7 


Lin  ureiklang  unseres  heimatlichen  Sommers 


D/eser  Kuienkahn,  die  weilen  Wasser  des  Halls  und  das  duftende  Heu,  das  sich  der  Neh- 
rungslischer  eben  von  der  Memelnicderung  geholt  hat.  Foto:  Horst  Sack 
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gesamtdeutschen  Aufgabe  zu  bringen,  desto 
eher  können  wir  hoffen,  daß  eines  schönen  Ta¬ 
ges  das  ganze  deutsche  Volk  wieder  den  Blick 
nach  Osten  richten  wird. 

Das  mag  heute  unwirklich  klingen  und  wir 
sind  die  Letzten,  die  verkennen,  wie  große  Hin¬ 
dernisse  und  Schwierigkeiten  auf  dem  angedeu¬ 
teten  Wege  zu  überwinden  sein  werden.  Es 
kann  nicht  verkannt  werden,  daß  einflußreiche 
und  zahlenmäßig  nicht  geringe  Kräfte  in  West¬ 
deutschland  die  durch  die  Schaffung  der  Bun¬ 
desrepublik  zwangsläufig  erfolgte  Abgrenzung 
gegen  den  Osten  im  weitesten  Sinne  dieses 
Wortes  wenn  auch  nicht  begrüßen,  so  doch  in¬ 
nerlich  gegen  eine  solche  Entwicklung  nicht  viel 
einzuwenden  haben.  Denken  wir  allein  an  die 
immer  tiefer  werdende  Kluft,  die  die  Bevölke¬ 
rung  der  russisch  besetzten  Zone  von  der  Bundes¬ 
republik  zu  trennen  beginnt,  denken  wir  an  die 
immer  enger  werdende  wirtschaftliche  Verflech¬ 
tung  mit  dem  Westen.  Denken  wir  an  die  poli¬ 
tischen  Kräfte  außerhalb  der  Bundesrepublik, 
die  deren  endgültige  Einbeziehung  in  ein  rein 
westliches  politisches  System  unter  Opferung 
des  deutschen  Ostens  befürworten  und  anzu¬ 
streben  versuchen. 

Die  Einwirkung  all  dieser  Kräfte  werden  wir 
nur  überwinden  können,  wenn  neben  uns  Hei- 
matvertriebenen  auch  Millionen  und  aber  Mil¬ 
lionen  von  westdeutschen  Brüdern  und  Schwe¬ 
stern  ihren  Blick  nach  Osten  wenden  werden 
und  zum  klaren  Bewußtsein  einer  im  Osten  be¬ 
schlossenen  gesamtdeutschen  Aufgabe  kommen 
werden 

Es  ist  ja  nicht  das  erste  Mal,  daß  das  deut¬ 
sche  Volk  eine  solche  ostwärts  gerichtete  ge¬ 
samtdeutsche  Aufgabe  übernimmt.  Gewiß,  es 
hat  Zeiten  der  deutschen  Geschichte  gegeben,  in 
denen  das  beste  deutsche  Blut  und  die  stärk¬ 
sten  deutschen  Kräfte  in  Italien  und  sonstwo  in 
der  Welt  verströmt  sind.  Aber  auch  in  solchen 
Zeiten  hat  sich  immer  wieder  erwiesen,  daß  in 
längeren  oder  kürzeren  Zeitabständen,  in 
schwächerer  oder  stärkerer  Form,  der  deutsche 
Mensch  zu  der  in  Jahrtausenden  bekräftigten 
gesamtdeutschen  Aufgabe  im  Osten  immer  wie¬ 
der  zurückgekehrt  ist.  Die  Geschichte  lehrt  uns, 
daß  diese  gesamtdeutsche  Aufgabe  in  tausend¬ 
fältiger  Form  und  Art  durch  die  Jahrhunderte 
hindurch  angepackt  worden  ist.  Die  Geschichte 
zeigt  uns,  daß  es  immer  wieder  harte  Rück¬ 
schläge  gegeben  hat,  in  deren  Verlauf  das  Er¬ 
reichte  unrettbar  verloren  schien.  Aber  trotz 
alledem  sind  dann  auch  in  kleinen  Anfängen 
immer  wieder  neue  Versuche  erfolgt,  im  Osten 
Fuß  zu  fassen. 

Und  es  ist  keine  Ueberlreibung,  wenn  wir 
feststollen,  daß  diese  Versuche  gerade  dann  zu 
positiven  Ergebnissen  geführt  haben,  wenn  der 
deutsche  Mensch  eich  nicht  nur  fn  den  Dienst 
einer  gesamtdeutschen,  sondern  auch  einer 
europäischen  Aufgabe  stellte. 

Durch  ganze  Epochen  hindurch  haben  sich 
dirisllich-ebendländische  und  deutsche  Aufgaben 
im  Osten  ergänzt  und  sind  ineinander  aufgegan¬ 
gen.  Denken  wir  nur  an  die  Kolonisationstätig¬ 
keit  des  Deutschen  Ritterordens  in  Ostpreußen, 
die  ja  nur  der  deutsche  Ausdruck  einer  christ¬ 
lich-abendländischen  Idee  und  Aufgabe  gewe¬ 
sen  ist. 

So  stehen  wir  auch  heute  nicht  allein,  wir 
Heimatvertriebenen.  Aber  gerade  deshalb  sollen 
wir  die  uns  übertragenen  Aufgaben  und  Pflich¬ 
ten  besonders  ernst  nehmen.  Das  erste  Gebot 
in  dieser  Richtung  lautet,  daß  wir  uns  nicht  ab¬ 
kapseln  dürfen,  daß  wir  nicht  Genüge  zu  finden 
suchen  innerhalb  der  Organisationsarbeiten  und 
Aufgaben  in  unserer  eigenen  Mitte.  Sorgen 
wir  dafür,  daß  wir  zu  nimmermüden  Trägem  der 
Idee  einer  gesamtdeutschen  Aufgabe  im  Osten 
werden,  die  aufs  engste  verbunden  ist  mit  der 
Zukunft  des  ganzen  Abendlandes.  Sorgen  wir 
dafür,  daß  wir  in  steigendem  Maße  unsere 
Blicke  freimachen  von  unserem  engen  Gesichts¬ 
kreis,  von  unseren  ureigensten  Sorgen  und  Nö¬ 
ten,  damit  in  uns  Kräfte  frei  werden,  die  bereit 
und  fähig  sind,  über  uns  selbst  hinaus  zu  wir¬ 
ken. 

Hoffen  wir,  daß  solche  Gedanken,  Erwägun¬ 
gen  und  Erlebnisse  in  unseren  Reihen  durch  den 
diesjährigen  Tag  der  Heimat  lebendig  gewor¬ 
den  sind. 


Eine  halbe  Million  ohne  Lehrstellen 

Die  starken  Jahrgänge  podien  ans  Tor  /  Steuererträge  als  Beweis  der  \  1 1 1 1  i » 1>‘  " 


Bundesminister  Dr.  Lukaschek  hielt  am 
26.  Juli  bei  der  .Begegnung  Europäischer  Ju¬ 
gend“  auf  der  Loreley  einen  Vortrag  über  das 
Vertriebencnproblem  in  der  Bundesrepublik, 
dem  wir  die  folgenden  Tatsachen  entnehmen: 

ln  der  Bundesrepublik  befinden  sich  acht  Mil¬ 
lionen  deutsche  Heimatvertriebene,  dazu  an¬ 
derthalb  Millionen  Flüchtlinge  aus  der  Sowjet¬ 
zone,  deren  Zahl  von  Monat  zu  Monat  weiter 
steigt;  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  leben 
etwa  vier  bis  viereinhalb  Millionen  Heimat¬ 
vertriebene. 

Die  Betreuung  der  Heimatvertriebenen  im 
Bundesgebiet  ist  Sache  der  elf  Lander.  Nach 
dem  Stand  vom  1.  April  1951  beträgt  der  Durch¬ 
schnitt  zur  Gesamtbevölkerung  16,7  v.  H.  Er¬ 
hebungen  aus  dem  Steueraufkommen  beweisen, 
daß  gerade  die  ärmsten  Länder  die  meisten 
Lasten  zu  tragen  haben.  Wir  stellen  nach¬ 
stehend  einen  Vergleich  an  zwischen  dem  Mittel 
der  Erträge  aus  der  Lohn-  und  Einkommensteuer 
(Haushaltsjahr  1949/50)  und  der  prozentualen 
Vertriebenenaufnahme  in  den  einzelnen  Län¬ 
dern. 


Auch  wenn  sie  das  Geld  hätten,  würden  sie 
kaum  eine  Pension  finden,  die  ihre  Kinder  auf- 
zunehmen  bereit  wäre.  Dazu  gehört  ferner  der 
Unterschied  der  Schulformen  in  verschiedenen 
deutschen  Ländern,  ein  Unterschied,  der  umzu¬ 
siedelnde  Familien  oft  vor  kaum  lösbare  Pro- 


b  lerne 


de  Familien  oft  vor  kaum  lösbare  ero-  '  «ihtichen  Jugend  werden, 

stellt.  Wie  «ollen  Spuler  die  jahrelang  fXLosocmiß  wei,  eher  möglich  ist. 


für  mann- 


Steueraufkommen 

Anteil  der 

je  Einwohner 

Vertriebenen 

Hamburg 

177  DM 

7,2  v.  H. 

Bremen 

164 

8,3  . 

Württemberg-Baden 

117 

19,2  . 

Nordrhein-Westlal. 

112 

10.3  . 

Hessen 

96 

16.1  . 

Württemberg-Hohz. 

94 

10,6  . 

Baden 

81 

9 

Rheinland-Pfalz 

76 

5,9  . 

Bayern 

74 

21 

Niedersachsen 

72 

26.8  . 

Schleswig-Holstein 

62 

33,6  . 

Diese  Rechnung  erhellt,  daß  die  am  stärk¬ 
sten  belegten  Länder  entlastet  werden  müs¬ 
sen.  und  die  Vertriebenen  dort  neue  Wohn¬ 
sitze  erhalten  müssen,  wo  sie  eine  Existenz¬ 
möglichkeit  finden  können. 

Um  Wohnungen  zu  schaffen,  beabsichtigt 
die  Bundesregierung  350  000  Wohnungen  zu 
bauen,  von  denen  ein  großer  Prozentsatz  den 
umsiedelnden  Vertriebenen  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  werden  soll. 

39  DM  gegenüber 
181  DM  Lohnsleuer-Mitfel 

Die  allgemeine  Benachteiligung  der  Vertrie¬ 
benen  drückt  sich  in  den  Arbeitslosenziffern 
aus.  Von  einer  Gesamtzahl  von  1,4  Millionen 
Arbeitslosen  Ende  Mai  1951  waren  nicht  weni¬ 
ger  als  454  000  Heimatvertriebene,  dos  heißt 
während  von  1000  Einheimischen  rund  23  ar¬ 
beitslos  waren,  waren  von  1000  Heimatvertrie¬ 
benen  rund  57  ohne  Beschäftigung.  Hinzu 
kommt,  daß  ein  großer  Teil  der  Vertriebenen 
berufsfremd  tätig  ist.  Von  den  in  Arbeit  ste¬ 
henden  1  282  000  Vertriebenen  in  den  Ländern 
Schleswig-Holstein,  Bayern,  Hessen  und  Würt¬ 
temberg-Baden  waren  Ende  1948  nicht  weniger 
als  225  000  berufsfremd  tätig. 

Eine  Sondererhebung  in  Schleswig-Holstein 
ergab  unwiderleglich  den  sozialen  Abstieg  der 
Heimatvertriebenem  eine  Entwicklung,  die  6ich 
auch  im  Arbeitsertrag  widerspiegelt.  Das  Bun¬ 
desfinanzministerium  hatte  veranschlagt,  daß  im 
Rechnungsjahr  1949/50  die  Einkommensteuer 
der  Vertriebenen  108  Millionen  DM  erbringen 
müsse,  es  kamen  nur  35  Millionen  eint  Dieses 
Ergebnis  ist  als  ein  Beweis  zu  werten,  daß  nach 
der  zugrunde  gelegten  Durchschnittsrechnung 
die  wirtschaftlich  Selbständigen  unter  den  Ver¬ 
triebenen  weit  weniger  als  die  Einheimischen 
verdienen.  Das  gleiche  bezeugte  die  Lohn¬ 
steuer:  Bei  den  einheimisch  Beschäftigten  ergab 
sie  im  Durchschnitt  181  DMi  bei  den  heimat¬ 
vertriebenen  Beschäftigten  nur  39  DM.  (Die 
den  Heimatvertriebenen  zugebilligten  Steuer¬ 
abzüge  sind  hierbei  nicht  berücksichtigt.) 

Leidtragende  des  Schulwirrwarrs 

Die  Wohnungsnot  macht  es  manchen  auf  dem 
Lande  lebenden  Flüchtlingsfamilien  unmöglich, 
ihre  Kinder  in  eine  höhere  Schule  zu  schicken. 


äis  fremde  Sprache  nur  Englisch  und  nicht  Fran-  ^  LehrVtelien  zu  linden.  Die 

zösisch  gelernt  haben,  bei  der  Umsiedlung  in  liehe  Jugendliche  Lenrsieii  n  ^  Q) 

ein  Land,  in  dem  nur  Französisch  und  kein 
Englisch  gelehrt  wird,  die  Lücken  ihres  Wissens 
ausfüllen?  Die  Vereinheitlichung  des  Schul¬ 
wesens  in  der  Bundesrepublik  ist  eine  wichtige, 
und  zwar  eindeutig  deutsche  Aufgabe,  die  im 
Interesse  der  vertriebenen  Jugend  baldigst  be¬ 
friedigend  gelöst  werden  muß. 

Aehnlich  liegen  die  Dinge  auch  bei  der  Aus¬ 
bildung  der  deutschen  Jungen  und  Mädchen,  die 
ein  Handwerk  erlernen  wollen  oder  die  sich 
dem  industriellen  Beruf  zuwenden.  Infolge  der 
starken  Zunahme  der  Geburten  in  den  Jahren 
1935—1940  wird  die  Zahl  der  Jugendlichen,  die 
in  den  nächsten  vier  bis  fünf  Jahren  zur  Schul¬ 
entlassung  kommen,  ständig  zunehmen.  Wäh¬ 
rend  im  Jahre  1949  im  Bundesgebiet  625  300 
Jugendliche  aus  der  Volksschule  entlassen  wur¬ 
den,  steigt  die  Zahl  in  den  darauf  folgenden 
Jahren  ständig  und  wird  im  Jahre  1954  eine 
Entlassunqsziffer  von  883  400  Jugendlichen  er¬ 
reichen  Von  da  an  wird  die  Ziffer  freilich 
rapide  absinken. 

Da  der  Facharbeiterstand  im  deutschen  Hand¬ 
werk  und  in  der  Industrie  stark  überaltert  ist, 
und  gerade  in  den  Jahren  1957  und  1958  ein 
erhebliches  natürliches  Ausscheiden  der  älteren 
erfahrenen  Facharbeiter  einsetzen  wird,  er¬ 
scheint  es  im  Interesse  unserer  Wirtschaft  an¬ 
gebracht,  die  kommenden  Jahre  auszunutzen 
und  möglichst  viel  Jugend  sozusagen  »auf  Vor¬ 
rat  auszubilden“. 

Schlechte  Aussichten  für  Schulentlassene 

Dieses  Bestreben  6tößt  auf  den  Mangel  an 
Lehrstellen.  Insgesamt  stehen  im  Bundesgebiet 
in  der  gewerblichen  Wirtschaft  rund  850  000 
Lehrstellen  zur  Verfügung.  In  der  nichtgewerb¬ 
lichen  Wirtschaft  (Landwirtschaft,  Haushalt, 

Bergbau,  Verkehrswesen)  sind  etwa  750  000  Ju¬ 
gendliche  tätig.  Einer  Zahl  von  insgesamt  etwa 
1,7  und  1,8  Millionen  berufstätiger  Jugendlicher 
stehen  zur  Zeit  etwa  260  000  jugendliche  Ar¬ 
beitslose  unter  18  Jahren  gegenüber.  Davon 
stammen  etwa  106  000  aus  heimatvertriebenen 
Familien. 

Auf  Grund  der  geschilderten  Verhältnisse 
wird  ab  1951  jährlich  etwa  200  000  schulentlas- 


Seit  einigen  Wochen  führt  der  Bundesjugend-  ' 
ring  auf  dem  Loreley-Felsen  ein  Jugendlager 
durdt  zu  dem  Vertreter  aller  europäischen  Ju¬ 
gendverbände  eingeladen  wurden.  Das  Lager 
endet  am  19.  August,  dem  Tag,  an  dem  die 
propagandistisch  auf  Hochtouren  gebrachten 
kommunistischen  »Weltjugendfestspiele*  in  Ost¬ 
berlin  ihren  Höhepunkt  erreichen,  mit  einem 
Bekenntnis  zu  einem  einigen  Europa. 

Es  wirkt  befremdend,  daß  die  »Deutsche  Ju¬ 
gend  des  Ostens“,  der  auch  unsere  ostpreußi¬ 
sche  Jugend  Vereinigungen  angehören,  und  an 
deren  ernsthaften  Willen  zur  Mitarbeit  an  dem 
großen  Ziel,  ein  freies  und  einiges  Europa  zu 
6chalfen,  kein  Zweifel  zu  hegen  ist,  einfach 
übersehen  wurde  und  keine  Einladung  erhielt 
obwohl  sie  seit  diesem  Frühjahr  als  beratendes 
Mitglied  in  den  Bundesjugendring  aufgenom¬ 
men  wurde.  Sitz  und  Stimme  konnte  ihr  an¬ 
geblich  aus  satzungsmäßigen  Gründen  nicht  ge¬ 
währt  werden. 

Trotz  dieser  kränkenden  Zurücksetzung,  die 
absichtlich  oder  aus  Gedankenlosigkeit  erfolgt 
sein  mag,  bringt  die  »Deutsche  Jugend  des 
Ostens'  dennoch  ihre  loyale  Haltung  zum  Aus¬ 
druck,  indem  sie  zum  »Tag  der  Jugend“  am 
19.  August  aufruft  und  auf  örtlicher  Ebene  mit 
den  anderen  Jugendverbänden  aU  Ergänzung 


neue  jmiraunu«  —  —  .  cia,|ton 

Schaffung  von  Lehrlingsheimen  in  «len  Städter 
ist  daher  als  Voraussetzung  für  eine  angemes 
sene  Ausbildung  der  Jugend  vordringlich. 

* 

Die  Ausführungen  des  Bundesministers  für 
Vertriebenenangelegenheiten  schildern  die  Ver¬ 
hältnisse  in  keinem  rosigen  Licht.  Besorgt  sind 
wir  vor  allem  Uber  die  mangelnden  Zukunfts¬ 
aussichten  unserer  Heranwachsenden  Kinder. 
Haben  wir  schon  alles  vorioren  und  zurück¬ 
lassen  müssen,  was  unsere  Väter  und  wir  selbst 
aulgebaut  haben,  haben  wir  Elend  und  Not  er¬ 
duldet  so  trug  uns  doch  die  lloifnung,  daß  es 
unseren  Kindern  einst  wieder  vergönnt  sein 
möge,  sich  wieder  herauf  zu  aibeiten.  Uebera  I 
liegen  Steine  in  ihrem  Weg;  mit  dem  Schul¬ 
wirrwarr  fängt  es  an.  der  seinen  Grund  doch 
nur  in  der  Experimentierlust  einiger  ehrgeiziger 
Pädagogen  oder  voneinander  abweichender 
Parteidoktrinen  hat.  Wann  wird  eine  Ordnung 
in  das  deutsche  Schulwesen  kommen?  Auch 
hierum  müssen  sich  die  Vertriebenenverbände 
kümmern. 

Der  resignierte  Unterton.  der  in  dem  Hinweis 
auf  die  mangelnden  Lehrstellen  mitschwingt, 
ist  nurzu  berechtigt,  Wir  hoffen,  daß  die  Bun¬ 
desregierung  Mittel  ergreifen  wird,  um  der  er¬ 
kannten  Gefahr  zu  steuern,  denn  nichts  wirkt 
erbitternder  auf  einen  Menschen,  als  die  ihm 
in  der  Jugend  verweigerte  Chance,  etwas  Tüch¬ 
tiges  zu  lernen.  Der  Ausspruch:  »Jeder  ist 
seines  Glückes  Schmied*  setzt  immer  voraus, 
daß  man  zumindestens  einen  Hammer  haben 
muß  und  ihn  zu  handhaben  versteht.  Die  Zahl 
von  einer  halben  Million  womöglich  Zukurz- 
Kommender  kann  ln  Anbetracht  dieser  Masse 
recht  bedrohliche  Folgen  in  der  Zukunft  zeiti¬ 
gen,  und  die  Explosion  begründeter  Unzufrie¬ 
denheit  bricht  mitunter  erst  nach  Jahrzehnten 
aus.  Es  gilt  hier,  das  gesamte  deutsche  Volk 
vor  kommendem  LInheil  zu  bewahren.  Eine 
wirkliche  Erleichterung  von  dem.  auf  dem  heu¬ 
tigen  Bundesgebiet  lastenden,  Uebervölkerungs* 
druck  kann  jedoch  nur  die  Rückgabe  des  Deut¬ 
schen  Ostens  und  die  Rückkehr  der  Vertrie¬ 
benen  in  die  Heimat  auslösen.  s-h 


Maßnahmen  In  den  USA: 


Rot-polnische  Propaganda  gestoppt 

Unbelehrbarer  polnischer  Chauvinist  verlangt  ständige  deutsche  Schwäche 


Ich  weift  nicht,  was  soll  es  bedeuten . . .? 

Exklusive  Gelüste  beim  Loreley-Treffen  der  europäischen  Jugendverbände 


zu  der  Großveranstaltung  auf  dem  Loreley- 
Felsen  ein  Bekenntnis  des  guten  Willens  ab- 
legen  will. 

Der  frische  Wind,  der  jugendliche  Herzen 
doch  beleben  sollte,  scheint  nicht  die  Segel  des 
Schiffleins  des  Jugendrings  vorwärts  zu  treiben; 
eher  schon  hemmt  sie  die  Flaute  vergrämter 
Partoimelancholie.  Wie  man  im  Auslande  dte 
»Deutsche  Jugend  des  Ostens“  zu  werten  be¬ 
ginnt,  erläutert  die  Tatsache,  daß  zur  gleichen 
Zeit,  in  der  die  eigenen  Brüder  und  Schwestern 
in  Westdeutschland  die  heimatvertriebene  Ju¬ 
gend  übergehen,  aus  Holland  —  einem  Lande, 
das  durch  die  Kriegsereignisse  im  letzten  Welt¬ 
kriege  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde 
und  in  dem  einige  Jahre  hindurch  noch  starke 
Antipathien  gegen  Deutschland  bestanden  —  die 
evangelische  Jugend  Rotterdams  die  »Deutsche 
Jugend  des  Ostens*  zu  einer  gemeinsamen  Ar- 


Das  polnische  Propagandabüro  in  New  York 
wurde  auf  Anordnung  amerikanischer  Behörden 
geschlossen.  Wie  das  Außenministerium  der 
USA  bekannt  gab,  wurde  dieses  Verbot  durch 
die  herausfordernde  Haltung  der  Warschauer 
Regierung  ausgelöst,  die  jede  kulturelle  Tätig¬ 
keit  der  Vereinigten  Staaten  in  Polen  drosselte. 
Allmählich  hat  man  in  den  USA  die  Geduld 
verloren.  Die  Regierung  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten  ist  demnach  nicht  willens,  sich  die  War¬ 
schauer  Frechheiten  länger  gefallen  zu  lassen, 
und  der  Wühlarbeit  der  polnischen  Hetzpropa¬ 
ganda  ist  somit  ein  Damm  gesetzt  worden. 

Immer  mehr  bricht  sich  in  Amerika  die  Er¬ 
kenntnis  Bahn,  daß  das  den  Deutschen  ange¬ 
tane  Unrecht  wieder  gut  gemacht  werden 
müsse.  In  diesem  Zusammenhang  verdient  ein 
Presseinterview  Erwähnung,  das  der  republi¬ 
kanische  Senator  William  H.  Langer  gab.  Er 
stellte  fest,  daß  ein  wirklicher  und  dauerhafter 
Frieden  nur  dann  gewährleistet  6ei,  wenn  die 
deutschen  Ostgebiete  jenseits  von  Oder  und 
Neiße,  sowie  das  Saargebiet,  in  deutsche  Ver¬ 
waltung  zurückkehren  und  mit  Deutschland 
wiederverefnigt  werden.  Ein  solches  Deutsch¬ 
land  werde  weder  mit  den  Sowjets  noch  mit 
den  USA  Militärpakte  schließen.  Es  könne  viel¬ 
mehr  gemeinsam  mit  anderen  Staaten  zur  »Drit¬ 
ten  Macht*  werden,  die  zwischen  den  USA  und 
der  Sowjetunion  stehe.  Da  die  Deutschen 
kriegsmüde  seien  und  den  Frieden  wünschten, 
würde  sich  diese  »Dritte  Macht“  als  Element 
des  Weltfriedens  erweisen. 

Derartige  Vorschläge,  deren  Verwirklichung 
einen  echten  Friedenszustand  und  eine  wahre 
Friedensgarantie  herbeiführen  könnten,  hören 
aber  weder  die  polnischen  Kommunisten  noch 
die  radikal-chauvinistischen  Kreise  unter  den 
Exilpolen  gerne;  beide  marschieren  zwar  ge¬ 
trennt.  vereinigen  sich  aber  in  der  Agitation  für 
die  Beibehaltung  der  Raubgrenze  an  der  Oder 
und  Neiße.  Welcher  Geist  des  Hasses  die  letz¬ 
teren  beseelt,  erwies  sich  erst  kürzlich,  denn 
wie  die  exilpolnische  Zeitung  »Dziennik  Polski* 
berichtet,  hat  der  Vorsitzende  der  chauvinisti¬ 
schen  exilpolnischen  Nationalpartel,  Tadeusz 
Bielickl,  die  drei  Hochkommissare  in  Deutsch¬ 
land  aufgesucht  und  dabei  aufs  schärfste  gegen 
die  deutschen  Heimatvertriebenen  und  deren 
Forderung  auf  Anerkennung  des  Rechts  auf  die 
Heimat  Stellung  genommen.  Aus  einer  Rede. 


der  Fall  gewesen  sei.  Es  gebe  eine  Bedingung 
für  einen  Frieden  zwischen  Polen  und  Deutsch¬ 
land.  Diese  sei,  so  sagte  er  wörtlich,  »einer¬ 
seits  unsere  eigene  Kraft  und  die  Schwäche  des 
.ewigen  Feindes-  andererseits“.  Das  gleiche 
gelte  für  Rußland.  »Wir  stehen  auf  dem  Stand¬ 
punkt,  daß  uns  die  Grenze  an  Oder  und  Neiße 
gehört.“  In  allen  Gesprächen  und  Erklärungen 
müsse  vermieden  werden,  was  auf  Schwankun¬ 
gen  bei  den  Exilpolen  in  dieser  Angelegenheit 
deuten  könnte. 

Die  »Nationalpartei"  ist  die  Nachfolgeorgani¬ 
sation  der  berüchtigten  Natinnaldemokratischen 
Partei,  deren  langjähriger  demagogischer  Füh¬ 
rer  Roman  Dmowski  es  war,  der  von  jeher  weit¬ 
reichende  Forderungen  auf  deutsches  Gebiet 
vortrug  und  sich  vor  allem  dabei  um  französf 
sehe  Unterstützung  bemühte.  Wir  haben  es 
nicht  vergessen,  daß  polnische  Chauvinisten 
sich  zu  der  Zeit  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  mit 
dem  Zuruf  »Zur  Odert“  begrüßten.  Das  Unheil, 
das  durch  die  Zwietracht  der  Völker  des 
Abendlandes  entstanden  ist,  hat  die  Geistes¬ 
haltung  dieser  Kreise  nicht  ändern  können.  — 
Anders  äußern  sich  freilich  jene  polnischen 
Bauern,  die  ebenfalls  aus  ihrer  Heimat  verjagt 
und  unter  Zwang  in  die  »erlösten“  (lies:  ge¬ 
raubten)  Gebiete  gebracht  wurden. 


Prof.  App  bei  Dr.  Schreiber 

r^hLameal!"n‘s<^0  v°rkiimpfer  für  die  Menschen- 
2!2,en.  "*r,,  deutschen  Heimatvertriebenen, 
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SSSSh-'*  Ü  _.  Staatssekretär  des  Vertrlebcnen- 
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schfid>?tefrii.Dtr:  O,*omo!  Schreiber.  Dt  Schreiber 
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*uf  d  e  al,e  He,rnal  klar  und  eindeutig  aner- 
ÄSoln,'^  r  °!  App  befaßte  sich  auch  mit 

“5?  F,iw<-ii  und  vertrat  dabei  die  An- 

so^starle  °w^«,SChlnnd  'l<-r  Se,t<‘  <>es  Westens 
so  staik  werden  müsse,  bis  es  eines  Tages  ln  der 

Osten  m!'  ^rh.*‘a  fjhöercdtMBter  Partner  mit  dem 
von  ?, m d  Pn,  A"dl  *"B  diesem  Grunde  sei 

IrtStaE?  ,1t IzifsTen  fU,dea,n'!en  dcutscher  Ver- 


beitswoche  mit  holländischen  Jugendgruppen-  die  Bielicki  anschließend  in  Bradford  hielt,  gehl 
leitern  eingeladen  hat.  Fünf  Jugendgruppen-  hervor,  mit  welchen  Argumenten  er  dabei  ge- 

lelter  der  DJO  werden  sich  daher  fünfzehn  ä^®11®*  h®*-  Er  wies  ln  dieser  Rede  nämlich 

darauf  hin,  »daß  die  Deutschen  den  Krieg  ver¬ 
loren  haben.  Sie  müssen  daran  denken,  daß 
dafür  gezahlt  wird“.  Außerdem  sei  In  Deutsch- 


evangelischen  Jugendgruppenleitern  aus  Ham¬ 
burg  anschlleßen  und  nach  Rotterdam  fahren. 
Ueber  Partei-  und  Konfessionszugehörigkeit 
hinaus  wollen  sie  gemeinsam  die  Schritte  er¬ 
örtern,  die  zu  einer  weiteren  Verständigung* 
zwischen  der  Jugend  der  beiden  Nachbarländer 
I uhren  können. 


land  ein  Geburtenrückgang  zu  verzeichnen. 

Bielicki  begrüßte  die  Massenaustreibungen 
und  die  Teilung  Deutschlands,  well  damit  end¬ 
lich  einmal  »die  Westdeutschen  über  Preußen 
domiaiorten“,  was  in  der  Geschichte  nur  selten 
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MEISTERT  SEIN  SCHICKSAL 

Die  Eingliederung  der  vertriebenen  Karelier  -  Begriff  „Flüchtling*  unbekannt 
Keine  „Verlriebenen-Beamte“  -  Gerechte  Entschädigungen 


Bewaldete  Seen-Landschaft 

Weile  Seen  inmitten  schier  endloser  Wälder  —  so  bietet  sich  die  finnische  Landschalt  den 
Reisenden.  Aber  der  Hoden  ist  felsig,  und  der  Stein  wehrt  sich  gegen  den  Pllug. 


Do  es  nur  nützlich  sein  kann,  wenn  man  an 
Ort  und  Stelle  die  groben  Leistungen  anderer 
studiert,  um  daraus  zu  lernen,  begrüben  wir  die 
Ahsendung  einet  Gruppe  deutscher  Abgeord¬ 
neter  nach  Finnland.  Hir  se  Kommission  soll  die 
Purchführung  und  Eriolge  bei  der  Eingliederung 
der  karelischen  Vertriebenen  beobachten.  Nach 
ihrer  Rückkehr  bietet  sich  ihren  Mitgliedern 
sicher  die  Möglichkeit,  Bundeslinanzminisler  Dr, 
Schüller,  der  in  Hamburg  in  einer  Rede  die  vor- 
bildlUhc  linmsche  Regelung  des  Ver Iriebenen- 
proölems  mit  einigen  bcilätillgen  Worten  ah- 
tat.  zu  einer  besseren  Einsicht  zu  bekehren.  Wir 
bringen  nachstehend  eine  kurzgelußte  Ueher- 
sichl  über  die  großartigen  Maßnahmen  des 
finnischen  Volkes  Ein  Landsmann,  der  vor 


kurzem  in  Finnland  von  maßgeblichen  Persön¬ 
lichkeilen  die  exakten  Unterlagen  empling, 
stellte  seine  Aulzeichnungen  dem  .Oslpreußen- 
blatt“  zur  Verfügung;  sie  ergänzen  den  Artikel 
von  Artur  W.  Just  in  Folge  4,  Ausgabe  vom 
20.  Februar ,  .Eine  humane  und  gerechte  Lö¬ 
sung".  der  das  gleiche  Thema  behandelte. 

Man  hat  Finnland  mitunter  mit  Masuren  ver¬ 
glichen.  doch  bezieht  sich  dieser  Vergleich  nur 
auf  die  Vielzahl  der  Seen,  denn  die  Landschaft 
ist  weit  karger.  Ihre  noch  naturgewachsenen 
Wälder,  die  von  silberblinkenden  Seenspiegeln 
durthbrochen  werden,  übten  wie  der  südliche 
Teil  unserer  ostpreußischen  Heimat  einen  Reiz 
auf  sommerliche  Besucher  aus;  den  harten  Win¬ 
ter  lernten  sie  nicht  kennen.  Diesem  Land  lehlt 
auch  die  Lieblichkeit  Masurens.  und  fruchttra¬ 
gende  Aecker  sind  nicht  allzu  häufig,  denn  der 
Boden  ist  dort  auf  weite  Strecken  hin 
steinig.  Vor  dem  Kriege  betrug  die  be¬ 
baute  Ackerfläche  nur  7  v.  H  des  Landes, 
das  damals  etwa  ein  Sechste!  des  deutschen 
Reichsgebietes  in  den  Grenzen  von  1937  um¬ 
faßte.  138  Menschen  lebten  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  in  Deutschland  auf  dem  Quadratkilo¬ 
meter!  in  Finnland  eit.  Kohlen,  Metalle  und  so¬ 
gar  Getreide  müssen  eingeftihrt  werden;  der  ein¬ 
zige  Reichtum  ist  das  Holz.  Diese  Tatsachen  gilt 
es  zu  berücksichtigen,  wenn  man  ermessen  will, 
wie  schwer  das  heute  rund  vier  Millionen 
starke  finnische  Volk  durch  die  Folgen  des  un¬ 
glücklich  ausgegangenen  Krieges  gegen  die  So¬ 
wjetunion  betroffen  wurde  und  wie  mutig  es 
an  den  Wiederaulbau  seiner  Wirtschalt  ging 
Vor  allem  verdient  die  sittliche  und  brüderliche 
Haltung,  die  es  gegenüber  seinen  Vertriebenen 
zeigte,  hohe  Achtung. 

Das  wertvollste  Gebiet  verloren 

Das  Ergebnis  des  verlorenen  Krieges  bestand 
im  Verlust  seines  fruchtbarsten  Landesteiles. 
Die  Klauseln  des  am  19.  September  1944  in 
Moskau  abgeschlossenen  Waffenstillstandes  be¬ 


stimmten  die  Abtretung  des  größten  Teiles  von 
Karelien  mit  rund  25  000  Quadratkilometer,  was 
etwa  60  v.  H.  der  Gesamtfläche  Dänemarks  ent¬ 
spricht;  ferner  mußten  das  Petsamo-Gebiet  am 
Nördlichen  Eismeer,  eine  wichtige  Seeverbin¬ 
dung,  und  Teile  von  Kuusamo  und  Salta  der  So¬ 
wjetunion  überlassen  werden.  Insgesamt  verlor 
Finnland  46  000  Quadratkilometer;  wobei  aber 
zu  beachten  ist,  daß  seine  nördlichen  Gebiete 
wenig  kultiviert  und  bewohnt  waren.  Am 
schmerzlichsten  ist  der  Verlust  Kareliens,  wo 
mit  Viipuri  (Wiborg)  mit  seinen  82  000  Einwoh¬ 
nern  die  zweitgrößte  Stadt  des  Landes  und  ein 
auch  an  Kulturschätzen  reiches  Wirtschaftszen¬ 
trum  an  die  Sowjetunion  fiel.  Die  25  Kilometer 
vor  der  Landeshauptstadt  Helsinki  gelegene 
Halbinsel  Porkala  wurde  an  den  Siegerstaat  auf 
50  Jahre  verpachtet,  der  hier  einen  starken 
Flottenstützpunkt  errichtete. 

Der  Verlust  Kareliens  bedeutete  die  Ab¬ 
schreibung  von  11  v.  H.  der  gesamten  Acker¬ 
fläche,  dazu  10  v.  H.  des  Waldgebietes;  des 
wertvollsten  des  Landes,  denn  der  Wald  der 
nördlichen  Teile  liefert  lange  nicht  das  Nutz¬ 
holz  wie  die  Forsten  Kareliens.  Im  industriellen 
Sektor  fielen  nahezu  ein  Drittel  der  Wasser¬ 
kraftwerke,  ein  Viertel  der  Zellulose-Industrie 
und  eine  der  beiden  Zuckerraffinerien  Finnlands 
aus. 

Mit  diesen  Abtretungen  war  der  Sieger  aber 
noch  nicht  befriedigt,  der  dem  kleinen  Volke 
noch  drückende  Reparalionsverpflichtungen  auf¬ 
erlegte,  darunter  die  Ablieferung  von  35  000 
vorverfertigten  Holzhäusern,  die  200  000  Men¬ 
schen  im  eigenen  Land  hätten  Unterkunft  bie¬ 
ten  können.  (Es  soll  auch  nicht  verschwiegen 
werden,  daß  die  deutsche  Wehrmacht  bei  ihrem 
Rückzug  in  Anwendung  der  Strategie  der  „ver¬ 
brannten  Erde*  im  Norden  des  Landes  —  nach 
finnischen  Angaben  —  925  von  1000  vorhande¬ 
nen  Brücken  und  16  500  Gebäude  zerstört  hat. 
Diese  Kriegshandlung  hat  jedoch  das  traditio¬ 
nelle  freundschaftliche  Band  zwischen  den  bei¬ 
den  Nationen  nicht  auf  die  Dauer  zerschnit¬ 
ten.) 

Rücksicht  auf 

I  a n d s m a n n s c h a f  1 1  i c h e  Bindungen 

Wir  erwähnten  bereits,  daß  Finnland  eine 
Einwohnerzahl  von  annähernd  vier  Millionen 
Menschen  hat;  ein  Ächtdl  ’davcin  sind  VtrrlHe- 
bene,  die  es  unterzubringen  galt.  Davon  stellten 
die  Karelier  mit  460  000  den  größten  Anteil, 
Wie  sollte  dieses  arme  Volk  mit  diesem  Pro¬ 
blem  fertig  werden? 

60  v.  H.  der  Vertriebenen  gehörten  der  länd¬ 
lichen  Bevölkerung  an,  unter  diesen  300  000 
waren  46  000  selbständige  Bauern  gewesen.  Wo 
bekam  man  neues  Land  für  sie  her?  Rund  90 
v.  H.  der  finnischen  Bauernhöfe  haben  keine 
größere  Ackerfläche  als  15  Hektar,  und  von  den 
insgesamt  300  000  landwirtschaftlichen  Betrieben 
verfügen  kaum  mehr  als  500  über  100  Hektar. 
Und  es  war  dennoch  möglich,  77  000  neue  Sied¬ 
lerstellen  zu  schaffen!  Die  Leistung  Finnlands 
bekräftigt  die  alte  Weisheit,  daß  da,  wo  ein 
Wille  ist,  sich  auch  ein  Weg  finden  läßt.  Und 
der  Wille,  den  in  Armut  gesunkenen  Brüdern 
zu  helfen,  beseelte  Vo’lk,  Regierung  und  Parla¬ 
ment  gemeinsam 

Von  vornherein  wurde  bei  der  Umsiedlung 
Bedacht  auf  das  Weiterbestehen  der  karelischen 
Eigenart  genommen,  und  jeder  karelischen  Ge¬ 
meinde  ein  Siedlungsgebiet  zugewiesen,  wo  sie 
ihre  landsmannschaftliche  Tradition  weiterfüh¬ 
ren  konnte. 

Sofortabgabe  bis  zu  20  v. H. 

Der  den  deutschen  Heimatvertriebenen  immer 
noch  vorenthaltene  Lastenausgleich  ist  in  Finn¬ 
land  längst  geregelt.  Dem  dortigen  Verfahren 
haftete  auch  nicht  der  airstoßende  knickerige 
und  heuchlerische  Zug  an,  mit  dem  Experten  des 
Besitzbürgertums  in  Bonn  die  Lösung  dieser 
Frage  immer  wieder  zu  hinlertreiben  wußten. 
Durchschnittlich  gerechnet  mögen  die  finnischen 
Vertriebenen  mit  etwa  40  v.H.  ihres  erlittenen 
Verlustes  entschädigt  worden  sein.  Bei  kleine¬ 
ren  Werten  liegt  die  Entschädigung  weit  höher, 
bis  über  80  v.H. 

Der  Ausgleich  erfolgte  „guolal“  mit  sozial 
geordneter,  allmählich  zurückgleitender  Staffe¬ 
lung  Verluste  bis  0,5  Millionen  Finnmark  wur¬ 


den  voll  entschädigt;  höhere  mit  Abschlägen; 
bei  einer  Million  FM  waren  es  25  v.  H„  und  die 
höchste  Entschädigung  für  Privatpersonen  über¬ 
schritt  nicht  2  Millionen  FM.  (Es  ist  schwierig, 
diese  Summen  in  die  deutsche  Rechnung  zu 
übertragen,  da  Finnland  eine  Inflation  durch¬ 
eil  achte  und  keine  Währungsreform  unternom¬ 
men  hat.  Zur  Zeit  beträgt  der  Kurs  47  FM 
1  DM;  bei  der  Entschadiguugsregelung  stand  d.e> 
FM  jedoch  höher.)  Für  Genossenschaften  und 
gemeinnützige  Vereine  erfolgten  andere  Rege¬ 
lungen. 

Die  für  die  Entschädigung  notwendigen  Mittel 
wurden  auf  Grund  des  Vermögensabgabe¬ 
gesetzes  aufgebracht,  das  die  größeren  Ver¬ 
mögen  bis  zu  20  v.  H..  belastete,  und  die  Sofort- 
abgabe  vorschrieb.  Es  war  ein  harter  Griff  in 


Mädchen  am  Webstuhl 

Die  finnische  Volkskunst  bewahrt  ihre  alle  Tra¬ 
dition,-  auch  in  den  Webearbeiten  werden  die 
schönen,  farbigen  Muster  beibehalten.  Das 
lunge  Mädchen  am  Webstuhl  trägt  die  kleid¬ 
same  Volkstracht 

Aufn  ;  dpa. 


die  Substanz,  vor  der  der  finnische  Staat  jedoch 
nicht  zurückscheute. 

Ihie  Spargroschen  hahen  die  karelischen  und 
anderen  Vertriebenen  ebenfalls  nicht  eingebüßt, 
da  ihre  Sparkonten  überall  ausgezahlt  wurden; 


die  durch  die  Inflation  eingetretene  Geldentwer¬ 
tung  trifft  alle  Finnen  gemeinsam. 

Freiwillige  Abgaben  zur  Land¬ 
beschaffung. 

Wie  wir  bereits  obenstehend  berichteten, 
konnten  77  000  neue  Siedlerstellen  errichtet 
werden.  Bei  der  hierfür  notwendig  gewordenen 
Landabgabe  zeigte  6ich  ebenfalls  die  hohe  sitt¬ 
liche  Einstellung  des  finnischen  Bauern,  da  ein 
Viertel  des  erforderlichen  Bodens  freiwillig, 
ohne  Gesetzesanwendung,  aufgebracht  wurde; 
ein  Drittel  konnte  der  Staat  aus  eigenem  Be¬ 
sitz  zur  Verfügung  stellen.  Ausschüsse  bestimm¬ 
ten,  wer  zur  Landabgabe  verpflichtet  sei.  Bäuer¬ 
licher  Besitz  bis  zu  25  Hektar  Acker  blieb  ab¬ 
gabenfrei,  darüber  hinaus  weitere  15  Hektar 
Acker  für  das  zweite  und  je  weitere  7,5  Hektar 
für  das  dritte  Kind. 

Im  allgemeinen  sollte  jeder  Bauer  eine  halh 
so  große  Stelle  wie  die  verlorene  erhallen;  in 
der  Praxis  bewegt  sich  die  Größe  der  neuge- 
schaffenen  Bauemsrellen  meist  zwischen  9 — 13 
Hektar  Ackerland  nebst  dazugehörendem  Wald¬ 
bestand.  Es  wurde  aber  kein  Zwang  angewen¬ 
det,  und  wer  sich  nach  eigenem  Gutdünken  an- 
kaufen  wollte,  erhielt  die  Entschädigungs-Obli¬ 
gationen  ausgehändigt  und  dazu  noch  staatliche 
Kredite.  Es  gibt  audi  Darlehen  und  Prämien 
für  die  Aufführung  von  Gebäuden,  Waldrodun¬ 
gen,  Entwässerungsarbeiten  und  Boden¬ 
pflege  Die  Aufbaudarlehen  sind  fünf  Jahre 
zinsfrei,  während  in  den  nachfolgenden  Jahren 
ein  niedriger  Zins  gezahlt  werden  muß.  Das 
Bauprogramm  ist  auf  dem  Lande  zu  70  v.  H. 
erfüllt. 

Unterkommen  im  alten  Beruf. 

In  Karelien  gingen  450  Industrielle  Anlagen 
verloren;  am  schwersten  wog  der  Verlust  der 
Holzindustrie  Die  Unterbringung  der  Stadtbe¬ 
wohner  machte  jedoch  nur  wohnungsmäßig 
Schwierigkeiten,  da  mindestens  70  000  Wohnun¬ 
gen  fehlen.  Beschäftigung  haben  alle  städtischen 
und  freien  Berufe  gefunden  Es  gibt  keine  Ar¬ 
beitslosigkeit  In  Finnland.  Die  Vertriebenen 
gehen  ihren  erlernten  Berufen  nach;  ein  sozialer 
Abstieg  wie  bei  uns  geschah  in  den  Reihen  der 
Karelier  nicht. 

Die  karelischen  Abgeordneten 
einig. 

Die  karelischen  Abgeordneten  im  finnischen 
Reichstag  haben,  gleichviel  zu  welcher  Partei  sie 
sich  bekannten,  in  aJlen  Vertriebenenfragen  zu¬ 
sammengehalten.  Diese  Eintracht  hat  wesent¬ 
lich  zu  der  schnellen  Lösung  des  Vertriebenen- 
problems  beigetragen.  Die  innerhalb  von  fünf 
Jahren  erfolgte  Leistung  ist  ohne  Beispiel  und 
verdient  höchste  Bewunderung  dieses  tapferen 
und  tüchtigen  Volkes.  Möglich  war  sie  nur,  weil 
das  ganze  Volk  die  Verpflichtung  zu  einem  ge¬ 
rechten,  und  das  Leben  der  Nation  fördernden 
Ausgleich  erkannt  hat.  ln  Finnland  gehört  der 
Begriff .  „Einheimischer*  odei  „Flüchtling"  der 
Vergangenheit  an. 

Es  wäre  der  Entwicklung  des  deutschen  Volkes 
nur  dienlich,  wenn  sich  ein  gleicher  Geist  bei  der 
Lösung  aller  Probleme  der  Heimatverlriebenen 
regen  würde.  Einstweilen  vermissen  wir  ihn 
noch. 


70  000  Wohnung-  n 
mäßig  hergeslellte 


Reihenhäuser  aus  Holz 

lelilen  noch  in  den  Städten.  Zur  Aulnahme  der  Vertriebenen  wurden  Serien- 
Einlanulien-HoUhäuser  aulgelührl.  Aufn.;  dpa. 


Ein  einsames  Haus 

Ein  Neusiedler-Gehöft  entsteht.  Am  Waldrand  wird  das  Haus  errichtet;  kostbar  ist  jede  Acker¬ 
krume,  die  voll  ausgenutzl  wird.  Aufn.:  Schmidt-Luchs. 


Schulausflüge  mit  Ernst  Wiechert 

Am  Lagerfeuer  erzählte  er  von  seinen  Träumen  /  Von  Gerhard  Kamin 


Am  24.  August  des  vergangenen  Jahres  starb  Ernst  Wiechert  aul  dem  Rütihot  in  Uerikon 
in  der  Schweiz.  Aus  Anlaß  der  Wiederkehr  seines  Todestages  bringen  wir  die  nach¬ 
stehende  Schilderung  eines  seiner  Schüler,  Gerhard  Kamin.  In  diesen  Zeilen  lernen 
wir  den  Dichter,  der  einer  der  bedeutendsten  Repräsentanten  zeitgenössischen  Schrilt- 
tums  war,  als  Menschen  und  ernsthajten  Erzieher  kennen;  sie  erinnern  an  die  Zeit,  in 
der  Ernst  Wiechert  als  Studienral  in  Königsberg  wirkte  (1911 — 1930). —  Zu  seinem  ersten 
Todestag  wird  der  Münchener  Verlag  Kurt  Desch  drei  Neuerscheinungen  herausgeben; 
.Es  geht  ein  Pllüger  übers  Land“,  Betrachtungen  und  Bekenntnisse  aus  seinem  Nachlaß, 
.An  die  Deutsche  Jugend",  ein  Sammet  band  seiner  Reden,  darunter  eine  1929  ge¬ 
haltene  Abschiedsrede  an  seine  Könfosberger  Abiturienten  und  die  Anthologie  .Ernst 
Wiechert  —  der  Mensch  und  das  Werk".  Diese  194 7  erschienene  Würdigung  ist  um 
eine  umlassende  Biographie  und  einen  U eberblick  über  sein  gesamtes  Schalten  erweitert 

worden.  _ 


Hier  vielleicht  ist  nun  audi  der  Ort,  einmal 
noch  zusammenfassend  etwas  über  die  vielen 
und  immer  eigenartigen  Ausflüge  zu  sagen, 
die  wir  mit  Ernst  Wiechert  unternahmen.  Es 
ist  uns  fast  zur  Selbstverständlichkeit  gewor¬ 
den,  daß  wir  im  Gegensatz  zu  allen  anderen 
Klassen  fast  nur  in  der  Nacht  hinauswandern, 
am  späten  Abend,  wenn  die  Lichter  der  Stadt 
erloschen  sind  und  der  Bürger  zu  Bett  gegan¬ 
gen  ist.  Es  klingt  wie  eine  Auflehnung,  und  es 
ist  doch  nur  ein  Wunsch,  unter  den  Sternen 
oder  in  dem  weglosen  Dunkel  einer  schwarzen 
Nacht  die  stilleren  Stimmen  in  und  um. uns  zu 
hören  und  das  zu  erleben,  was  Rainer  Maria 
Rilke  als  das  Große  aller  Nächte  preist:  die 
Größe  und  Feierlichkeit  des  unendlichen  Rau¬ 
mes  im  Gegensatz  zu  der  Beschränktheit  und 
Enge  unseres  Lebens  und  unseres  Eifers.  Daß 
wir  Ernst  Wiechert  zugleich  einen  freien  näch¬ 
sten  Tag  für  seine  Arbeit  damit  ermöglichten, 
ist  uns  nur  am  Rande  bewußt,  aber  wir  spre¬ 
chen  darüber,  und  wir  finden  es  ganz  in  Ord¬ 
nung.  Und  so  fahren  wir  einmal  mitten  im 
Winter  in  einer  hellen  Nacht  mit  den  Rädern 
über  Metgethen  in  die  Kaporner  Heide,  zünden 
auf  dem  lockeren  Schnee  ein  Feuer  an,  sitzen 
im  Kreis  darum  in  unseren  Mänteln  und  sin¬ 
gen  unsere  Lieder,  hören  zu,  wie  einer  ganz 
leise  und  hingegeben  den  .Holderstrauch“  singt 
und  schrecken  aus  der  Stille  auf,  als  Ernst  Wie- 
dierl  die  Hand  hebt  und  aus  seiner  Pistole 
einen  gellenden  Schuß  in  die  Nacht  jagt.  Nie¬ 
mand  findet  es  .verrückt“,  wir  alle  empfinden 
uns  in  der  Stille  der  Nacht  wie  eine  Schar 
Jäger  oder  verschworener  Brüder  am  Rande  der 
Welt  und  auf  der  Suche  nach  dem  Land  unserer 
Sehnsucht.  Ernst  Wiechert  erzählt  uns  von 
seinen  Träumen,  in  denen  auch  wir  mitunter 
erscheinen,  er  läßt  seine  Stimme  sinken,  daß 
wir  nur  das  Knistern  der  Flammen  hören,  das 
ferne  und  hohe  Rauschen  des  Waldes  und  den 
Hlägenden  Schrei  eines  Vogels.  Das  Feuer  er¬ 
lischt.  und  weiter  fahren  wir,  eine  stille,  brü¬ 
derliche  Kolonne,  keine  Schulklasse  mehr,  die 
Gemeinschaft  von  Hingegebenen,  von  denen 
jeder  sein  besonderes  Schicksal  haben  wird, 
seinen  besonderen  Auftrag,  seine  besondere 
Passion.  Nach  Mitternacht  kehren  wir  in  die 
Stadt  zurück,  reichen  uns  stumm  die  Hände  und 
gehen  als  im  tiefsten  Bewegte  zu  Bett,  auch 
mit  dieser  Nacht  aus  dem  Alltäglichen  in  das 
Besondere  erhoben,  glühende  und  brennende 
Jugend,  die  sich  bereiten  wird,  einmal  das  ihre 
ohne  Furcht  und  Zittern  zu  tun. 

Keine  Bange  vor  Pregel-Morast! 

An  einem  anderen  Abend  im  Herbst  treffen 
wir  uns  hinter  dem  Juditter  Stadtwald,  es 
regnet  rieselnd  in  unsere  Windjacken.  Ernst 
Wiechert  und  Dr.  H.  sehen  sich  vielsagend  an, 
und  dann  wandern  wir  in  das  ausweglose  Dün¬ 
ke!  des  Waldes  hinein,  an  einem  unsichtbaren 
Kanalufer  entlang,  und  es  ist  so  dunkel,  daß 
wir  alle  drei  Schritte  in  Morast  treten  und 
längst  bis  über  die  Knöchel  durchnäßt  sind, 
ehe  wir  hinter  dem  Wald  die  Pregelwiesen  er¬ 
reichen  und  durch  offene  Wasserlachen  waten. 
Wir  waten  im  Gänsemarsch,  hin  und  wieder 
flucht  einer  auf,  wenn  das  Wasser  bis  zu  den 
Knien  hochspritzt,  aber  Ernst  Wiechert  küm¬ 
mert  sich  nidit  um  Klage  und  Anruf,  er  geht 
unsichtbar  in  der  undurchdringlichen  Schwärze 
an  der  Spitze  und  zieht  uns  ohne  Gnade  hin¬ 
ter  sich  her.  Die  Pregelwiesen  sind  stellenweise 
ganz  überschwemmt,  und  da  in  der  Dunkelheit 
und  ln  dem  Wasser  Pfade  nicht  mehr  auszu- 
machen  sind,  stapfen  wir  einfach  durch  das  oft 
kniehohe  Wasser,  und  es  ist  gut.  daß  dabei 
gelacht  wird  und  daß  alle  es  .großartig’  fin¬ 
den.  Wir  kommen  am  Ende  an  breite  Gräben, 
über  die  keine  Brücken  führen,  und  in  der  nun 
einmal  begonnenen  Verwegenheit  beginnen 
einzelne,  bis  zu  den  Hüften  im  Wasser,  auch 
die  Gräben  zu  durchschreiten,  obwohl  niemand 
es  von  ihnen  verlangt.  Endlos  erscheint  uns 
der  Marsch  durch  die  Wiesen,  bis  wir  nach 
Mitternacht  wieder  feste  Straße  betreten  und 
uns  orientieren  können.  Es  ist  noch  ein  weiter 
Weg  zur  Stadt  zurück,  aber  wir  gehen  im  Eil¬ 
marsch  hintereinander,  und  als  wir  uns  am 
Stadtrand  trennen,  sagt  Ernst  Wiechert,  es  sollte 
keiner  wagen,  in  den  nächsten  Tagen  etwa  zu 
fehlen  oder  ihm  die  Eltern  auf  den  Hals  zu 
schicken.  Es  hat  keiner  gefehlt,  und  es  hat  sich 
keiner  bei  den  Eltern  beschwert.  Wir  wußten, 
was  er  mit  dieser  Nacht  uns  hatte  sagen  wol¬ 
len:  daß  an  ihren  Strapazen  und  Widerstän¬ 
den  nicht  nur  sich  unsere  Selbstüberwindung 
stählen  sollte,  daß  wir  auch  lernen  sollten,  im 
Gefährlichen  und  scheinbar  Bedenklichen  zu¬ 
sammenzustehen  und  hinter  einer  solchen  Prü¬ 
fung  die  Verläßlichkeit  einer  Gemeinschaft  zu 
beweisen.  Der  Krieg  hat  später  an  uns  alle 
härtere  Proben  gestellt,  und  vielleicht  hätte  ich 
sie  schwerer  bestanden,  wäre  diese  Nacht  in 
der  Jugend  ihnen  nicht  vorausgegangen  mit 
der  stummen  Mahnung,  tapfer  durchzuhalten 
und  in  allem  männlich  zu  bestehen.  Wenige  Er¬ 
zieher  haben  bis  zu  der  Grenze  solcher  Mög¬ 
lichkeiten  vorgetastet,  aber  Ernst  Wiechert 
wußte  wohl,  was  einem  Geschlecht  zugemutet 


werden  mußte,  das  einmal  nicht  vor  dem 
Schwersten  verzagen  durfte  um  des  Gerechten 
und  Guten  willen,  das  hinter  allem  Mühevollen 
und  Schweren  wartete. 

Kuckucksrul  im  Wald  von  G  r.-R  au  m 

Und  an  eine  dritte  Nacht  erinnere  ich  mich, 
als  wir  uns  im  Spätsommer  mit  unseren  Rädern 
auf  der  Straße  zum  Ostseebad  Cranz  trafen 
und  nach  einer  Fahrt  durch  die  helle  Nacht 
eine  Stunde  vor  Mitternacht  den  Strand  errei¬ 
chen  und  ein  Feuer  anzünden.  Wir  sind  alle 
sehr  müde,  aber  erst  nachdem  das  Feuer  uns 
erwärmt  hat,  dürfen  wir  uns  hinter  den  Weiden 
in  den  Dünen  in  die  Decken  wickeln  und 
.schlafen“.  Wir  tun  es  wirklich,  ich  selbst 
schlafe  sofort  ein  und  bin  sehr  verstört,  als  eine 
Stunde  später  Ernst  Wiechert  mich  als  einen 
der  Letzten  nicht  gerade  sanft  weckt  und  dann 
mit  uns  weiterfährt.  Ich  habe  vergessen,  wo 


und  wann  diese  Fahrt  endete,  aber  es  ist  mir, 
als  hätten  wir  am  nächsten  Morgen  auf  den 
Dünen  der  weißen  Berge  in  der  Sonne  gelegen 
und  einigen  Schlaf  nadigeholt, 

Nicht  immer  sind  es  die  Nächte,  einmal  wan¬ 
dern  wir  in  schöner  Gelöstheit  zusammen  den 
Landgraben  entlang,  und  an  einem  freistehen¬ 
den  Baum  führen  die  .Künstler*  unter  uns 
karikierte  Szenen  aus  Opern  aul  und  fordern 
unsere  Kritik  heraus.  Es  geschieht  nun  selten 
nur  noch  ganz  Banales,  wir  versuchen  in  einer 
Art  .schöpferischen Geistes“  zu  leben,  jeder  von 
uns,  und  wir  sind  in  Dialektik  und  Redekunst 
soweit  geschult,  daß  wir  einen  Vormittag  ge¬ 
meinsamer  Gespräche  mit  viel  Humor  und  mit 
der  Freude  an  immer  neuen  Einfällen  bestrei¬ 
ten.  Es  artet  nichts  ins  Gekünstelte  aus,  wir 
bemühen  uns  nur,  nicht  .geistlos*  zu  erschei¬ 
nen,  und  Ernst  Wiechert  lächelt  nachsichtig 
über  unser  mitunter  einlältiges  Bemühen. 

Unvergeßlich  und  am  schönsten  aber  jener 
klare  Maimorgen,  an  dem  wir  uns  vor  der  Kö¬ 
nigsberger  Luisenkirche  treffen  und  von  einem 
hierfür  Bestimmten  verschlossene  Umschläge 
empfangen,  auLder  Kopfseite  mit  der  winzigen 
Schrift  Ernst  Wiecherts  beschrieben,  aus  der 
jeder  Zeit  und  Ort  ablesen  kann,  wo  und  wann 
der  Umschlag  mit  dem  darin  befindlichen  Auf¬ 
trag  zu  öffnen  ist.  Ich  hatte  einen  Umschlag 
mit  meinem  damaligen  Schulfreund  zusammen 
empfangen,  und  nach  einer  gemeinsamen  Rad- 
fahrt  bis  Groß-Raum,  einem  zwischen  Königs¬ 
berg  und  Cranz  gelegenen  Waldgebiet,  hatten 
wir  festzustellen,  ob  der  Kuckuck  schon  rufe 
und  von  einem  Waldwärter  uns  eine  schrift¬ 
liche  Bestätigung  darüber  geben  zu  lassen,  daß 
wir  bei  ihm  gewesen  waren.  Unvergeßlich  die 


Mit  Bibel  und  Spaten 

Das  Wirken  des  Reformators  Paul  Speratus  in  Ostpreußen 


In  Lübeck  gedenken  die  Gläubigen  der 
Evangelischen  Kirche  am  . Tag  der  zer¬ 
streuten  Heimatkirche’  (1.  bis  3.  Septem¬ 
ber)  der  Golleshäuser  und  Gemeinden  in 
der  Heimat.  Der  nachstehende  Artikel 
würdigt  das  Leben  und  Werk  des  preußi¬ 
schen  Relormators  und  späteren  Bischols 
von  Pomesanien,  Paul  Speratus  dessen 
Todestag  sich  zum  vierhundertsten  Male 
jöhtle. 

Am  12.  August  dieses  Jahres  waren  es  vier¬ 
hundert  Jahre  her,  daß  Paul  Speratus,  der  Mit¬ 
reformator  des  Preußenlandes,  als  erster  evan¬ 
gelischer  Bischof  von  Pomesanien  starb.  Vieien 
nur  als  Dichter  des  Liedes  .Es  ist  das  Heil  uns 
kommen  her"  bekannt,  gehört  er  doch  zu  den 
großen  Gestalten  der  Reformationszeit. 

Ein  Jahr  jünger  als  Martin  Luther  entstammte 
er  einer  vermögenden  Familie  des  Schwaben¬ 
landes,  die  es  dem  hochbegabten  und  fleißigen 
Mann  ermöglichte,  in  Deutschland,  Paris  und 
Italien  zu  studieren  und  den  dreifachen  Doktor¬ 
grad  zu  erringen.  Von  Dinkelsbühl,  jenem 
.zweiten  Rothenburg“  des  Frankenlandes,  kam 
er  als  Domprediger  nach  Würzburg,  wo  er  be¬ 
reits  1519  offen  für  die  Sache  Luthers  in  seinen 
gern  gehörten  Predigten  eintrat.  Allen  Anfein¬ 
dungen  zum  Trotz  heiratete  er  und  fand  in  seiner 
Frau  eine  treue  Lebens-  und  Leidensgefährtin. 

Das  Ordensland  Preußen  lag  damals  unter  den 
Folgen  des  Thorner  Friedens  1466  und  der  pol¬ 
nischen  Lehnshoheit  schwer  darnieder.  Sein 
Hochmeister  Albrecht  war  im  .Reich“  unter¬ 
wegs,  um  sich  Freunde  und  'Hilfe  zu  suchen. 
Unter  dem  Eindruck  der  reformatorischen  Pre¬ 
digt  wandte  er  sich  an  Luther,  der  ihm  riet,  aus 
dem  zerbrechenden  Ordensstaat  der  Ritter¬ 
mönche  ein  weltliches  Herzogtum  zu  machen 
und  die  Reformation  durchzuführen.  So  konnte 
man  schon  in  der  Adventszeit  1523  im  Königs¬ 
berger  Dom  die  erste  evangelische  Predigt 
hören,  gehalten  von  Joh.  Briesmann,  dem  bald 
Amandus  und  vor  allem  Joh.  Gramann  (der  Dich¬ 
ter  des  Lobliedes  .Nun  lob,  mein  Seel,  den 
Herren”  folgten.  Speratus  aber,  der  in  Wien  und 


Pregeliges . . . 

Die  exakte  Sprachforschung  zerstört  die  Poesie.  Es 
erscheint  viel  wunderbarer,  daß  der  alte,  gute  Prcgel 
seinen  Namen  zum  Gedächtnis  einer  schönen  Frau 
lühren,  als  von  zwei  nüchternen,  altpruzzischen 
geographischen  Hinweisen  abletten  soll,  (prie  **  an 
und  gora  “  Berg,  zusammengefaßt  Prigora.)  Gewiß 
dünkt  dem  Lokalstotz  des  Konigsbergers  die  Ver¬ 
mutung  angenehm,  daß  die  Angabe  .am  Berg“  6ich 
auf  den  später  .Schloßberg*  getauften,  zwölf  Meter 
hoch  am  Fluß  aufsteigenden.  Hügel  zurüdcfiihren 
ließe.  Weit  klangvoller  als  diese  dürftige  örtliche 
Bezeichnung  hört  sich  der  Name  der  Fürstin  .Pre- 
gotla“  an.  die  die  Sage  dem  mystischen  Beherrscher 
des  Samtandes,  Samo,  vermählt.  Die  Beziehungen 
dieser  edlen  Pruzzin  zum  Strom  waren  Indessen 
sehr  traurige:  sie  ertrank  in  ihmi  doch  sangen  seine 
Wellen  ihren  Namen. 

Zwiespältig  wie  die  Namensdeutung  Ist  auch  das 
Wesen  des  Pregels.  denn  es  Ist  unableuqbar,  daß  er 
einen  Hang  zu  Selbst-Spaltungen  nicht  unterdrücken 
kannt  dreimal  läuft  er  unterhalb  Tapiaus  ausein¬ 
ander.  Zwar  versucht  er  bei  Arnau  durch  das 
.Mägdeloch*  wieder  zusammenzustoßen,  doch  glückt 
ihm  die  ersehnte  Wiedervereinigung  erst  bei  der 
Umsäumung  des  Kneiphofs. 

Er  reagiert  bedenklich  stark  auf  Retzungem 
widrige  Winde  verursachen  bet  Ihm  einen  höchst 
unregelmäßigen  Putsschlag.  .Der  Pregel  fließt  rück¬ 
wärts!“  sagte  man  bei  heftigem  Westwind,  und  es 
war  nur  gut,  daß  den  zurückgestauten  Wassern  der 
Fluchtweg  über  die  Deime  zum  Kuris'chen  Haff  offen- 
blieb. 


Iglau  gewirkt  und  eine  schwere  Leidenszeit 
durchgemacht  hatte,  war  dazu  ausersehen,  als 
Hofprediger  in  Königsberg  mit  seinem  oft  be¬ 
wiesenen  Mut  und  seiner  ungewöhnlichen  Tat¬ 
kraft  die  gesamte  Kirche  des  Herzogtums  neu 
zu  ordnen. 

Der  Weg  nach  dem  Osten  wurde  dem  Schwa¬ 
ben  nicht  leicht,  doch  ging  es  ihm  so  wie  unge¬ 
zählten  nach  ihm:  aus  der  Scheu  vor  der  .Wild¬ 
nis“  wurde  eine  ganz  große  Liebe,  die  das  weite 
Land  ihnen  zur  Heimat  werden  ließ.  So  kam 
Speratus  im  Juli  1524  nach  Königsberg  und 
konnte  schon  im  Mai  des  folgenden  Jahres  den 
neuen  Herzog  bei  seinem  Einzug  feierlich  be¬ 
grüßen.  Im  Zuge  der  Neuordnung  entstehen 
unter  seiner  entscheidenden  Mitwirkung  Kir- 
chenordnunq  und  Kirchengesangbuch. 

Das  Jahr  1530  sieht  ahn  als  Bischof  von  Pome¬ 
sanien  mit  dem  Sitz  in  Marienwerder.  Hier 
durfte  er  als  ein  in  langen  Kämpfen  erfahrener 
und  in  gesegneter  Aufbauarbeit  ruhig  geworde¬ 
ner  Streiter  noch  einmal  das  Werk  der  Reforma¬ 
tion  beginnen,  war  doch  sein  Vorgänger,  Erhard 
von  Queiß,  erst  letztlich  dem  evangelischen  Be¬ 
kenntnis  gefolgt.  21  Jahre  waren  hier  Speratus 
vergönnt  im  Neubau  der  Gemeinden,  der  oft¬ 
mals  einer  Missionierung  gleich  kam,  in  der 
Heranbildung  von  Predigern,  in  beschwerlichen 
Reisen  durch  das  Land,  in  der  Schlichtung  von 
Streitigkeiten  aller  Art.  Das  alles  in  einem 
Lande,  das  durch  jahrelange  Kriege  verarmt  und 
verwüstet,  ihn  nötigte,  um  des  täglichen  Brotes 
willen  sich  sogar  der  ungewohnten  Landarbeit 
hinzugeben  und  seinen  Acker  selber  zu  bebauen. 
Kann  er  aus  solcher  Stimmung  heraus  einmal 
schreiben:  .Nicht  länger  will  ich  in  solcher  Ge¬ 
fahr  und  so  hoher  Armut  Bischof  spielen  . .  .*, 
so  war  es  doch  immer  wieder  seine  gewissen¬ 
hafte  Treue,  die  den  kränkelnden  Körper  zu 
letztem  Einsatz  vorwärts  riß,  in  jenem  im  Evan¬ 
gelium  wurzelnden  preußischen  Geiste  der 
Pflichterfüllung,  wie  ihn  später  Kant  gelehrt  hat. 

Am  12.  August  1551  starb  er  ganz  plötzlich 
und  wurde  in  seinem  Dom  zu  Marien  werder  bei¬ 
gesetzt.  Dem  Lande  und  der  ganzen  Evangeli¬ 
schen  Kirche  aber  bleibt  er  unvergessen  durch 
sein  Lied  .Es  ist  das  Heil  uns  kommen  her“,  das 
Glaubenslied  der  Reformation.  E.  R. 


Wir  haben  Glück  gehabt  und  keinft  größere  Ueber- 
schwemmung  erlebt.  1702  tobte  ein  derart  gcwaltiqer 
Sturm,  daß  man  befürchtete,  die  Frische  Nehrung 
würde  bei  Alt-Pitlau  vom  Samland  losgerissen  wer¬ 
den;  in  den  Königsberger  Straßen  mußten  die  Be¬ 
wohner  damals  mir  Kähnen  fahren.  Wohl  dem,  der 
in  Jenem  Jahr  auf  dem  Rollbcrg  oder  Butterberg 
wohnte!  Audi  andere  Ueberflutungen  sind  überliefert 
worden,  wie  andrerseits  Trockenlegungen  des  Fluß¬ 
bettes  bei  Ostwind,  wobei  kleinere  Schiffe  auf  Mod¬ 
der  gerieten.  (Uebertreibungen  aus  Ost  und  West 
führen  eben  nie  zu  etwas  Gutem.) 

Die  Mündung  Ins  Haff  lenkten  Menschenhände.  Der 
Hauptarm  des  Pregels  floß  einst  bet  Haffstrom  vor¬ 
über  und  bet  Holstein  lediglich  ein  kleiner  Neben¬ 
arm:  dieser  wurde  ausgebaggert,  und  der  bisherige 
Hauptstrom  1741  abgedämmt.  Ein  Könlqsberger  Poet 
namens  Rappott  dichtete  auf  diese  Eindämmung  eine 
schwungvolle  Ode. 

Dichter  haben  nun  einmal  eine  Sehergabe,  die  steh 
auch  hier  bewahrheiten  sollte,  denn  die  Umleitung 
rentierte  sich.  Die  Ansprüche,  die  der  Handel  an 
die  tm  Haff  geschaffene  Fahrrinne  stellte,  steigerten 
steh  Immer  mehri  daher  wurde  ln  den  Jahren  von 
1891  bis  1901  der  33  Kilometer  lange  Seekanal  an¬ 
gelegt,  der  Königsberg  mit  Ptllau  verband. 

Am  Rande  des  Seekanats  gab  es  einige  kleine 
Inselchen,  die  mit  Weiden  und  Etlcnbüschen  be¬ 
standen  waren.  Auf  den  winzigen  Eilanden  sah  man, 
zumal  beim  Wochenende,  autgesdilagcne  Zelte,  In 
denen  Paddelbootsbcsatzungen  übernachteten  (Merk¬ 
würdigerweise  bestand  eine  solche  Besatzung  immer 
aus  einem  .Er“  und  einer  .Sie“  In  längeren  Jahren.) 

Vom  Holsteiner  Trcideldamm  aus  wurden  schon 


«»rÄ-ssWÄSs 

hundertmal  über  den  Wald  l‘“"e"hor^ 
unvergeßlich  der  darauffolgende  Tag.  als  alle 
von  ihren  Aufträgen  berichteten. 

Julklapp  in  Sarkau 

Der  letzte  Abend,  von  dem  ich  orzalden  wUl. 
Zwei  Tage  vor  Weihnachten  wandern  wir  bei 
strengen?* Frost  ...  unser  altes  Sarkau  hin- 
aus,  wo  wir  uns  damals  „qefunden  * 
sind  zu  viert  oder  lunll  vorausgefahren  und 
haben  den  Herbergsraum  hergcriditet,  den 
Baum  aus  dom  Wald  geholt,  dir  Kerzen  aufqe- 
steckt  und  die  vielen  JulkUppukete  in >  einem 
großen  Berg  vor  dem  Baum  geschichtet.  Wir  ha¬ 
ben  einen  milden  Punsch  bereitet,  der  bei  der 
Ankunft  der  anderen  einen  süßen  Duft  verbrei¬ 
tet,  und  als  alle  da  sind  und  unsere  Geigen  aus- 
uepackt  auf  den  Tischen  :m  geheizten  Raum  lie¬ 
gen.  gehen  wir  zuerst  in  den  Wald  vor  der 
Herberge  und  zünden  auf  einer  mit  hohem 
Schnee  beladenen  Tanne  die  vorher  dort  auf¬ 
gesteckten  Kerzen  an,  die  still  und  ruhig  in  der 
strengen  Frostluft  brennen.  Dann  heben  wir 
unsere  Geigen  ans  Kinn,  und  mit  den  noch 
zimmerwarmen  1  landen  spielen  wir  die  alten 
Weihnachlslieder  nun  draußen  im  Wald,  und 
die  anderen  singen  leise  mit.  Als  die  Finger 
langsam  im  Frost  erstarren,  lösdien  wir  die 
Kerzen,  gehen  zurück  und  wärmen  uns  im  er¬ 
hellten  Raum,  wo  nun  die  Lichter  unter  dem 
vielfachen  Atem  leise  flackern,  Die  Pakete  ge¬ 
hen  von  Hand  zu  Hand,  der  Punsch  wird  ein- 
gesdienkt  und  die  Lieder,  die  wir  singen,  sind 
ohne  Ende.  Ernst  Wiechert  sitzt  unter  uns  und 
blickt  verloren  und  versunken  in  das  Licht  der 
Kerzen,  er  hört  und  sieht  zu  lind  schweigt,  als 
dürfe  er  noch  nicht  sprechen,  und  efst  nach 
einer  langen  Zeit  schlägt  er  langsam  einen 
kleinen  vor  ihm  liegenden  Band  auf  und  liest 
uns  die  .Legende  vom  letzten  Walde“  vor, 
worin  der  Heiland  vor  einem  Kronenhirsch  die 
vertriebene  Kreatur  langsam  aus  den  Flammen 
führt,  unter  denen  der  geschlagene  Wald  hinter 
ihnen  versinkt.  Es  ist  stiller  als  in  einer  Kirche, 
die  Worte  kommen  klagend  und  schmerzvoll 
aus  seinem  Mund,  und  wir  ahnen,  daß  sie  als 
eine  Mahnung  uns  treffen,  Hüter  des  Stillsten 
und  Hilflosesten  zu  werden,  der  stummen  und 
immer  gesegneten  Kreatur  Gottes,  die  durch 
die  Jahrhunderte  neben  den  lauten  Menschen 
im  Schweigen  und  in  der  Notwendigkeit  des 
Natürlichen  ihr  Leben  erfüllte.  —  Als  wir  am 
andern  Morgen  nach  Hause  fahren,  geht  die 
heilige  Stille  dieses  Abends  in  unsere  Häuser 
mit,  in  denen  nun  die  Ellern  zum  Fest  rüsten, 
um  den  Glanz  der  Liebe  wie  in  allen  Jahren 
um  uns  zu  verbreiten  .  .  . 


Osfpreußischer  Kirchentag  in  Berlin 

In  Berlin  findet,  wie  in  den  Vorjahren,  am  IS.’ 
und  16  September  1951  ein  ostpreuBlscher  Kirchen¬ 
tag  statt.  Er  beginnt  am  Sonnabend,  dem  15.  Sep¬ 
tember,  um  19.30  Uhr  mit  einem  Gottesdienst  In 
der  Kirche  am  Hobenzollemplatz,  gehalten  von 
Propst  Hlldebrandt,  Quedlinburg.  Am  Sonntag, 
dem  16.  September,  beginnt  der  Kirchentag  lm  Ev. 
Johannisstift,  Berttn-Spandau,  um  9.30  Uhr  mit 
einer  Andacht  von  Pfr.  Moritz.  Anschließend  be¬ 
richtet  der  Direktor  der  Berliner  Mission  Pastor 
Brennecke  Uber  seine  Visitattonsrelse  nach  Süd- 
und  Ostafrika.  Propst  Hildebrandt.  Pfarrer  Kauf¬ 
mann  und  Pfarrer  Moritz  geben  Berichte  Uber  die 
Lage  der  Helmatvertriebenen.  Am  Nachmittag  wird 
der  Abendmahlsgottesdienst  von  Propst  Jaenlcke, 
Halle,  gehalten. 


Vertriebene  Imker 

Der  helmatvertrtebene  Imker  Konrad  Werner  hat 
ln  einem  offenen  Brief  an  Herrn  Kols,  den  Präsi¬ 
denten  des  Verbandes  der  Camika-Freunde  Oester¬ 
reichs  und  des  Auslandes,  zu  der  hilfreichen  Unter¬ 
stützung  Stellung  genommen,  zu  der  der  Verband 
für  einen  lawtnengesehädlgtcn  Imker  ln  Tirol  auf¬ 
gerufen  hatte.  Werner  schilderte  dem  Präsidenten 
die  traurige  Lage  der  hclmatvertrlebenon  Imker, 
die  in  großer  Zahl  ln  noch  weit  schlimmerer 
Situation  stehen  als  Ihr  Tiroler  Kollege,  und  bat 
Ihn  zu  prüfen,  ob  eine  Hilfsaktion  für  sie  möglich 
wäre.  Durch  Aufrufe  ln  der  Fachpresse  hat  nun  der 
Verband  unverzüglich  zur  Hilfe  In  Form  von  Geld- 
und  Sachspenden  aufgerufen.  Konrad  Werner  ln 
C20a)  Lüchow.  Johannisstraße  3,  Niedersachsen, 
wird  die  Verteilei-stette  dieser  Spenden  sein,  die 
In  bedeutendem  Umtang  clngetrolfen  sind. 
Alle  heimatvertrtobenen  Imker  weiden  daher  auf¬ 
gefordert,  sich  bei  Ihm  zu  melden  und  Ihm  auch 
Ihre  Wünsche  an  Material.  Bienenvölkern  usw\ 
mttzuteüen  Den  Zuschriften  ist  aber  unbedingt 
Huckpoi  lo  beizuftlgen.  Weiter  werden  Imker  lind 
Nichtimkcr  aufgerufen,  das  Hilfswerk  zu  unter- 
ü’irch  Spenden  an  Imkergerät  usw.  und 
durch  Geldspenden.  Auch  kleine  Beträge  werden 
dankend  angenommen  und  sind  auf  Postscheck¬ 
konto  Hannover  Nr.  125  463  zu  überweisen. 


«eil  1682  die  Srhitle  qczoqen:  er  war  so  breit  an- 
geieqt  daß  zwei  Wagen  bequem  aneinander  vor¬ 
überfahren  konnten. 

m,.mi4m'nlC'  wtr  dpr  Sfhiffsverkehr  mitunter  nur 
mit  Hüte  eines  Eisbrechers  aufrecht  zu  erhalten.  Im 
Durchschnitt  wurden  die  Hisbrocher  aul  dem  Half  an 
116  Taqen  eingesetzt:  der  Treget  hatte  die  Tuqend. 
etwa  zwei  bis  drei  Worben  früher  eisfrei  zu  sein  als 
das  Half.  Er  trug  Königsberg  den  Wohlstand  zu. 
wollte  man  sich  einen  umlassenden  Ueberblick  über 
“Uf  dp!n,  St,ome  U"<1  <m  seinen  Ulern 
wählte  man  am  besten  seinen  Platz 
^  .  udcr  Npuen  Eleenbahnbrücke  . . ..  ein- 
SlhL  n,  |S.,b';!  7Ur  Bor,e-  und  dann  llts  den 

BIMver*  °n  “  WCr  könn,e  dle,e* 


Königsberger  Glockensprache 

Si?H.“twI,lTn  das  pr«0elufer  unterhalb, 

Stadt  vor  dem  Rückstau  aus  dem  Haff  Wichtig  v 

du.'  h  d|p  Abdämmung  de.  Nassen  Gartens  dr 

nia»beroe,nH  n  *'n  "j'  n  li0,,,rlen  «rüber  den  ) 

VoIkswitV  «TrET*  d?5  Cpm‘lsc-  Dahpr  ,icB  < 

beraer  rt™,  1dcr  n,,hp  gelegenen  Hab 

rger  Ktrrne  .Ohlmohre  onn  Peter7ölko'"  ruf 

a^er  dTden”?)  K«ufh£f  Xe!*« 

teri  Goi  Domqlocken  untergeschobene  Kla, 

Ire  .1?  da  "d  Si'bprl  •  D"-  Glocken  der  von  H 
U"di  V°m  Adrl  besu*ten  Schlnßkirchc  ad 
nräHuir.W ledenm>  den  bürgerlichen  Stadltellen  t 

Äi-cS^c,lleK,,dlenb<ÄU,i": 
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Wie  der  Tag  der  Heimai  begangen  wurde 


'»qusi,  begingen  die  Heimdt- 
i  mit  den  Einheimischen,  die 


Am  Sonnten,  <l 
vertriebenen  gem 
tu  Ihnen  stehen,  den  lag  der  Heimat.  1945  wurden 
im  August  In  Potsdam  jene  unheilvollen  Beschlüsse 
gefaßt,  die  die  unbarmherzige  Austreibung  von  Mil¬ 
lionen  deutscher  Menschen  und  deren  soziales  Elend 
bewirkten.  Sechs  Jahre  nach  Potsdam  zeigte  sich  un- 
verhüllt,  wer  der  Gewinnet  und  wer  der  Verlierer 
dieses  gewissenlosen  Abkommens  wai  in  Ostherlin 
schrie  die  kommunistische  Propagandamaschine  den 
Jugendlichen  bei  Massenaufmärschen  zu  den  „Welt- 
Jugendsplelen"  Het/parolerr  gegen  die  freie  Welt  zu. 


Zur  gleichen  Stunde  versammelten  »ich  au»  freiem 
Entschluß,  den  ihnen  das  Herz  etngab,  die  Heimat¬ 
vertriebenen  ln  allen  Städten  und  größereg  Gemein¬ 
den  der  Bundesrepublik  und  In  Westberlin  zu  wür- 
diggehaltvnen,  ernsten  Feiern,  ln  denen  das  Gelöb¬ 
nis  ihrer  Charta,  der  Verzicht  auf  Rache  und  Vergei¬ 
lung  erneut  bestätigt  wurde.  Persönlichkeiten  des 
öffentlichen  Lebens  sprachen  zu  den  Brüdern  aus 
dem  Deutschen  Osten  und  erklärten  sich  mit  ihnen 
einig,  das  Recht  auf  die  Heimat  nie  zu  verraten.  Wir 
bringen  nachstehend  Bericht©  über  einige  aus  der 
Fülle  dieser  Veianstaftungen: 


Ost  und  West  gemeinsam  in  Berlin 


-5er  „Tag  der  Hoimnt-  ln  der  Berliner  Waldbahn« 
Dot  ein  wesentlich  Anderes  Bild  als  die  gleicharti¬ 
gen  Veranstaltungen  im  Bundesgebiet.  Es  lag  dies 
daran,  daß  ein  sehi  großer  Teil  der  hier  versam¬ 
melten  Heimat  vertriebenen  aus  dem  Berliner  Ost¬ 
sektor  und  aus  der  Sowjetzone  gekommen  war. 
Straßensperren  und  ähnliche  Schikanen,  die  den 
nach  Benin  zu  den  kommunistischen  Wcltjugend- 
festsplelen  beorderten  Jugendlichen  den  Zutritt 
nach  dein  freien  Westberlin  verwehren  sollten, 
konnten  die  Heimat  vertriebenen,  die  im  Osten  eine 
Bleibe  gefunden  haben,  nicht  hindern,  an  der  Ver¬ 
anstaltung  ln  der  Berliner  Waldbühne  teilzu¬ 
nehmen.  Wie  eine  große  Familie  saßen  auch 
unsere  Ostpreußen  in  einem  großen  Block  In  der 
Waidbühne.  Man  braucht  nicht  viel  zu  fragen, 
denn  den  Ostpreußen  erkennt  man  schon  am  Ge¬ 
sicht.  Und  doch  konnte  man  in  Berlin  festst  eilen, 
daß  unsere  osipreußische  Bevölkerung  in  den  6‘  # 
Jahten  seit  Ihrer  Vertreibung  infolge  der  Teilung 
Deutschlands  ein  verschiedenartiges  Aussehen  er¬ 
halten  hat.  Man  braucht  nur  auf  die  Schuhe  zu 
sehen  und  weiß  sogleich,  ob  jemand  ln  Ost  oder 
West  wohnt.  Im  Osten  gibt  cs  nur  schlechte 
Schuhe  und  dann  noch  zu  Preisen,  die  der  Heimat¬ 
vertriebene  nicht  bezahlen  kann.  Das  gleiche  gilt 
für  die  Kleidung.  Während  die  Westberliner  Hei¬ 
matvertriebenen  frei  und  unbeschwert  zu  der  Kund¬ 
gebung  kamen,  dtlifen  die  Ostberllner  oder  Sowjet¬ 
zonen  bewohnet  nicht  et  wähnen,  daß  sie  zu  einer 
heimatlichen  Veranstaltung  fahren.  Das  könnte 
die  schwersten  Folgen  für  sie  haben.  Wir  dürfen 
aber  niemals  vergessen,  doß  gerade  sehr  viele 
Helmatvertriebene,  die  ln  der  Sowjetzone  wohn¬ 
haft  sind,  ihrem  Ost-Deutschtum  treu  bleiben  und 
Innerhalb  ihrer  kommunistischen  Umgebung  auf 
sich  allein  gestellt  ein  vorgeschobener  Posten  der 
freien  Welt  gegen  che  aus  dem  Osten  anbranden¬ 
den  Wogen  sind.  So  wird  auch  mancher  ost- 
preußische  Landsmann,  der  aus  dem  Osten  ln  die 
Waldbühne  gekommen  war.  aus  den  Reden,  die 
dort  gehalten  wurden,  und  aus  den  Gesprächen, 
die  er  mit  seinen  lm  Westen  wohnenden  Lands¬ 
leuten  geführt  hat,  neue  Kraft  für  sein  Ausharren 
geschöpft  haben.  Für  ihn  bedeutete  es  kein  leeres 
Wort,  wenn  der  Berliner  Regierende  Bürgermeister 
Professor  Dr.  Ernst  Reuter  ausrief:  „Wir  wollen 
wieder  einmal  nach  Königsberg  und  ln  Rauschen 
uns  am  Rauschen  der  See  erfreuen.“  Sowohl  Emst 
Reuter  als  auch  Vizekanzler  Blücher  fanden  in 
Ihren  Treuebekenntnissen  zum  deutschen  Osten 
warme  Worte  des  Dankes  an  die  Heimatvertrie¬ 
benen.  die  lm  Berliner  Ostsektor  und  In  der 
Sowjetzone  leben  müssen. 

Unsere  ostpreußischen  Landsleute  lm  Bundes¬ 
gebiet  können  sich  manchmal  schlecht  vorstellen, 
wie  schwierig  cs  für  unsere  lm  Osten  lebenden 
Ostpreußen  ist,  an  einer  Westberliner  Veranstal¬ 
tung  teilzunehmen.  Neben  den  allgemeinen  Schwie¬ 
rigkeiten,  die  eine  Fahrt  nach  Westberlin  mit  sich 
bringt,  spielt  das  Währungsproblem  eine  große 
Rolle,  ln  der  Waidbühne  brannte  während  der 
Kundgebung  die  Sonne.  Das  gibt  Durst.  Wenn 
der  Westberliner  Heimatvertriebene  ln  der  Regel 
auch  nicht  viel  Geld  hat.  so  kann  er  doch  einmal 
SO  Pfennig  für  Getränke  ausgeben.  Der  Lands¬ 
mann  aus  dem  Osten,  der  etwa  das  gleiche  Ein¬ 
kommen  ln  Ostmark  hat,  muß  aber  ln  diesem  Falle 
nicht  50  Pf.,  sondern  2,26  DM  (Ost)  bezahlen.  Wenn 
wir  für  ein  Glas  Bier  2.25  DM  ausgeben  müßten, 
würden  wir  uns  wohl  den  Durst  verkneifen.  Aehn- 
llch  liegen  die  Verhältnisse  mit  den  Verkehrs¬ 
mitteln.  Aus  diesem  Grunde  mußte  auch  bei  der 


Auswahl  der  Versammlungslokale  der  einzelnen 
ostprcußischen  Kreise  auf  möglichst  ln  der  Nähe 
liegende  S- Bahnhöfe  Rücksicht  genommen  werden. 
Bet  diesen  Zusammenkünften  wurden  insbesondere 
ln  Gesprächen  mit  den  im  Osten  wohnenden 
Helmut  vertriebenen  die  Eindrücke  der  Kundgebung 
noch  einmal  vertieft.  Hier  zeigte  sich  auch  echte 
Kameradschaft.  Manch  strahlendes  ost preußisches 
Kinderauge  konnte  man  sehen,  wenn  ein  Onkel 
oder  eine  Tante  aus  dem  Westen  eine  Tafel  Scho¬ 
kolade.  die  ein  Kind  lm  Osten  nur  vom  Hören¬ 
sagen  kennt,  spendete.  Und  auch  manchen  Weißen 
oder  ein  Glas  Bier  gab  der  im  Westen  lebende 
Landsmann  für  seinen  ehemaligen  Nachbarn  aus, 
den  das  Schicksal  nach  dem  Osten  verschlagen  hat. 
Manche  heitere  Episode  wurde  hierbei  aus  der  ost- 
preußischcn  Heimat  erzählt,  aber  auch  zahlreicher 
Toten  und  Verschleppten  gedacht. 

So  hat  der  Berliner  ..Tag  der  Heimat“  seine  be¬ 
sondere  Aufgabe,  eine  Brücke  zu  den  Hundert¬ 
tausenden  Helmatvertriebenen  lm  Osten  zu  sein, 
voll  erfüllt  Er  zeigte  uns  aber  auch,  daß  die  ost¬ 
preußische  Vertriebenenorganisation  ln  Westberlin 
nicht  nut  die  Berliner  Heimatvertriebenen  zu  be¬ 
treuen  hat.  sondern  darüber  hinaus  allen  ost¬ 
preußischen  Helmatvertriebenen  in  der  Ostzone 
einen  Rückhalt  ln  ihrem  Bekenntnis  der  Treue 
zur  alten  Heimat  geben  muß.  E.  G. 

Hamburg: 

Entscheidung  bei  der  Jugend 

Die  Morgenfeier  der  Ostdeutschen  Landsmannschaf¬ 
ten  in  den  .Urania-Lichtspielen“  zeichnete  sich  aus 
durch  die  Präzision  der  künstlerischen  Darbietungen 
und  den  Gehalt  und  die  vollendete  Form  der  Anspra¬ 
chen  und  Reden.  Den  Glauben  an  das  unabdingbare, 
göttliche  Recht  auf  die  Heimai  bekannte  Dr.  Johan¬ 
nes  Scholz  (Posen)  in  seiner  Begrüßungsrede.  Gruße 
des  Senats  der  Hansestadt  überbrachte  Kultur-  und 
Schulsenator  Landahl.  Er  versicherte,  daß  die  Ham¬ 
burger  die  Künsche  Nehrung  ebenso  wie  die  Nord¬ 
seeinseln  und  die  masurischen  Seen  ebenso  wie  den 
Bodensee  liebten;  auch  ihnen  sei  mit  dem  Verlust 
Ostdeutschlands  ein  Stück  der  großen  deutschen  Hei¬ 
mat  genommen  worden.  Der  Redner  würdigte  die 
geistigen  Schöpfungen  der  Ostdeutschen  und  gedachte 
insbesondere  Immanuel  Kants,  Hamanns  und  Ferdi¬ 
nand  Gregorovius-;  Hamburg  habe  Ernst  Wiechert 
den  Weg  in  die  Oeffentlidvkcit  geschafft.  Die  Erin¬ 
nerung  an  das  Band  der  Hansa  werde  bei  der  bevor¬ 
stehenden  Siebenhundertjahrfeier  der  St.  Marien¬ 
kirche  in  Lübeck  wieder  aufleben. 

Der  Direktor  des  Museums  ln  Altona,  Prof.  Gün¬ 
ther  Grundmann  (früher  Schlesien),  hatte  zu  seinem 
Festvortrag  das  Thema:  .Die  Kulturleistung  des  Deut¬ 
schen  Ostens"  gewühlt.  Er  führte  die  Zuhörer  an  den 
Wegen  zu  mittelalterlichen  Klöstern  und  Burgen  ent¬ 
lang  und  gab  eine  historische  Analyse  der  Zeit,  als 
die  Kirche  und  die  ungeschwächte  Reichsidec  noch  die 
starken  Träger  der  deutschen  Ostbesiedelung  waren. 
Eine  neue  Stammesbildung  habe  sich  m  jenem  Zeit¬ 
raum  vollzogen;  die  ostdeutschen  Stämme  lebten  an 
der  Nahtstelle,  wo  sich  der  abendländisch-deutsch¬ 
sprachliche  mit  dem  abendlandisth-slawischspradi- 


liehen  Kulturkreis  berührten,  nicht  aber  mit  Asien. 
Diese  Grenz-  und  Mittlerstellung  hatte  ihnen  posi¬ 
tive  und  negative  Ergebnisse  gebracht:  geistigen  und 
wirtschaftlichen  Austausch  und  andererseits  politische 
Bedrohung  und  Unsicherheit.  Aus  Empfangenden 
hätten  sich  die  Ostdeutschen  —  zumal  aal  sprach¬ 
schöpferischem  Gebiet  —  zu  Gebenden  entwickelt. 
großartig  seien  aber  die  Impulse,  die  die  slawisch¬ 
sprachliche  Welt  von  ihnen  erhalten  habe.  Die  bru¬ 
tale  Vertreibung  der  Deutschen  stehe  ohne  Beispiel 
da,  und  cs  liege  in  der  Entscheidung  der  Jugend, 
ob  sie  gewillt  sei,  eine  siebenhundert|ährlge  Ge¬ 
schichte  aufzugeben  oder  fortzusetzen. 

In  dem  durchdachten  Programm,  das  eine  Auswahl 
aus  dem  literarischen  Schaden  Ostdeutschlands  ent¬ 
hielt,  war  Ostpreußen  mit  Hermann  Sudermunns 
Gedicht  .An  die  Heimat“  und  Agnes  Miegcls  .Ich" 
vertreten.  Die  variantenreiche,  schöne  metallische 
Stimme  Willi  Paetschs  und  Hanna  Güttner-Wunschlk 
ließen  diese  Dichtungen  sich  in  ihrer  innigen  Fülle 
entfalten.  Sie  wurden  von  den  Klangen  der  vier 
Sätze  des  Opus  12  von  Carl  Loewe.  der  von  1820  bis 
!8f>6  Musikdirektor  in  Stettin  war,  umrahmt.  Karl- 
Ernst  Mentzel  (Klavier),  Horst  Krause  (Violine)  und 
Werner  Petersen  (Violoncello)  Interpretierten  dieses 
Werk  mit  Könnerschafl. 

(Weitere  Berichte  folgen) 


Das  Mohrunger-Treffen 
in  Braunschweig 

Zum  dritten  Male  hatte  die  Arbeitsgemeinschaft 
der  Mohrunger  ln  BraunschWelg  und  dieses  Mal  im 
Einverständnis  mit  dem  kommlss.  Kreisvertreter, 
Landsmann  Rctnhold  Kaufmann  aus  Maldeuten, 
die  Mohrunger  Landsleute  zu  einem  Helmattreffcn 
nach  Braunschweig  gerufen,  und  wiederum  waren 
sic  auch  von  weither  zahlreich  erschienen.  Leider 
war  dieses  Heimatfest,  dos  auch  wieder  ln  Jorns- 


Gesellschaftshaus  stattfand,  nicht  gerade  von 
schönem  Weiter  begünstigt. 

Ab  neun  Uhr  füllte  sich  der  große  Saal,  dessen 
Buhne  mit  einem  großen  Wappen  des  Kreises  Moh¬ 
rungen  und  der  Doutschiandkartc  —  mit  dem 
..Nein,  nein  niemals“  -  geschmückt  war.  Um  11.30 
Uhr  begann  die  Abwicklung  des  oflizlellen  Teiles 
der  Veranstaltung.  Landsmann  Wilhelm  Rausch 
begrüßte  einleitend  die  Erschienenen,  insbesondere 
Superintendenten  Kurth  aus  Meine,  früher  Saal¬ 
feld.  den  kommlss.  Krclsvertrcter  Reinhold  Kauf¬ 
mann  aus  Bremen  und  alle  Mohrunger  Landsleute 
aus  nah  und  fern  recht  herzlich.  Mit  dem  auf  uns 
Heimat  vertriebene  so  passenden  Dichterwort:  Was 
uns  fehlt  Ist  Freude  Was  wir  brauchen  Ist  Hoff¬ 
nung.  und  mit  der  Aufforderung,  heute  den  Alltag 
zu  vergessen  und  das  Heimatfest  zu  feiern  in  der 
unerschütterlichen  Hoffnung  auf  baldige  Rückkehr 
In  unseren  geliebten  Kreis  Mehrungen,  klangen 
die  Begrüßungsworte  des  L  andsmnnncs.  Wilhelm 
Rausch,  aus.  Nach  dem  Niederländischen  Dank¬ 
gebet  hielt  Superintendent  Kurth  seine  Gedächt¬ 
nisrede,  in  der  er  ln  uns  die  Erinnerung  an  unsere 
schöne  Heimat  wnchrief  und  darstellte,  wie  der 
Deutsche  Ritterorden  Ostpreußen  kultiviert  hat. 

Dieses  gebe  uns  dos  Recht,  das  OstpreuP—iiand 
wiederzugewtnnen  und  den  Glauben  und  die,  H  '- 
nun«  auf  eine  baldige  Heimkehr.  Nnchdem  et  d^r 
lm  Kriege  Gefallenen  und  Vermißten,  der  Toten 
ln  der  Heimat,  der  Verschleppten  und  der  ln  der 
Heimat  Verbliebenen  gedacht  hatte,  folgte  das 
gemeinsame  Lied:  ..Harre  meine  Seele“. 

Nach  der  Ansprache  des  kommlss.  Kreisvertreters 
Reinhold  Kaufmann,  in  der  er  hauptsächlich  eine 
Reihe  organisatorischer  Mitteilungen  machte  und 
allen  denen  dankte,  die  sich  an  der  Vorbereitung 
des  Treffens  beteiligt  hatten,  folgte  die  Wahl  des 
Kreisvertreters,  die  einstimmig  auf  Landsmann 
Reinhold  Kaufmann,  Bremen,  früher  Maldeuten, 
fiel.  Zum  stcllverlr.  Kreisvertreter  wurde  eben¬ 
falls  einstimmig  .Justizober Inspektor  I  R  Wilhelm 
Rausch,  früher  Mohrungen.  gewählt.  Auf  die  Ver¬ 
lesung  der  eingegangenen  Schreiben  mit  vielen 
Grüßen  und  guten  Wünschen  für  das  Gelingen  des 
Treffens,  von  denen  hauptsächlich  das  der  Kreis¬ 
gruppe  der  Mohrunger  in  Berlin  zu  erwähnen  ist, 
folgte  das  gesellige  Beisammensein,  bei  dem  lin 
Tanz  alt  und  jung  zu  ihrem  Rechte  kamen  und  das 
fast  bis  Mitternacht  ausgedehnt  wurde. 


2Iuö  Öen  oftpceußiMen  fjeimatfmfcn . . . 


Termine  der  nächsten  Kreistreffen 

19.  August  Kreis  Orteisburg  in  Herne/W. 

19.  August  Kreis  Bartenstein  in  Hamburg,  Winter- 
huder  Fährhaus. 

19.  August  Kreis  Osterode  in  Hannover,  Gaststätte 
Mühlenpark,  Rat» wiese  18. 

19.  August  Kreis  Angerapp  in  Hannover.  Restaurant 
„Phoenix,  Seilwinderstraße  9/11. 

19.  August  Kreis  Ly  de  ln  Hamburg-Altona,  Elb- 
schlucht.  ab  9  Uhr. 

26.  August  Ki eise  Wehlau  und  Labiau  ln  Herne, 
Hcrncr  Hof. 

26.  August  Kreis  Rastenburg  in  Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 

Monat  September 

2.  September  Kiels  Ncidenburg  in  Hamburg-Al¬ 
tona.  Elbschlucht. 

2.  September  Kreis  Johannisburg  in  Herford, 
„Haus  der  Vater“.  Nähe  Alter  Markt. 

2.  September  Kreis  Angerburg  ln  Göttingen. 

2.  September  Kreis  Gerdauen  in  Hannover,  Fa¬ 
sanenkrug. 

9.  September  Kreis  Osterode  ln  Herne/W. 

9.  September  Kreis  Osterode  ln  Herne/Westfalen. 

9  September  Kreis  Lyck  in  Neumünster. 

16.  September  Kreis  Königsberg  Land  und  Fisch¬ 
hausen  in  Hannover.  Kurhaus  Llmmerbrunnen. 
16.  September  Ermlündcrtrcffen  ln  Herne.  Saolbau 
Bergmann. 

23.  September  Kreise  Mcmel-ßtadt  und  -Land, 
Heydekrug  und  Pogegen  (die  vier  mcmcllandi- 
schen  Kreise)  ln  Hamburg. 

Memel-Land  und  Stadt, 

Heydekrug,  Pogegen 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  Memellander  ladet 
zum  23.  September  alle  Landsleute  nach  Hamburg  zu 
einem  großen  Helmaureffen  ein.  Dieses  findet  lm 
Winterhuder  Fährhaus  statt. 

Die  Memellandgruppen  werden  gebeten,  sich  schon 
Jetzt  um  die  Vorbereitungen  zu  Gemeinschaftsfahr- 


„Unsere  Landsmannschaft  ist  unabhängig!" 


Dr.  Gille  sprach  zu  der  Lötzener  Familie 


ten  nach  Hamburg  zu  bemühen.  Wo  solche  nicht 
möglich  sind,  verweisen  wir  auf  die  verbilligten 
Reisemögllch ketten  nuf  Grund  dev  Ausweises  des 
Flüchtllngsamtes  (50  v.H.)  und  der  Sonntags-Hln- 
und  Rückfahrkarten  (33  v.H.).  die  bereits  ab  Sonn¬ 
abendmittag  bis  Montag  24.00  Uhr  Gültigkeit  haben. 

Suchmeldungen  aus  dem  Kreise  Heydekrug  folgen 
in  der  nächsten  Ausgabe  des  „Ostpreußenblattes“. 

Stallupönen 

Gesucht  werden:  Otto  Timmler  oder  Angehörige, 
Pcdszohnen.  Hermann  Sdunus,  Stallupönen.  Scheu- 
nenstr.  2.  Familie  Lot*.  Stallupönen.  (Fa.  Lackner). 
Hildegard  Fuchs.  Kassieret  ln  von  Kn  stein.  Stallu¬ 
pönen.  Schmiedemelstei  Franz  Müller  aus  Grünhaus 
oder  Grünhof.  Obeistaatsanwalt  Wittschirk.  Hanno¬ 
ver,  Eichendorfstr.  2.  sucht  einen  Bauern  aus  unse¬ 
rem  Kreis  (Baischun  ?),  der  ln  Regltten.  Kreis 
Pr.-Eylau  einquartiert  war.  Er  übeigab  Ihm  am 
9.  io.  Februar  1945  während  des  Bombenangriffs  ln 
Braunsberg  sein  Gepäck  mit  für  ihn  wichtigen  Un¬ 
terlagen.  Der  betreffende  Landsmann  hatte  zwei 
Treck-  und  einen  Kutschwagen.  Bei  Passarge  hat 
Herr  Wittschirk  die  Verbindung  mit  ihm  verloren. 

Rudolf  de  la  Chaux 

Angerapp  (Darkehmen) 

Gesucht  werden  aus 
Angcrapp-Stadt: 

Ernst  Laumert,  Schmiedemst r.:  Artur  Klein  und 
Fritz  Jesust,  Friseurmeister:  Herhctt  Fligpe,  (Mühle 
Wiechert);  Albert  Horn.  Relchsbahnsekr.,  Angerapp- 
West;  Behrendt,  RAD-Obcrarb.-Führer. 

Angerapp-Land: 

Eheleute  Dotzki.  Kl.-Sobrost:  August  Pulter.  Sklr- 
lack:  Fiau  Hermine  Dudszut.  Wicken:  Otto  Pusch 
u.  Erna  Pusch.  Ernstburg:  Willi  Thieler,  Grünsiedel; 
Erich  Egcr,  Brahetal;  Hoi  st  Schaumann.  Hasen- 
brück:  Frl.  Ester  Schndebrodt,  Grimmen;  Eduard 
und  Johanna  Slmanowski.  Weedem:  Familie 
Kurt  Birkholz.  Sodehnen;  F.  Meklenburg  und 
Fritz  Karpain,  Alt-Thalau:  Bruno  Grunau  und 
Rothenberger,  Briesen;  Frau  Sandmann.  Alt- 
helde;  Lehrer  Kowalztck,  Großmedien:  Ernst  Far- 
renstelner.  Ballethglrren;  Anna  Salelka,  78  Jahre 
alt.  Gudellen. 

Frau  Hilde  Daniel,  früher  Adamsheide,  sucht  für 
Ihr«  Rentenangelegenhelt  Zeugen,  daß  Ihr  Mann  in 
Adamsheide  gearbeitet  hat  Alle  Landsleute  aus 
Adamsheide  werden  gebeten.  Ihre  Anschrift  mir 
ml  tzu  teilen. 

Nachricht  erbittet  Wilhelm  Haegert.  Kreisver¬ 
treter.  (22a),  Düsseldorf,  Fritz-Reuter-Straße  31. 


Unsere  Vorväter  begannen  kein  Werk,  ohne  den 
Beistand  Gottes  anzuflehen.  Die  Bitte  um  Gewäh¬ 
rung  des  täglichen  Brotes  fand  ihren  Ausdruck 
selbst  in  den  peinlich  sauber  geführten  Wirt¬ 
schaftsbüchern.  In  denen  jeder  ausgegebene  Gro¬ 
schen  und  die  sauer  erworbenen  Einnahmen  ver¬ 
zeichnet  waren:  erst  eine  rem  materialistische  Ge- 
■Innung  fand  die  auf  deren  erstem  Blau  sichenden 
Worte  „Mit  Gott“  unnötig  und  ließ  sie  weg.  Dei 
zeitgenössische  Mensch  vertraute  nur  allzu  sehr  auf 
seinen  eigenen  Witz  . . . 

Das  uns  bereitete  traurige  Schicksal  hat  uns  er¬ 
kennen  lassen,  daß  dem  menschlichen  Wollen  und 
Können  Grenzen  gezogen  sind,  und  aus  dieser  fcin- 
stcht  heraus  hat  sich  der  Brauch  entwickelt,  unsere 
größeren  Treffen  mit  einem  Gottesdienst  elnzu- 
lelten.  Belm  Krelstrcffen  der  Lötzener  am I*.  AllfOJt 
Im  Elbschloß.  Hamburg -Nienstedten.  Rprach  Pfaner 
Schwatz  (früher  Mtlken)  ln  einer  t  rillt andadil. 
Wo  sollten  wir  hingehen,  wenn  nicht  zu  Gott  ,  wo 
würden  wir  hmko  nmen.  wenn  wir-  uns  dem  Gott¬ 
losen  aus  dem  Osten  ergeben  würden?  Ls  Ist  unser 
Glaube,  der  uns  auch  dereinst  den  tSeg  ln  die  Hel 
mal  zurünkführen  wird. 

Diesen  Glauben  teilten  die  1400  erschienenen 
Lötzener:  die  Säle,  die  in  de:  Hansestadt  zu«  Ve  - 
fdgnn-  stehen,  reichen  kaum  noch  aus.  um  die 
zusammenströmenden  zu  fassen.  Viele  spai  len  slch 
das  Geld  für  die  Fahrkarte  wochenlang  vom  Munde 
ab  und  trotz  der  augenblicklich  verschärften  Span¬ 
nungen  und  Schwierigkeiten  im  .V.vrk«hr  mit  der 
sowietzone  waren  Lötzener  Landsleute  von  hört 
iter  gekommen,  um  an  diesem  vorbildlich  vorbe¬ 
reiteten  Treffen  teilzunehmen. 

Ein  leuchtender  Blumenflor 
Bühnenpodlum  das  inhaltsschwere  Wort  HEIMAT  . 
und  über  Ihm  glitzerten  ln  SUber  cMet*lt»er  «r 
drei  Brassen  im  Lötzener  Wappen.  (Ueber  die  E  it 
■tchung  des  Stadtwappens  gab  unsere  vorige  Folge 

Auskunft.)  Helle  Snnnenstrrmtcn  fielen  durch  die 

Ernster  des  luftigen.  geräumigen  Saales,  in  <iem 
män  außer  den  Ehrengästen  und  den  Vertretern  der 
l  andstnannsehnften  viele  Bekannte  sah,  unter 
mnen  Tn  sln.n  Landrat  Sneldel  und  Kaufmann 
Hans  Dierlng  der  seine  Widmlnber  Nachbarn  be 
treu?  Auf  der  Bühne  hatten  sich  unterdessen  die 
Mitglieder  des  Ostpreußenchors  mit  seinem  Diri¬ 
genten.  Fritz  Haulin.  versammelt. 

Stehend  hörten  die  Anwesendendte  Worte  des 
Sieben bOrKer  Dichters  Heinrich  Ztllicn. 

Vertreter  Warner  Oulllaume  hier  wiedergab.  Wie 
ln  der*  Feie, stunde  beim  ^»ten  BundcskongreO  der 

Ostdeutschen  Landsmannschaften  «m  l.  JtUl  tn  «r 
Pautsktrche  zu  F.ankfurt/M.,  griff  dies«  mii  wn_ 

terischem  Odem  '  c'nrmte  Vctklarui  g  unserer  cc 
falle, ten.  Ve.storbenen  und  f^0‘os!pieUßenCho, 
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die  Männer,  die  unsere  Forderungen  und  Rechte  in 
der  Oeffentlichkeit  vertreten,  handeln  ln  erster 
Linie  aus  Verantwortung  gegenüber  dem  Schicksal 
unserer  Kinder! 

Von  den  Schwierigkeiten,  die  es  ln  diesem  Kampf 
zu  überwinden  gilt,  berichtete  Dr.  Werner  Gille 
selbst,  als  er  zu  der  Lötzener  Familie  sprach.  Jetzt, 
da  trotz  aller  Hintertreibungsversuche  das  Scha- 
dcnsfeststellungsgesetz.  die  erste  Etappe  zum 
Lastenausgleich,  nicht  mehr  zu  umgehen  sei.  gäben 
sich  mehrere  politisch  orientierte  Verbände  den  An¬ 
strich,  stets  dafür  gewesen  zu  sein,’  um  Verwirmis 
in  die  Reihen  der  Heimatvertricbenen  zu  tragen. 
Die  Ostpreußische  Landsmannschaft  sei  die  einzige, 
die  es  ermöglicht  habe,  sich  wirtschaftlich  auf 
eigene  Füße  zu  stellen  und  Ihre  völlige  Unab¬ 
hängigkeit  zu  bewahren;  sie  könne  daher  auch  offen 
aussprechen,  was  die  Ostpreußen  dächten.  Ihre 
Mittet  gewönne  sie  aus  unserer  gemeinnützigen 
Zeitschrift,  dem  ..Ostpreußenblatt“,  das  jetzt  an 
75  000  feste  Bezieher  nabe. 

Als  früheres  Oberhaupt  der  Stadt  Lötzen  gedachte 
er  des  aus  der  Gefangenschaft  zurückgekehrten 
Generals  Ramcke.  der  ln  Masuren  in  Garnison  ge¬ 
standen  hat  und  bei  seinem  triumphalen  Empfang 
in  Schleswig  aufrichtige  Worte  für  die  Heimatver¬ 
triebenen  gefunden  habe.  Auch  dankte  er  den  Mit¬ 
gliedern  des  Lötzener  Sportvereins,  die  Infolge  der 
Bemühungen  seines  langjährigen  Vorsitzenden. 


Herrn  SÜß,  ln  Ratzeburg  das  vierzigjährige  Ju¬ 
biläum  des  Vereins  lm  engen  Kreis  begingen,  für 
Ihre  Treue. 

Auf  der  Terrasse  des  großen  Gebäudes  genossen 
die  Lötzener  nach  Beendigung  des  offiziellen  Teils, 
der  mit  dem  Gesang  aller  drei  Strophen  des 
Deutschlandliedes  seinen  würdigen  Abschluß  ge¬ 
funden  hatte,  den  herrlichen  Blick  auf  die  Elbe 
oder  schritten  hinab  zu  ihrem  Ufer,  wo  sich  unter 
bunten,  großen  Sonnenschirmen  und  im  Wasser 
ein  lustiges  Bade-  und  Strandleben  entfaltet  hatte. 
Die  Jugend  aber  tanzte  —  trotz  der  großen  Hitze 
ln  den  Sälen,  wenn  auch  Schweißperlen  auf  die 
Stirne  traten  — ,  man  konnte  sie  ja  schließlich  ab- 
wi  sehen  I  s — h. 


4922  heimatvertriebene 
Industrieunternehmen 

Das  Institut  für  Raumforschung  in  Bad  Godesberg 
hat  ermittelt,  daß  4922  heimat vertriebene  Industrie- 
Unternehmer  eigene  Betriebe  in  der  Bundesrepublik 
aufbauten.  Die  Beschäftigungszahl  In  diesen  Betrie¬ 
ben  beziffert  sich  auf  190  187  Arbeitnehmer  und 
15  000  Heimarbeiter.  Der  Bericht  hebt  hervor,  daß 
wegen  mangelnder  Personal kredite  und  schwieriger 
Geländcbeschaffung  ein  günstiger  Start  vertriebe¬ 
ner  Industrieunternehmungen  meist  nicht  möglich 
Ist.  - 


Lötzen 

40  Jahre  Sportverein  Lätzen.  Die  Traditionsgruppe 
des  SV  Lötzen.  die  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat, 
die  ehemaligen  Angehörigen  mit  ihren  Familien  zu¬ 
sammenzuhalten.  feierte  das  40jährige  Bestehen  des 
Vereins  anläßlich  des  alle  zwei  Jahre  sich  wieder¬ 
holenden  Wiedersehenstreffen»  ln  Ratzeburg  am  3. 
lind  4.  August.  Von  den  wett  verstreuten  Mitglie¬ 
dern  waren,  wie  schon  1947  in  Hann. -Münden  und 
1949  ln  Berlin,  23  erschienen.  Nach  einem  erinne¬ 
rungsfrohen  Nachmittag  vereinigte  der  Abend  die 
alten  Sportskameraden  mit  Ihren  Gästen,  ihrem 
alten  Bürgermeister  Dr.  Gille  und  dem  Ratzeburger 
Bürgermeister  Dr.  Hofer,  der  auch  zu  Lotzen  Be¬ 
ziehungen  hat.  ln  eine  Feierstunde.  Der  ehemalige 
Sportwart  Willibald  schilderte  den  Verein  ln  40  Jah¬ 
ren.  An  die  gute  Zusammenarbeit  mit  de»*  Lötzener 
Sportvereinigung  „Hindenburg“.  an  die  Breiten¬ 
arbeit  vor  allem  in  Leichtathletik,  an  den  großen 
Rekordmann  des  Vereins,  den  Hammerwerfer  Erwin 
Blask.  Olympiasieger  1936.  der  heute  noch  aktiv  in 
den  Reihen  der  Frankfurter  Soortier  steht,  wurde 
erinnert.  Zwei  wertvolle  Wanderpreise  hat  der  Eh¬ 
renvorsitzende.  Fritz  Suehs.  gerettet.  In  Anerken¬ 
nung  seiner  Verdienste  wurde  Ihm  ein  wertvoller 
Wanderpokal  überreicht,  der  einmal  ln  der  Heimat 
der  Grundstock  zur  Wiederaufrichtung  des  Vereins 
sein  soll.  Dr.  Gille  sprach  die  Grüße  der  Stadt 
Lötzen  aus. 


Brief  aus  Afrika 
an  die  Pr.-Holländer 

Wie  stark  das  Band  ist,  das  die  Pr.-Holländer 
Landsleute  zusammenhält,  bewies  ein  Brief,  der 
aus  Afrika  Uber  den  Ozean  in  die  Elbschlucht  flat¬ 
terte.  wo  sich  die  alten  Kreislnsassen  am  5.  August 
zusammenfanden.  Im  „Ostpreußenblatt“  hatte  dieser 
treue  Briefschreiber  die  Ankündigung  von  dem  be¬ 
vorstehenden  Treffen  seine,  engeren  Landsleute  ge¬ 
lesen  und  sandte  Ihnen  seine  Grüße  und  einen  aus¬ 
führlichen  Bericht,  wie  es  Ihm,  der  vor  einem  Jahr 
Deutschland  verlassen  hatte,  dort  erginge:  leicht  Ist 
cs  auch  nicht,  und  die  gebratenen  Tauben  fliegen 
einem  nicht  In  den  Mund. 

Kreisvertreter  Kroll  cröffncte  nach  einem  Prolog 
das  Treffen;  noch  viele  andere  Grüße  von  Lands¬ 
leuten.  die  an  dleier  Zusammenkunft  nicht  tellneh- 
men  konnten,  übermittelte  er  den  Zuhörenden.  Die 
heutige  politische  Lage  erörterte  Forstmeister 
Locflke  In  einem  ausführlichen  Vortrag.  Er  er¬ 
innerte  an  die  schwere  Zelt,  die  wir  daheim  im 
Winter  und  Frühjahr  1945  erdulden  mußten,  und  in 
der  jeder  dritte  Ostpreuße  dem  schweren  Unheil, 
das  über  Ostpreußen  hereinbrach,  zum  Opfer  fiel 
Er  betonte  leidenschaftlich,  wie  notwendig  und  wie 
schwer  unser  Kampf  um  unser  Recht  sei;  doch  dürf¬ 
ten  wir  niemals  die  Hoffnung  auf  eine  Rückkehr 
in  die  Heimat  aufgeben  und  un^  innerlich  immer 
für  die  Rückkehr  bereithalten. 

Im  schonen  Sonnenwetter  genossen  die  Teilneh¬ 
mer  des  Treffens  c»ie  Freude  des  Wiedersehens. 

Längs  des  Serpentinenweges,  der  vom  Elbufer  zu 
dem  Terrassen  lokal  „Elbschlucht“  hinaufführt,  sind 
unter  Bnumgruppen  und  an  akkurat  beschnittenen 
Hecken  Tische  auf  geschlagen,  über  die  an  heißen 
Tagen  volle  Laub  krönen  einen  wohltuenden  Schat¬ 


ten  spenden.  Die  sie  umgebenden  Sitzgelegenheiten 
wurden  an  diesem  Tage  voll  ausgenutzt;  hier  saß 
es  sich  gut,  doch  das  stets  wechselnde  Leben  auf  der 
Elbe  lenkte  nicht  allzu  sehr  die  Aufmerksamkeit 
vom  eifrigen  Gespräch  ab,  das  alte  Freunde  und 
Nachbarn  miteinander  führten.  Eines  dieser  Ge¬ 
spräche,  das  zwei,  heute  als  landwirtschaftliche  Ar¬ 
beiter  im  Kreise  Lauenburg  tätige,  im  besten  Schaf- 
fen&alter  befindliche  Landsleute  führten,  wollen 
wir  herausgreifen. 

„Jetzt  bekomme  ich  zwar  Tariflohn,  freie  Station 
und  75  DM  nach  den  Abzügen  im  Monat,  aber  Immer 
noch  nicht  die  mir  zustehende  Futterzulage  für  die 
Mehrarbeit  mit  den  von  mir  gepflegten  vier  Pfer¬ 
den;  auch  keine  Bezahlung  für  geleistete  Uebcr- 
stunden.  Als  Ich  aber  über  die  Zonengrenze  kam 
(er  war  lm  Vorjahre  „schwarz“  herübergekommen), 
mußte  ich  ja  auf  alle  Bedingungen  eingehen,  da 
wurde  ich  auf  60  DM  gedrückt.“  —  „Und  ich  arbeitete 
für  3,50  DM,  zwei  Eier  und  einen  Liter  Milch.  Hätte 
ich  die  Krtegsversehrtenrentc  nicht  gehabt,  so  hätte 
meine  Familie  hungern  müssen.“ 

Beide  berichteten,  daß  gut  95  v.  H.  der  als  land¬ 
wirtschaftliche  Arbeiter  im  Kreise  I^aucnburg  Tä¬ 
tigen  Heimatvertriebene  seien,  die  durchschnittlich 
vier  DM  Lohn  am  Tage  empfingen.  Es  herrsche 
dort  der  Brauch,  cst vertriebene  Arboltshew erber  zu¬ 
nächst  in  Ihren  Lohn&nspriichen  herabzusetzen.  Da¬ 
bei  klagen  die  einheimischen  Landwirte  über  Land¬ 
flucht  und  Arbeitermangel.  Wie  verträgt  sic*  dies 
mit  der  geringen  Bezahlung? 

Don  Unterschied  zwischen  dem  zu  niedrigen  Lohn 
und  dem  notwendigen  Lebensbedarf  des  Land¬ 
arbeiten  trägt  zu  einem  großen  Teil  der  Steuer¬ 
zahler.  da  als  erwerbslos  Gemeldete,  um  ihr  Leben 
fristen  zu  können,  sich  anbieten,  tageweise  bei  den 
Bauern  zu  arbeiten.  Diese  nutzen  dann  die  Not  der 
Arbeitslosen  aus. 

„Ich  habe  »or  dem  Kriege  als  landwirtschaftlicher 


Arbeiter  im  Kreis  Pr.-Holland  gearbeitet.  Was  hatte 
bei  uns  nicht  alles  der  Deputant!  Gewiß  gab  es 
Lohnfragen,  denn  jeder  sieht  ja.  daß  er  nicht  zu 
kurz  kommt.  Der  Tarif  wurde  aber  mindestens  be¬ 
zahlt;  meist  gab  de«  Arbeitgeber  noch  freiwillig 
mehr  oder  Naturallieferungen.  UncI  wir  kamen 
immer  gut  miteinander  aus,  arbeiteten  und  feierten 
auch  zusammen.  Ging's  dem  Hof  gut.  dann  ging  s 
auch  dem  Deputanten  gut.  Aber  hier?  —  Haben  Sie 
einmal  in  Ostpreußen  gesehen,  daß  die  Bäuerin  am 
Essen,  noch  dazu  ln  der  Einte  knnuserte?  Andert¬ 
halb  Schnitten  Brot  —  natürlich  nicht  belegt  —  wer* 
den  mir  am  Nachmittag  vorgezählt.  Und  Milch 
glbt*s  nur  während  der  Ernte:  einen  halben  Liter. 
Zu  Hause  stand  die  volle  Schüsrel  stets  auf  dem 
Tisch:  da  konnte  man  getrest  mit  dem  Löffel  hlo- 
clnfahren.“ 

„Tch  weiß,  wie  der  Vater  gewirtschaftet  hat.  kenne 
auch  die  Sorgen.  Aber  ich  seh‘  mich  hier  um.  was 
mein  jetziger  Pauer  macht.  Gehen  Sie  einmal  in 
die  Stuben  und  in  den  Geräteschuppen.  Ein  Stück 
nach  dem  andern  kann  er  sich  nnschaffen,  aber  die 
mir  tarifmäßig  zustehenden  Zulagen  kann  er  nicht 
bezahlen." 

Das  wiedergegebene  Gespräch  enthält  sachliche 
Angaben.  In  Niedersachsen  brach  das  erste  ernste 
Zeichen  des  Unwillen»  nuf:  der  Streik.  Wir  empfin¬ 
den  das  schwere  Los  unserer  Landsleute  aus  der 
Landbevölkerung  mit  und  hoffen,  daß  der  kom¬ 
mende  Lastenausgleich  sie  ln  die  Lage  versetzen 
möge,  sich  nicht  mehr  ducken  zu  müssen.  Die  Hart¬ 
herzigkeit.  mit  der  man  ihnen  begegnet,  ist  außer¬ 
dem  dumm  und  ermangelt  Jeglicher  Erkenntnis  des 
Ernstes  unserer  Gesamtlage;  durch  ihre  Gefährdung 
des  sozialen  Friedens  und  abstoßende  egoistische 
Kurzsichtigkeit  ist  sie  ein  Verbrechen  am  Volke. 
d?nn  eine  böse  Saat  kann  einmal  böse  Früchte 
zeitigen. 


Lyck 

Der  Kt  eis  Lyck  veranstaltet  sein  Heimaltreffen  am 
19.  August  ab  D  Uhr  in  du  «Kit  i  iludtt"  in  Hamburg- 
Altona.  Um  io  Uhr  hitl:  Pfarrer  I.inck,  ft Li.lt  Kö¬ 
nigsberg.  einen  Gottesdienst,  an  Stelle  von  Super¬ 
intendent  Brohm.  der  leider  an  der  Teilnahme  vei- 
hindcit  ist.  Festiedner  ist  unser  Ltirgei metster 
Hensel.  jetzt  Rot. itsiui wall  In  Stade.  Uebeinach- 
tungswünsche  blt‘e  rechtzeitig  anmeiden.  Persön¬ 
liche  Einladungen  erfolgen  nicht.  Rege  Teilnahme 
wird  erwartet. 

G.  Luschkcnat,  Hamburg  13.  Dlllslraßc  3. 

Johannisburg 

Gesucht  werden:  l.  Paul  Kaikoska.  Gustav  Urban. 
Gustav  Palussek,  Maurer.  Paul  Zllinski,  Richard 
Biodzio,  alle  aus  Gehienburg.  2.  Paula  Groebnei, 
geb.  Blask,  Johanntsburg.  3.  Antonie  Zimmermann. 
Wohnort  in  Pinnebeiß  angegeben,  aber  beim  Ein¬ 
wohnermeldeamt  nicht  bekannt.  4.  Otto  Krizi- 
kowski,  Arys.  5.  Backcrobermelstcr  Mayer  und 
Frau  Fleischet  meiste»  Pcssara.  Johannisburg. 

Das  nächste  Johannlsburgei  Kreistreffen  findet 
am  Sonntag,  dem  2.  September,  ab  II  Uhr  in  Her¬ 
ford.  Haus  der  Väter  —  Nähe  Alter  Markt  —  statt. 
Starke  Teilnahme  ist  erwünscht. 

Kautz,  Kreisvertreter,  Bünde,  Hangbaumstraße  2. 

Neidenburg 

Das  Fezt»  k«hcimattieffen  Norddeutschland,  das 
letzte  diesjährige,  findet  am  2.  September  in  Ham¬ 
burg-Altena  stau.  Eeginn  »  Uhr.  An  alle  Lands¬ 
leute  ergeht  nochmal  die  Einladung  zu  dieser  Hel¬ 
matveranstaltung  und  die  Bitte,  alle  Verwandten 
und  Bekannten  von  diesem  Zusammensein  zu  be¬ 
nachrichtigen.  Wagner,  Kreisvertreter, 

(13b)  Landshut/B  II,  Postfach  2. 

Osterode 

Unser  Kt  eistreffen  in  Hei  ne  findet  am  n.  Sep¬ 
tember  statt.  8.45  Uhr  Gottesdienst  beider  Konfes¬ 
sionen.  to.30  Uhr  Ecgiüßung  und  Ansprache.  Ab 
15  Uhi  unterhaltende*  Nachmittag  mit  Durchsagen, 
Bekanntmachungen  und  Tanz. 

Das  Kreistieffen  ln  Hannover  am  19.  September 
begannt  bereits  um  11  Uhr:  um  Irrtümer  zu  ver¬ 
meiden.  wird  auf  diese  Stunde  hingewiesen. 

Dr.  Wolfgsng  Kowalski.  (24b)  Schülp  bei  Nortorf, 
Kreis  Rendsburg,  hat  die  begrüßenswerte  Absicht, 
eine  Geschichte  der  Stadt  und  des  Kreises  Osterode 
zu  schreiben.  Alle  Landsleute  werden  gebeten, 
hieibet  mitzuhelfen  und  Di*.  Kowalski  ln  seiner 
Arbeit  zu  unterstützen.  Jeder  Bericht  über  unsere 
Städte,  Ortschaften  Kirchen.  Furgen,  Fllehburgen, 
Zünfte.  Innungen.  Schützengilden  usw.  sind  Bau¬ 
steine  zu  diesem  Werk.  Audi  Angaben  über  die 
Wirtschaft,  bekannte  Persönlichkeiten.  Familien, 
Sagen,  erdkundliche  und  biologische  Tatsachen, 
sind  ebenso  erwünscht  wie  Schilderungen  der 
Ki legscreignisse  wahrend  der  beiden  Weltkriege. 
Gebeten  wird  auch  um  Auskunft,  wer  die  „Ge¬ 
schichte  der  Stadt  Osterode**  von  Müller  und 
frühere  Zeitausschnitte  über  den  Stadtkreis  noch 
besitzt.  Ich  wende  mich  besonders  an  die  Herren 
Pfarrer,  Bürgermeister  und  die  Kreisbeamten,  die 
Herrn  Dr.  Kowalski  sicher  gern  unterstützen 
werden. 

v.  Negenborn-Klonau,  Wanfried  Werra. 


Mohrungen 

Auf  zahlreiche  Wünsche  hin  und  mit  Rücksicht 
auf  den  großen  Besuch  der  beiden  Treffen  von 
Braunschweig  und  Bremen  findet  ein  drittes  Tref¬ 
fen  für  den  Raum  Schleswig-Holstein  am  23.  oder 
30.  September  in  Neumünster  statt.  Näheres  ln 
den  beiden  nächsten  Nummern  unserer  Zeitung. 
Diese  Nummer  enthält  zunächst  den  Bericht  über 


das  Treffen  tn  Braunschweig  mit  einer  Beteiligung 
von  etwa  330  Landsleuten. 

Such  an  fragen:  Wer  kann  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  des  Mühlenbesitzers  Gerhard  Koy  aus  Liebstadt 
und  Uber  dessen  Lhcfrau  belichten.*  Ganz  dringlich 
werden  nähere  Angaben  für  den  einzigen  noch 
le  . enden  Sohn  benötigt.  Wer  weiß  weiter  etwas 
über  Läckei  meistei  Geislct-Mohi  ungen?  Benötigt 
weiden  folgende  Anschriften:  Schachtmclster  Losch. 
Gr.  Arnsdorf.  Schacntmeistct  Hei  mann  Tobias  und 
Roh  l  ieget  Fritz  Tobias  aus  Hagenau.  Rlppert-Gu- 
bitten.  Deputant  Gustav  Trampnau-Ponaricn, 
Schmiedemeistei  Karl  Schioter  -  Seegei  tswalde. 
Schneide!  meistei  Fr.  Gugat-Ftelwalde.  Familie  des 
Landjägeis  Gottnied  Dulz  aus  Maideulen,  Fiau 
Frieda  Kopaiz.  geb.  Walter,  Familie  des  Bürger¬ 
meisters  Einil  Schmischke-Gr.  Slmnau.  Frau  Tai  ach 
und  Fiau  Maria  Je  ewski  aus  Gr.  Arnsdorf,  beide 
geb.  Lobltz.  Fritz  Pichotki-Gr.  Hanswaldc.  August 
uobrik-Ce.  swalde,  Fiau  Krmna  Sehmtdt-Reichcn- 
thal.  Familie  Max  Deike-Saalfeld.  Studienrat  Job. 
Ross-Liebstadt.  Lisbeth  Grottke,  geb.  Goroncy, 
Reichenthal.  Lehrerin  Elsa  Hensel-Eckersdorf.  Leh¬ 
rer  Otto  K  et  z- Rosenau.  Lehrer  Gräbc-Banners, 
Tischlermeister  Eorkowski-Mahrau.  Ferner  aus 
Mohrungen.  Margaietc  Austen,  Hllfskiankenhau«. 
Gcndarmerieoberleutnant  Paul  Kastka.  Dr.  Ger¬ 
hard  Beigau,  Reichsnährstand.  Krankenpfleger 
Schröter.  Kreiskiankenhaus.  Willy  Bindzus.  Ar¬ 
tillerie,  Frau  Marie  Reikowski.  Siedlung.  Weichen¬ 
wärter  Wilhelm  Schwenger.  Familie  des  Polizei- 
Oberleutnants  John.  Uhrmachermeister  Georg  Zip- 
peit,  Hermann  Wendler. 

Um  Zuschi  iften  bittet:  Reinhold  Kaufmann, 

Maldeuten,  jetzt  Bremen,  Schierkei  Str.  8. 


Allenstein-Stadt 

Allen  Aliensteinern,  die  bei  der  Stadtverwaltung 
Allcnstem  angestellt  waren  (Arbeiter,  Angestellte 
und  Beamte),  zur  Kenntnis,  daß  auf  vielseitigen 
Wunsch  beabsichtigt  ist.  ein  Treffen  Ende  Septem¬ 
ber  in  Hamburg  zu  veranstalten.  Ich  bitte  alle,  die 
bei  der  Stadtverwaltung  beschäftigt  waren,  mir  bis 
zum  3.  September  auf  einer  Postkarte  Mitteilung  zu 
machen,  ob  dieses  Treffen  von  Interesse  ist.  Den 
Tag  der  Veranstaltung  gebe  ich  Jedem  Teilnehmer 
durch  persönliches  Anschieiben  bekannt.  —  Alle,  die 
bei  der  Stadtverwaltung  beschäftigt  waren,  bitte  ich 
daher,  sich  nach  Möglichkeit  vollzählig  mtt  zusagen¬ 
dem  Bescheid  zu  melden. 

Es  liegen  Nachrichten  vor  über:  Albert  Gredigk, 
Bahnhofstraße.  Gesucht  werden:  Erich  Thielke,  Ju¬ 
st  Izobei Sekretär  beim  Landgericht.  Gustav  Pauck- 
stadt.  Hallenmeistcr  im  Schlachthof.  Die  Einwohner 
des  Hauses  Wadanger  Straße  23.  Herr  Albrecht  von 
der  Stadt-  u.  Kreissparkasse.  Otto  John,  Tiefbau¬ 
firma.  Gottfried  Rautenberg  (Pfleger).  Immelmann- 
straßc  9.  Franz  Brosch,  Schneidermeister,  Lleb- 
stüdter  Straße  37.  Kaplan  Neumann,  Frl.  Ruth  Go¬ 
dowski  und  Oberlokführer  Godowski.  Germanen- 
rlng  21.  Erich  Heltkamp,  Göringstraße  29.  Frau 
Helene  Wiezoreck.  geb.  Sawatzkl,  Martha  Kose¬ 
mann,  Frau  Emilie  Saw*atzkl.  geb.  Sawatzki.  Frl. 
Liesbcth  Sawatzki.  Gertrud.  Anna  u.  Paul  Sawatzki. 
alle  Tmnenbergstr.  5b.  Anton  und  Maria  Georgs. 
Töpfermeister,  Kaiserstiaße  29.  Kurt  Wittek,  Kauf¬ 
mann,  geb.  29.  8.  94,  Luisenstraße  2.  Herr  und  Frau 
von  Merschlowskl,  Schiller  Straße  27.  Anton  Fox. 
Unteroffizier,  geb.  29.  5.  21.  aus  Gr.-Buchwalde,  Kr. 
Allenstein,  Feldpost-Nr.  L  54155  c  Luftgaupostamt 
Hamburg  I.  Herr  Dr.  Dr.  Lcrbs.  Major  Sandbrink, 
Kommandeur  des  Ers.-Bat.  Inf. -Regt.  23  Rastenburg, 
aus  Allenstein,  Joseph  Schics! ge i ■,  geb.  29.  12.  02  vom 
Ost preußen werk.  Hans  Kewltz,  Polizeimeister.  Farn. 
Bernhard  Zadrosny.  mit  10  Kindern,  au»  der  Moh- 
runger  Straße  7.  Anton  Thurau  und  Frau  mit  zwei 
Kindern,  Königstraße.  Günter  Studen.  Langsee- Sied¬ 
lung.  Franz  Drax.  geb.  27.  10.  00.  Maringasse  2.  Franz 
Demblnski,  Kraftfahrzeugmeister,  Tannenbergstr. 
Konrad  Ziemann,  Verwaltungsangestellter,  L»eb«*äd- 
ter  Straße  21a.  Alle  Meldungen  über  den  Verbleib 


der  Gesuchten  sind  zu  richten  an  die  Geschäftsstelle 
des  K icises  Allenstein  Stadt.  Paul  Tebner.  Hamburg- 
Altona.  EimsbUttcler  Straße  65a.  Bel  Anfragen  Jede» 
Art  wird  um  genügendes  Rückporto  gebeten. 

Allenstein-Land 

Ueber  die  Raiffciscnkasse  Groß  -  Lcrnkendoi  f 
gibt  Josef  Ftttkau,  Egenstedt  Rödci  hol.  Ubei  Gi 
Düngen,  bet  Hildeshclm.  bekannt,  daß  et  bereit 
ist.  alle  gewünschten  Auskünfte  zu  erteilen,  da  ei 
sämtliche  Unterlagen  der  genannten  Kasse  ubei 
Spareinlagen  gerettet  hat.  Den  Anfragen  ist  /Rück¬ 
porto  beizufügen. 


Rößel 


Gymnasium  (Oberschule).  Unser  Treffen  in  lierno 
(Weslf.)  Ist  auf  den  16.  Scptembci  1951  verlegt 
worden.  Trcfflokal:  Saalbau  Borgmann.  Mont- 
Cenls-StrfcUe.  vom  Bahnhof  mit  der  Linie  l  bis 
Denkmal.  Alle  Teilnehmer  des  Treffens  wollen 
sich  bis  5.  September  bei  Herrn  Studienrat  MaoU. 
(21b)  Herne  (Westf.),  Grenzweg  105.  anmelden,  ts. 
Rundbrief  Juni.  Seite  12).  -  Wer  weiß  etwas  Uber 
das  Schicksal  von  Paul  Bader  (Abitur  194»)  aus 
Wolfsdorf,  Kreis  Hellsbcrg?  Er  war  zuletzt  Leut¬ 
nant  bei  der  Pz.-Jg.-Ers.-Abt.  I  In  Allcnstem  und 
wurde  im  Januar  1945  bei  Allcnstem  eingesetzt. 
Seil  dem  18.  I  1945  fehlt  Jede  Nachricht.  —  «alter 
Nitsch  oder  Nilschc.  etwa  10—12  Jahre  alt,  smsit 
seine  Eltern,  die  in  Schoneberg.  Kr.  Rößel.  wohn¬ 
ten.  Vorname  des  Vaters:  Walter,  der  Mutter. 
Anneliese.  Der  Vater  soll  Molkerclbesltzer  (oder 
-fahrer?)  gewesen  sein.  Waller  N,  hatte  noch 
zwei  altere  Schwestern,  von  denen  eine  Hilde  nie II. 
und  einen  Bruder.  Wo  sind  die  Eltern  oder  Ge¬ 
schwister?  —  Gesucht  werden  1.  die  Eltern  des 
OberschUlcrs  Horst  Brotzkl  und  2.  Bruno  Zimmer¬ 


mann.  Rößel,  Fischergasse. 

Zuschriften  an  Lehrer  Erwin  Poschmann  in  (-4D) 


Kisdorf  Holstein.  Uber  Ulzburg. 


Ermland 

Die  Ermtänder  der  vier  ermländischen  Kreise  tref¬ 
fen  sich  am  16.  September  In  Herne  Westfalen  Im 
Saalbau  Borjtmann.  Hcrne-Sodlngen.  Ern  katholi¬ 
scher  Gottesdienst  In  der  Sodmger  Kirche  leitet  das 
Treffen  ein:  sein  Beginn  wird  noch  bekanntgegeben. 
Das  Hauptprogramm  wird  um  10.30  Uhr  Im  Saalbau 
Borgmann  mit  einer  Festrede  des  Landesvorsitzen¬ 
den  von  Nordrhcin-Westfalen.  Grlmom.  eröffnet.  Die 
Kreisvertreter  der  vier  Kreise  werden  Ihre  Lands¬ 
leute  begrüßen.  Auch  wird  den  Kreisen  Gelegenheit 
gegeben,  sich  zusammenzuftnden.  Um  13  Uhr  findet 
eine  Besichtigung  der  ..Bücherei  des  Deutschen  Ostens“ 
statt,  wozu  Sonderomnibusse  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Der  unterhaltende  Tpil  beginnt  um  15  Uhr: 
es  wird  getanzt.  —  Das  Tagungslokat  Ist  mit  Linie  6 
bis  Denkmal  erreichbar.  Die  Sodmger  Kirche  Ist  ln 
zehn  Minuten  Fußweg  zu  erreichen  Weitere  Be¬ 
kanntmachungen  erfolgen  im  ..Ostpreußenblatt“. 


Pr.-Eylau 

Die  Ermlflnder  Kreise  haben  am  16.  September  ein 
Treffen  In  Herne  ln  Westfalen.  Auch  der  Kreis 
Pr.-Evlau  Ist  zu  diesem  Treffen  elngcladcn.  Wir 
werden  der  Einladung  gern  nachkommen.  da  von 
Jeher  von  uns  zum  Ermland  sehr  verzweigte  persön¬ 
liche  und  wirtschaftliche  Verbindungen  bestanden 
haben.  Ich  bitte  die  Landsleute  von  Pr.-Eylau  die 
diesen  Besuch  nur  Irgend  möglich  machen  können, 
um  eine  recht  rege  Beteiligung.  Ich  möchte  am  16. 
September  nicht  allein  aus  dem  Kreise  Pr.-Eylau 
unsere  Verbundenheit  zum  Ausdruck  bringen. 

Llngk,  Gallehnen. 


Königsberg 

Forientreffen  der  Angehörigen  der  Stadtverwaltung 

Am  15.  Juli  begann  das  dritte  Magistrots-Fericn- 
treffen  m  Biedenkopf  an  der  Lahn.  Schon  am  Vor- 


-  [nehmet  im  schön  gcle- 
mittag  sammelten  wo  um  15  Uhi  das 

genen  Re' : 1 1 •  an.  L  uekanntgnbe  cin- 

Trelfcn  eröffnet  " ' '  . .  ,<linu-i  aden.  dir  nicht 

•  -  G  ■  •"  A7.  le  de.  Toten  gedacht. 

...  .  Heimat 

tiuduic  i  i.L.  ,,  ...  isctiiociene  Kol- 

lh»c  leb*-  Ri.roM.;' t'  ”  (>|jn*ss.f  m  der  Heimat¬ 
losen  schiidciten  ,!,t  Vermißten  er- 

stiid*.  bis  l“***  k"'*-;  ■•«“"wurde  angelegt,  das 

gab  manche  Klinum.  **:,  m  Fi  ankfm  t  Main 

Treffen  des  m "  "  wclzkl.  (14b)  Reut- 

stattflndcn  zu  la  •  K"’  ,urn  Leiter  dle- 

lingen  (Wlnlt.)  wi.tui  1  wurde  rlic  Anregung 

ses  Treffens  gewann  ,.  ...isnats-Fcrlenhelm 

diskutier  t.  ein  Königen.  M  - |hf 
aufzubauen  Alle  bls  31111  Mark 

Scher  fleln  bclzulragcn  I  et.  ...  >  del  ,cchnische 

wurden  zur  Verfügune  ■  •  .  1  „uausführung 

Stadlamtmann  Sieben  .  ,cht  gekommen 

batte  bertchlen  sollen  •'/'  ‘  f  „..chsto 

war.  mußte  die  Angelege  lhe't  '»  *  Helm 

Ferteniieflen  zurUckgesielll  v>  •  •  r '•  o  _  Mit 

im  Taunus  oder  bpessart  tuübl  '  Umgebung 

Ihren  Urlaub  zu  verleben 

Fischhausen  und  Königsberg-Land 

p  nochmals  auf  unser  zweites  diesjähriges 

Treffen  der  K.else 

K^haus  Llmrne™B?iinnen  stattfindet.  Das 
Lokal  ist  vom  Hauptbohnhof  aus  mH  dcn„®tr^“"‘ 
bahnlimen  Ni  I  und  3  zu  herz. 

n^del'nCund5rbi!t''>t  ‘^Ue  '^■knnnUm^Freunde  und 
vfrwwdle  auf  dir '  es  Stelldichein  der  SamlUnder 
aufmeiksotjw.u  _ elBV1.rlI c(er.  Fischhaut. 

Fritz.  Teichei t.  Kreisvertreter.  Kbg.-Land. 

Labiau  und  Wehlau 

Die  Vorbereitungen  zu  unserm  Tteflen  in 

nrn  '*f.  AllÜUSt  im  HCITIOI'  Hof  tritt  UllSCT  Lands- 

mann  Lehrer  Weidmann  in  Herne.  Mit  zahlreichem 

“SfTÄÄptembh  ln  Hannover  muß 
leider  aul  einen  späteren  Zeitpunkt  \ ei 
Weitere  Nachricht  bringt  das  Ostpr  eußcnblali  zu 
gegebener  Zeit. 

Wehlau 

Die  Unterlagen  der  Kreissparkasse  Wehlau  nebst 
Hnuptzwcigstellcn  Allciibuig  und  Tapiau  sind  toll- 
weise  nncti  dem  Bundescc*bit  t  verlagert  und  befin¬ 
den  sich  Im  Verwahr  de»  Treuhänders  aller  ehemali¬ 
gen  Ost-Kicis-  und  Stadtsparkassen  und  Girozen- 
iiüien.  Heim  Gv.r. :  Idirektor  Curl  Fengefisch, 
Hamburg  i.  Hamburglsehe  Landesbank,  Bergstr.  le. 
Sämtliche  ehemaligen  Sparer  der  Kreissparkasse 
Wehlau  nebst  Zweigstellen  wenden  sich  in  allen 
Geldangelegenheiten,  die  diese  Sparkassen  betref¬ 
fen,  an  den  vorstehend  genannten  Treuhänder.  Wer 
bei  der  Bank  der  OstprcuBlschcn  Landschaft  Wchlau 
seine  Bank-  und  Sparkonten  unterhielt,  wendet  sich 
dagegen  an  den  Treuhänder  dieser  Bank.  Herrn 
Bankdirektor  Krech.  Lüneburg.  Bardowickei  Str.  6. 

Volksbank  Allenburg:  Auskunft  erteilt  der  Bank¬ 
vorstand  Gerhard  Schekorr  (21a)  Herzebroock  Pixel 
33.  Raiffeisenkasse  Tapiau:  »n  ge  borg  Gröning  (23) 
Bremen.  Schönhauser  Straße  64  Bei  Anfragen  sind 
Konto-Nummern  und  ungefähre  Höhe  der  Guthaben 
anzugeben,  da  Kundenverzeichnisse  fehlen.  Diese 
Angaben  kann  ich  nur  ohne  Gewähr  für  absolute 
Richtigkeit  machen. 

Kreisvertreter  C.  E.  Gutzelt-Seeckshof. 


nur 


•tf  -V  ‘Vy/ 


Mädchen. 


tt.  schulentl.  bis  18J.  Mädchen  f. 
Landarzthaushalt  nach  Lippborg. 
Krs.  Beckum,  ges.  Zeugnisse  u. 
Gehaltsansmuche  erb.  Dr  med. 
Bernhard  Stüer,  Lippborg,  Krs. 
Beckum. 


Zuverlässiges,  kinderlieb, 
in  allen  Hausarbeiten  erfahren, 
zum  15. 


i  Doppel*-  5ch°",S  . . +lflS  von  Deutsch- 


.  SepL  1951  gesucht.  Dr. 
med.  w.  Zöller.  Schlitz  Hessen. 
üt-hrnhllfe  bei  hohem  Lohn  ge¬ 
sucht.  Bewerbungen  mtt  üblichen 
Unterlagen  u.  Bild  an  die  Bahn- 
hofsgaststktten  Wetzlar  L. 


Hausgehilfin 

für  kinderlosen  Haushalt  ge 
sucht.  Holthaus.  Hagen/  Westf. 
Wehringhauser  Straße  35c 


and.30se'^f0egnonfordern. 

KostenlGsenKodlog  abr|K 

,  pSTRICKER;fAHRR*LD  m 


hrllchc  Verkäuferin  für  Bahn¬ 
hofsverkaufsstand  gesucht.  Be 
Werbungen  mit  üblichen  Unter¬ 
lagen  und  Bild  an  die  Bahnhofs- 
Raststätten  Wetzlar/L. 


brackwepe 


hausen, 


Lippe. 


Zum  1.  od.  15.  Sept.  ehr!.,  zuverl  I 
Ramaebilfin  m.  einig.  Erfahrung 
ln  allen  vorkommenden  Haua¬ 
arbeiten,  n.  unt.  18  J..  in  mod. 
Neubauhaushalt  m.  3  Kindern  (11. 
9.  6  J.)  gesucht.  Eigenes  Zimmer 
m.  fließ.  Wasser  Dr.  med.  Heide¬ 
mann.  Herford.  Holland  33. 


Schmiedclehrling  sucht  sof.  August 
Ohmke,  Schmtedem.,  Meerholz. 
Kr.  Gelnhausen  (16). 


Wir  melden  uns 


Tüchtiges  Mädel  als  Stütze  der 
Hausfrau  sofort  oder  1.  Sept. 
gesucht.  Zweitmädchen  vorhan¬ 
den.  Angebote  an;  Mllchvcr- 
sorgung  Hamm,  Sitz  Heessen. 

Für  den  hiesigen  Molkereihaushalt 
suchen  wir  zum  recht  baldigen 
Antritt  eine  Hausgehilfin  für 
Haus-  und  Gartenarbeit  bei  Fa¬ 
milienanschluß.  Gelegenheit,  die 
Küche  zu  erlernen,  wird  gern  ge¬ 
boten.  Molkerei  Lippborg  e.G.m. 


Gutsbetrieb.  100  ha.  Nordbaden, 
sehr  intensiv,  sucht  2  Landwirt¬ 
schaftslehrlinge.  Außer  einer 
gründlichen  Ausbildung  haben  die¬ 
selben  Gelegenheit. 


Kind  angenehm).  Bildzuschr.  u. 
Nr.  4276  ..Das  Ostpreußenblatt**. 

(23)  Leer/Ostfr. _ 

Ostpreußin,  28/152,  dunkelbl..  kath., 
wünscht  Bekanntsch.  mit  auf¬ 
richt.  Herrn  zw*,  spät.  Heirat. 
Emstgem.  Bildzuschr.  (zurück)  u. 
Nr.  4246  ..Das  Ostpreußenblati“, 
(23)  Leer 'Ost  fr.  _ 


vom  Betrieb 
aus  die  Winterschule  zu  besuchen. 
Gutsverwaltung  Zuzenhausen.  Kr. 

Sinsheim  (Elsenz). _ 

Suche  für  kleinere  Landwirtschaft 
tiieht.  zuverl.  Mann  ohne  An¬ 
hang,  40 — 50  J.  Spätere  Heirat 
nicht  ausgeschlossen.  Zuschr.  u. 
Nr.  4221  an  „Das  Ostprcußen- 
I  blatt“.  (23)  Leer/Ostf riesland. 


Suche  f.  Gast-  u.  Landwirtsch.  ge¬ 
wandt..  geb.,  jg.  Mädchen,  n.  u 
20  J„  m.  gut.  Kochkenntn.  als 
2.  Haustochter,  hauptsächi.  für 
Zimmerarbeit,  zeitw.  Bedienung. 
Ausf.  Lebensl..  Zeugnisabschr.. 
Gehaltsford,  an  Frau  Spickschen 


Ostpr.  Bauerntochter,  25  163,  dklbl., 
vollschlank,  aus  guter  Familie, 
wünscht  Herrn,  pass.  Alters  zw. 
bald.  Heirat  kennenzulern.  Emsi¬ 
gem.  Bildzuschr.  u.  Nr.  4247  ..Das 
Ostpreußenblatt“.  (23)  Leer/Ostfr. 


Suche  zum  1.  9. 


.  spätestens  1.  10., 
ehrliche,  durchaus  selbst,  stütze 
für  landw.  Haushalt  ohne  Leute¬ 
beköstigung.  Zweitmädchen  vor¬ 
handen.  Gutes  Gehalt  wird  ge¬ 
geben.  Ang.  an  Frau  Marin 
Müller-Hohenbusch,  Haus  Hohen- 


Kcglerungsbaurat  Heinrich,  früher 
Königsberg  (Feuerschutz).  Jetzt 
Frankfurt  a.  M..  Lindenring  44. 
erbittet  Anschriften  von  Be- 

kannten  _ _ _ j 

I  am.  Karl  Kraska  aus  Mensguth, 
Kr.  Ortelsbuig  und  Bartenstein- 
Ostpr.,  jetzt  Ruppertshain  Uber 

Königstein  i.  Ts. _ 

Fritz  Kühn,  aus  Kreuzingen.  Jetzi¬ 
ger  Wohnort  Gr.  Bülleshetm  üb. 
Euskirchen/Rhld..  bittet  um 

Nachr.  von  Bekannten.  _ J 

Pasch  kr,  Ccrel.i.  I’.lrll.  Mia.  • 
Tobias,  beide  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg.  Drummstr.  2.  beschäft. 
gew.  b.  d.  Kbg.  Werken.  Wir 
suchen  auf  diesem  Wege  Ver¬ 
wandte  u.  Bek.  Jetzt:  Hildes¬ 
helm-Wald.  Fcuerbachcr  Weg  12 


Wandcrgcwerbe- 

Legitlmatlonskarten 
\Vir  suchen  ln  Norddeutschland 
K’rovlsions-  und  Kommissions- 
Vertreter 

z.  Vertrieb  unserer  Textilien. 
Angebote  erb.  unter  VA  31  667 
W  I  L  I.  I  A  M  W  I  l.  K  E  N  S 
WERBUNG,  Hamburg  36. 


Ostpr.  älteres  Mädchen 
evgl.,  unbedingt  zuverl.,  sau¬ 
ber  u.  ehrlich,  findet  ab  sofort 
neue  Heimat  In  ostpr.  Aufbau¬ 
betrieb  als  Zimmermädchen  u. 
Hilfe  im  Haushalt.  Bewer¬ 
bung  m.  Lichtbild  u.  Lohnan¬ 
sprüchen  erb.  Fremdenpension 
Elchelbacher-Hof  i.  Ts.,  Post 
(16)  Rod  a.  d.  Well,  Krs.  Usin¬ 
gen 'Hessen. 


(krlegaver- 
rn.  240  DM 


sehrt).  35  J..  alleinst 
monatl.  Rente,  sucht  liebes  Madel! 
als  Lebenskamerad.  2-Zimmer- 
Wohnung  Vorhand.  (Rheinland). 
Bildzuschr.  u.  Nr.  4268  ..Das  Ost- 
preußenblatt“.  (23)  Leer/Ostfr. 
stpr.  BüroangesL,  25  168.  wünscht 
Mädel  18  bis  23  J.  zw.  Heirat 
kennen  zu  lernen.  Bildzuschr 
u.  Nr.  4212  an  „Das  Ostpreußen- 
blatt“.  (23)  Leer/Ostfrlesland. 


Carl  Bunte,  Hlldeshctm/Ha.,  am 
Markt. 

Suche  z.  T.  9.  oder  später  weg.  Be¬ 
rufswechsels  uns.  langjähr.  Haus¬ 
tochter  nicht  zu  junges.  .. 

bequemenl 


DM  150  monatl.  Nebenverdienst  hat 

Vcrtr.  4305.  Kaffee  usw.  an  Prlv. 
Das  können  Sie  auch!  Genaue  Anltg. 


Kinderl.  zuverl.  Hausgehilfin 

gesucht  für  modernen  Haus¬ 
halt.  Einfamilienhaus.  Ang. 

nn  Studienrat  R.  Otto, 
Herford  1.  W..  Vlothoer  Str.  58. 


gebild. 


Kehrwieder  Import,  Hamburg  l  OP 


rv.  Mädchen  f. 

lündl.  Ahgcslelltenhaushalt  .(zwei! 
Per«.).  Voller  Famillenanschl  J 
elg.  helzb.  Z..  Anreisebezahl..  Ge-I 
halt  n.  Verelnb.  Melken  v.  2  Kü¬ 
hen  erwünscht  Frau  Marg 
Igogeit,  Neusustrum  Übet  Lathen 

(fern»),  Kr.  Aschendorf  (23). _ I 

uche  schulentl.  14 — 15j.  flinkes  jg. 
Mädchen,  mögt,  aus  einfacher, 
kinderreicher  Familie  zur  Erler¬ 
nung  des  Haushalts  u.  Garten. 
Frlr  v.  d.  Goltz,  Zollcnrcutc  bei 
Aulendorf.  Bodenseegebiet. 


(Stellengesuche  [ 


Ostpr.  I.andwirtssohn  (vorher  Be¬ 
rufssoldat).  34  1.65.  ev..  dunkelbl.. 
wünscht  mit  tücht.,  inteil.,  solid, 
Ostpreußin  in  Bricfw.  zu  treten. 
Einstgem.  Bildzuschr.  (zuruck)  u, 
Nr.  4275  ..Das  Ostpreußenblatt“. 
(23)  Leer  Ost  fr. 


R.  Mädchen  zur  Erlernung  ländl. 
Haushaltsführg.  in  kinderreichen 
Gutsbetrieb  zum  I.  10.  gesucht. 
Familienanschluß.  Bewerb,  erb. 
Frau  K.  v.  Engelbrechten.  Hel¬ 
linghausen.  Post  Langenholzhau¬ 
sen 'Lippe. 


Welche  ehern.  Kameraden  der 
l.  K.R.  4  Allensteln, 

bzw.  der  13.  od.  14.  Kompanie 
Grenadier -Regiment  408.  kön¬ 
nen  mir  eidesstattliche  Er- 
klärung  ubei  meine  Dienstzeit 
zur  Beschaffung  wichtiger 
Papiere  abgeben. 

Willy  Behrendt,  Worms  Ith., 

_ _ Nm  d- Alltage  13. 


Erf.  Kindergärtnerin  mit  guter 
Empfehlungen  sucht  Wirkungs¬ 
kreis  Ang.  u.  Nr  4261  ..Das  Ost 
preußenblatt**.  (23)  Leer/Ostfr. 


Heiratsanzeigen 


(Stellenangebote  j| 


Ostpr.  Bauernt.,  31  J..  wünscht 

mit  aufrichtigem  Landsmann 
zwecks  Heirat  bek.  z.  werden. 
Krnstg.  Bildzuschr.  unter  4205  an 
„Das  Ostpreußenblatt”.  (23)  Leer 
Ostfriesland. 

Gesunde,  schaffensfrohe  ostpreuß. 
Hauerntochter,  Jetzt  im  Beruf, 
eigene  Wohnung  (21a),  ev..  38  J.. 
mittclgr..  dklbl..  möchte  strebs. 
chrlstl.  ges.  Landsmann  treue  Le¬ 
bensgefährtin  werden.  Zuschr. 
ti.  Nr.  4287  ..Das  Ostpreußenblatt** 
Laer  ' Ost  fr. 

Wo  fehlt  eine  gute  Hausfrau  und 
liebevolle  Mutti?  Ostpreußin, 
53.  Jünger  aussehend,  ev..  allein¬ 
stehend.  frdl.  Wesen,  musik.. 
wirtschaftlich,  sucht  gebildeten 
Lebenskameraden.  Zuschriften  u. 
Nr.  4213  an  „Das  Ostpreußen- 
blatr.  <23)  Leer  Ostfrlesland. 

Ostpretililscher  Beamter  I.  K.  (131.) 
wünscht  mit  Dame  in  Verbin¬ 
dung  zu  treten  zw.  gern.  Haus¬ 
haltführung  bzw.  Heirat.  Off. 
u.  4206  an  „Das  Ostpreußenblatt**, 
(23)  Lee r'Ost friesland. 

Ostpreußin,  31168.  schlank,  dklbl.. 
gut  auss.,  häuslich,  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  m.  ostpr.  Herrn  pass. 
Alters  zw.  Heirat  (kl.  Beamter 
bevorzugt).  Zuschr.  mit  Bild.  u. 
Nr.  4210  an  „Das  Ostpreußen- 
blatf,  (23)  Leei/Ostfncsiand.  | 


liehen  Termin  ges.  Ang.  an  Dr 
Langner,  (24a)  Schmalenbeck  üb. 
Ahrensburg.  Sieker  Landstr.  2. 

Für  Wäschereibctrieb  suche  unab¬ 
hängige.  perfekte  Büglerin.  Paul 
Nickel.  Kbln-Ehrcnfeld.  Overbeck- 
Straße  40  42 


llau^ingestelltc, 


■mH  .  perfekt  u.  zuver¬ 
lässig.  mögl.  n.  u.  20  J..  für  Arzt¬ 
haushalt  (Ostpr.)  mit  3  Kindern. 
10.  9  u.  1  J..  sofort  oder  spater 

llfitllfihl  netfltinhllinit  hn „n.  .I.fll 


Ihre  Bewerbung 


Frauenloser  **u*'Re  Mädchen.  Einheimische  und 
Heimat ver ti  ebene  i m  Alter  von 
18—30  Jahren  weiden  ledei  zeit  als 
Lernschwestern  zur  Erleinungder 
KrankenpfTcge  auf  genommen.  — 
Vorschule;  innen  ab  vollend.  16. 
Lebensjahr.  —  Gut  empfohlene 
Schwestern  m.  staatl.  Anerken¬ 
nung  können  als  Probeschwe- 
stom  eintietcn.  Deutsches  Rotes 
Kieuz.  Schwestei  nschalt  Ostpreu¬ 
ßen.  (_4b)  Itzehoe  Holstein,  Tal- 


tst  genau  so  vollständig,  wenn 
statt  der  Originalzeugnisse  nur 
Zeugnisabschriften  oetliegcn 
Also  denken  Sie  daran:  Nir 
Ortglnalzeugnlsse  heilegeni 


Für  kinderl.  Arzlhau&h.  tn  Vorort 
Hambuigs  zum  1.  9.  51  erfahrene 
Hausangestellte,  n.  u.  22  J..  ges.. 
Ostvertriebene  bevorzugt.  Angeb. 
m.  Gehaltsanspr.  an  Dr.  Holle. 
Hamburg  -  Rahlstedt.  Rahlstedterl 
_ snaße  126. 


Verschiedenes 


Für  Stuttgarter  Arzthaushalt  per¬ 
fekte  Hausgehilfin  zum  15.  9.  bzw 
1.  10.  gesucht.  Eigenes  Zimmer, 
sehr  guter  Lohn.  Ang.  u.  Nr. 
4277  ..Das  Ostpreußenblatt**,  (23) 
Leer/Ostfr. 


25  offene  Stellen  beim  Idw.  Ju- 
gendaufbauwerk  Heidehof  Rick- 
ling.  Ein  freies  Lehrjahr  füi  15— 
!7Jühr.  Söhne  von  Heimat vertr., 
mögl.  Landw.,  nur  Schleswig- 
Holstein.  Vzgl.  Unterbr.  u.  Ver¬ 
pfleg.  völlig  kostenfrei.  Taschen¬ 
geld.  Umgehende  Meid,  an  Lan¬ 
desverband  der  vertriebenen 
Deutschen,  Kiel,  Muhllusstr.  36a. 
2  7597. 


Treichel.  Ernst,  Lehrer  I  R..  geb 
1.  3.  64.  Treichel,  Hildegard,  geb. 
so.  II.  07  Emst  Tietchei  »oll 
April  45  ln  Mauern  und  HildPg 
T.  Mai  45  ln  Gr  -Baum.  Kreis  I.a- 
bi»u  veist  sein.  Wer  kann  den 
Tod  meiner  Angch. 

Nachr.  erb.  Loni  Treichel.  (73] 
Bremen  -  Veeesack.  Gei  hat  d- 
RohKs-Siiaße  40,  bei  Manck. 


Zum  1  Oktober  Erzieherin  au»  ru- 
tem  Hause  m.  Sprachkenntntssen, 
möRlictisi  Lntein,  zu  meinen  drei 
Töchtern  (12.  11  u.  9  J.)  |n  Land¬ 
haus  bei  Kettwig  Rcsucht.  Bewer¬ 
bungen  m.  Lichtbild  u.  Lebens¬ 
lauf  an  Frau  Dr.  Heinz  Huber, 
Kettwig  a.  d.  Ruhr.  Schmachten- 
bergstraße  142. 


aubere,  zuverl.  Hausgehilfin,  die 

einen  ostpr.  Flcischcrelhaushalt 
selbsthndlg  führen  kann,  sorort, 
spätestens  1.  9..  gesucht.  Zuschr. 
u.  Nr.  4304  ..Das  Ostpreußenblatt“, 
(23)  Leer'Ostfr. 


stpr.  Studienratswitwe,  63  J..  cr- 
neut  evakuiert,  sucht  tn  schöner 
Gegend  n  Süddeutsilrland  Zwei* 
/immrruuhmmc.  Gefl  Ang.  U. 
J21 1  -D»s  Ostpreußenblatt“, 

(23)  Leci  Ostfr. 


Fcmspi . 


Jüngere  tüchtige  llausgehlllln  für 
gepfl.  5-Pers.-Haushalt.  t.  Dauer¬ 
stellung  ges.  Zentralheizung  vor¬ 
handen.  für  wasche  und  grobe 
Arbeiten  weitere  Aushilfskraft 
tätig.  Eintritt  sofort.  Ang.  an 
Ftau  Edith  Hcinze.  Herford', 
Westf.,  Bielefelder  Str.  10.  i 


Ich  suche  für  meinen  Gutshaushalt 
(keine  Lcutobckösttgung)  sofort 
od.  spater  eine  zuverlässige  Haus¬ 
angestellte, 


Allen  unsem  Freunden.  Verwar 
herzliches  Lebewohl  vc 
Er  Ist  aut  dem  Wege  nach  U.S.A 

Robert  Sohn  n 
Ebemburg'Pfalz,  Vordcigassc  134. 


•n  und  Bekannten  ein 
unserm  Sohn  Ulrich, 


Junges  Mädrhen  sofort  oder  später 
z.  Erlernung  des  landw.  Haus¬ 
halts  gesucht.  (Anerk.  Lein  be¬ 
trieb).  Farn  Illen- An  schloß  u.  Ta¬ 
schengeld.  Frau  Else  Meier,  ste- 
i  benhöfen  2  b.  Blomberg/Lippe. 


.  welche! 
auch  Interesse  an  der  Küche  hat. 
Frau  Edith  V.  Bembeig.  Burg 
Ringshelm  b.  Flamcishcim,  Bcz. 
Köln.  I 
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Heinrich.  Reinhard,  geb.  28  2  23  ln 

Wallenburg.  Funker  b.  d.  Inf.-' 
Oesch.  -  Kp.  I’z.  -  Gren.  -  Regt  1«, 
FPNr.  03 128,  letzte  Nacht*  23.  6. 
44,  soll  bei  Minsk  ln  Gefgsch. 
gek.  sein,  II-.,  Walter,  geh  ji  12 
27  in  Wartenburg,  am  23.  a.  45  ln 
Stolp  Soldat  geword,  b.  d.  Ausb - 

Schwadr.-Aufkl.-Ers.-Abt.  5.  Elnh. 
!°i  .  **!  *u*  Uonelg  abgesetzt 
naben.  Nachr.  erb.  unt.  Nr.  18.39 
Gesch.-FUhrg.  dei  Lamlsmunnsch. 
Ostpr.,  I24a)  Hamburg,  watl- 


Meyer,  Erna,  geb.  Pichler,  zuletzt 
wohnh.  Königsberg,  Hoffmann- 
strnfle  8.  Nachr.  erb.  Kurt  Meyer, 
_<14a>  Ulm-Do.,  Kuhbergstraüe  14, 


€>udtan^cigen 


Schütz,  Otto, 

Vertreter  der  ehem.  Brauerei 
Ponarth,  wohnhaft  gewesen 
Königsberg,  ZlethenstraOe  9. 
Wer  kann  mir  über  seinen 
Verbleib  Nachricht  geben?  Sch. 
wurde  am  7.  April  1945  von 
seiner  Frau  getrennt.  In  seiner 
Begleitung  befanden  sich  meh¬ 
rere  Kollegen  der  Brauerei. 
Nachricht  erb.  Frau  Helene 
Jade,  189  Chemung  St.,  Cor¬ 
ning  N  4.  U.S.A. 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 


Menget,  Hedwig,  geb.  Gorka,  geb. 
24.  io.  03  in  Lear  b.  Bochum.  M-., 
Margot,  geb.  8.  7.  41  ln  Dreihöfen, 
beide  zul.  wohnh.  Godrienen  b. 
Königsberg,  Werter  Haus  113, 
Gurka,  EKe,  geb.  19.  1.  20  in  Jesau, 
zul.  wohnh  Drelhöfcn  b.  Rößel, 
Kr.  Ra&tenburg.  Weidner.  Alma, 


Ausbildung  in  der  Kranken-  und  Säuglingspflege.  In  der 
Wirtschaft  (Krankenhausküche)  und  in  der  Anstaltserziehung 
für  evangelische  Schwesternschülerinnen  und  Schwestern- 
voi  Schülerinnen  in  anerkannten  Anstalten  In  allen  Landes¬ 
teilen  Deutschlands. 

Kurs'isbeginn:  Frühjahr  und  Herbst. 
Eintrittsalter:  Für  Schwesternschülerinnen  18  bis  33  Jahre, 
für  Schwestern vorschüler innen  17  bis  23  Jahre 

Prospekt  und  Auskunft:  Heimathaus  Berlin-Zehiendorf, 
Glockenstr  3  Feinruf  84  67  07  —  Für  den  Westen:  Zweig¬ 

stelle  Götttngen.  GoHlerstr.  3.  Fernruf  25  51 


b.  Bochum,  zul.  wohnh.  Godrie¬ 
nen,  Gorka,  Heinrich  u.  Gertrud, 
geb.  Harnactr,  zul.  wohnh.  Kor- 
cchen.  Kr.  Rastenburg,  Georgstr. 
G-.,  Waltraut,  geb.  23.  2.  29.  zul 
wohnh.  Korschen,  Adolf-Hltler- 
Str.  Nachr.  erb.  unt.  Nr.  16  62 
Gesch.-Führg.  der  Landsmann. sch. 
Ostpr.,  (24a)  Hamburg,  Wall¬ 
st  raße  29  b. 


Helmdarli,  Willi,  Uff?.,  FPNr.  64  963 
K.  gob  20.  4.  04,  Birkenried.  Kr. 
Gumbinnen.  Beruf  Bauer.  Verm 
s*M  15.  l.  1945  b.  Absetzbewegun¬ 
gen  z.  d.  WeichseistcUung  (Rawer- 
Itzeeyca-Gnowodz-Spala  -  Torna- 
•chow).  Letzte  Nachr.  Jan.  1945. 
Petter,  Gustav,  Beruf  Bauer,  gel. 
Stellmacher,  geb.  23.  5.  1903.  Ho¬ 
rnau,  Kr.  Wehlau.  Verschleppt  45, 
soll  im  Lag.  Nr.  7294  Schaulen 
(Litauen)  gewesen  sein.  Nachr. 
erb.  Berta  Helmdnch,  (20b)  Bad 
Grund  1H.  Bergstraße  16. 


Königsberger!  Boy,  Hu.  .we- 
Waisen»  aus  Ponnrt!  .  okt 
m.  Trans p.  ins  Reich  g.  *,Y 
Lange.  Edith,  geh.  M  .  .  r 

wohnh.  Kbg..  Untn  haberbcig 
Eltern  verst.  Wiosn.i,  rila,  ila 
delsschullchr..  ungef.  '.9  j..  2, 
wohnh.  Insterburg ,  H  r.denbur 
Straße.  Nnchr.  erb.  üor’i  Bart' 
Bad  Pyrmont.  Humboldtstr.  14 


■'eher,  Otto,  Insterburg  /  Sprindt, 
Am  Sandsttch  12.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben?  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
4270  ..Das  Ostpreußenblatt",  (23) 
Leer  Ost  Ir. 


Wallner,  Gustav,  geb.  28.  1.  78  ln 
Schwitten,  Samland.  u.  Ehefrau 
Marie,  geb.  Gabel,  geb.  20.7.84 
in  Lehndorf.  s*>rniand,  zuletzt 
wohnh.  Wargenau  b.  Cranz, 
letzte  Nachr.  Üb.  beide  aus  dem 
Flüchtlingslager  Palmnicken. 
Wallner  Gretel,  geb.  Viehhöfer, 
zul.  wohnh.  Goldap.  Ulanenallee 
7,  evak.  n.  Sachsen.  Nachr.  erb 
Margarete  Rusek.  geb.  Wallner, 
(23)  Natrup-Hagen  14  b.  Osnabr. 


uck,  August,  und  Justine,  geb. 
Grigo,  au»  Lötzen,  Boyenstr.  10. 
Bel  d.  Ausweisung  am  21.  I.  45 
aus  LÖtzen  sind  sic  zurückgebl. 
Vater  war  krank.  Nachr.  erb. 
Frau  Emmy  Goldkuhle.  Wieden¬ 
brück  (Westf.)  Ost  239. 


miud,  Heinz,  geb.  4.  4.  1628.  aus 
Angerau,  Kr.  Angerapp,  fi.  2.  45 
von  den  Russen  aus  Qulttainen, 
Kr.  Pr.-Holland.  verseht.  Nachr. 
erb.  Hermann  WUtud,  Ellerbruch 
über  Basbeck  N.-E. 


Rußlandheimkehrer!  Mertlnkat, 
Winfried,  San.-Uffz.,  geb.  10.  6. 
1916  in  Sensburg,  Bez.  Allensteln. 


Broede,  Helene,  geb.  17.  fl.  29.  Kö¬ 
nigsberg,  Gencral-Lltzmann-Str. 
134.  war  Pf l::ht iuhr.it >.!■_.  -.•»  b 
einer  Lehr,  rt  Adolf-Hitbv-Schti!c 
Kbg.,  zul.  wohnh.  Ecke  Regen- 
tenstr.  39.  gec'enüb.  Kino  Schau¬ 
burg,  Ecke  d.  Hagenstr.  Soll  mit 
ihrer  Pfllohtjahr^rou  Frühjahi 
45  m.  Dampfe  r  n  Deutschi.  Ycf. 
sein.  Gutl7eit,  Erich,  ca.  36 — 40  J.( 
m.  5  Kind..  7t;l.  wohnh.  Neu- 
kuhren,  Horst-Siedlung.  8.  Re  he. 
Nachr.  erb.  Fmu  Dora  Froede 
(21a)  Gelsenkirchcn  -  Horst,  Jo¬ 
hannstraße  2ü. 


Ilofstedt,  Oskar,  nebst  Farn.,  aus 
Al  brechtshausen  üb.  Angerburg. 
Nachr.  erb.  Gustav  Schulz.  (22c) 
Köln  a.  Rh.,  Lütticher  Str.  57. 


Szametat,  Auguste,  geb.  23.  8.  66. 
aus  Haffweider.  Kr.  Labiau.  am 
20.  3.  45  in  Königsberg.  Sackheim 
59,  b,  Carl  Hoffmann.  Nachr.  erb. 
Marie  Stösser,  (24a)  Hamburg-Fu., 
Beißerstr.  12.  Tel.  591  896. 


Rußlandheimkehrer!  Weber.  Char¬ 
lotte,  geb.  19.  3.  21,  wohnh.  ln 
Pladden,  Kr.  Insterburg.  Im 
Mäiz  45  In  der  Nähe  von  Mohrun¬ 
gen.  dort  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  Wer  kennt  meine 
Schwester?  Nachr.  erb.  Ernst 
Weber.  (20)  Hermannsburg.  Kreis 
Celle.  Lutterweg  5. 


ilundrleser,  Erich,  Lederfabrlkbes. 
aus  Rastenburg,  "  ' 


Freiheit,  geb. 
?,  und  Tochter  Eva,  geb. 
5.  Nachr.  erb.  Fritz  Syfus, 
Post  Neukirchen,  Kr.  Ol- 


zlede,  F.rwin,  geb.  1.  2.  1929  in] 
Rathswalde.  Kr.  Lablau.  Müller- 1 
lehrling,  auf  d.  Flucht  29.  1.  45  ln 

Blöstau  b.  O  . 

Königsberg  v. 

Nachr.  erb. 

Ereldenbach, 

Hessen. 


i'olff,  Anna,  geb.  Herrmann.  geb. 
I.  8.  81.  zul.  wohnh.  Stablack, 
Wonditter  Str.  24  Nachr.  erb. 
Ein  wolff.  (20  a)  Faßberg.  Post 
Unterlüß.  Angerweg  9. 

itauenhelmketarer!  Zachrau,  Gün¬ 
ter,  geb.  1.  9.  36  zu  Königsberg, 
wollte  lm  Sommer  47  nach  Li¬ 
tauen  gehen.  Nachr.  erb  Frau 
Marta  Zachrau,  Minden  -  Westf., 
Marlenstraße  32. 


onradswalde.  Kreis 
.  d.  Russ.  versrhl. 
Fritz  Sziede.  (16)1 
Kr.  Biedenkopf-! 


Achtung,  Rastenburger!  Joost,  Jo¬ 
hanna,  geb.  Kabioll.  geb.  20.  8.  87, 
zul.  wohnh.  Rastenburg,  Tannen¬ 
wälder  Weg  71,  verm.  seit  Ende 
Jan.  45  vor  Heiiigenbeil.  Wer 
kann  Ausk.  geb.  Üb.  d.  Verbl. 
meiner  Ehefrau?  Nachricht  erb. 
August  Joost.  (21a)  Bork  Westf., 
Dorf  85.  Kr.  Lüdinghausen. 


Wehrmachthclmkehrer!  Wein, 
Georg,  (4.  4.  0C)  aus  Mehlsack. 
Ahl,  Gerhard.  (22.  6.  23).  aus  Wtll- 
kamm.  Kr.  Gerdauen;  Schulz 
Siegfried,  (1.  11.  27).  aus  Steil»-! 
dorf.  Kr.  Heiiigenbeil  Ostpi.» 
Wer  war  beim  Pionier-Ers.-Bat. 
"il  n  Litzen  im  Jan.  45  m.  Vor¬ 
genannten  zus.?  Skrzerzlca,  Ru¬ 
dolf,  (18.  6.  84)  aus  Trotzenau.  Kr. 
Gerdauen,  wurde  im  März  45  ln 
Danzig  verschleppt.  Fogdahn, 
Arthur,  aus  Waldburg,  Ki  Ger- 
dnuen.  war  b.  d.  Wehrm.  Nnchr. 
erb.  Erich  Paap.  (20a)  Stelle,  üb. 
Hannover.  Kr.  Pmgdorf. 


Kameraden  des  lm  Mal  47  in  engl. 
Gefangensch.  verstorb.  Obergefr. 
Tromp,  Walter,  geb.  14.  19  02.  zu¬ 
letzt  wohnh.  Königsberg.  Sack- 
heimer  Mlttelstr.  48.  engl.  Gef - 
Nr.  B  54  264  P.  o.  W.  Camp  87 
Byfleld,  Rugby-Warwicks,  Greal 
Britain.  Nachr.  erb.  Frau  Anna 
,  Tromp.  (20a)  Böddenstedt  11 
Hannover-Uelzen. 


Zier,  Carl,  geb.  17.  11  67.  und 

Ehefrau  Antonie,  geh.  5.  7.  78  ln 
Pöppendorf.  Kr.  Wehlau.  Am  25. 
1.  45  auf  d.  Flucht  ln  Nctihausen. 
Rieht.  Cranz  Nachr.  erb.  Otto 
Zier.  (23)  Hnstrup  üb  .Salzbergcn, 
Kr.  Bentheim /L  H. 


Letzte  Nachr.  12.  1.  1945  v.  einem 
Narew-Brückenkopf.  FPNr.  40  695 

r\  U'n.  .„.IO  (IkA.  Ihn  n/lAr 


Karfeil,  Herrmann,  Karl,  geb.  9.  1. 
2889  ln  Bahllt,  Kartell,  Herrmann, 
Helmutli,  geb.  25.  4.  1924  in  Die-: 
bnuwen,  beide  zul.  wohnh.  An¬ 
dreaswald.  Kreis  Johannisburg. 
Nachr.  erb.  Frau  Marie  Karfetl, 
(24)  Keelbekfeld.  Post  Eggebek, 
Kr.  Flensburg-Land. 


D.  Wer  weiß  etwas  Über  ihn  oder 
über  die  Einheit,  der  dieser  Feld- 
postnr.  angehörte?  Nachr.  erb. 
Frau  Hildegard  Mertlnkat,  (14  a) 
Schwöb.  Gmünd.  LlndacherStr.il 


Tabbert,  Alfred,  geb.  8.  8.  13  ir 
Drengfurt.  Kr.  Rastenburg.  Ge 
frelter  FPNr.  13  433.  zul.  in  Ru¬ 
mänien  im  Eins.,  letzte  Nadir 
vom  16.  8.  44.  Nachr.  unt.  Nr 
16  60  an  Gesch.-Führg.  der  Lands 
mannsch.  Ostpr.,  (24a)  Hamburg 


Rumönfenkämpfcr!  Dannowski. 
Heinrich,  geb.  24.  9.  12.  letzt.  Wohn¬ 
ort  Hellsbcrg.  Hauptwarhimstr 
Rgts.-Stabsbott.  A.-R.  241  161. 

I.-D.  (Ostpr.)  FPNr.  15  248  letzte 
zuverl.  Nachr.  v.  einem  Heim¬ 
kehrer.  der  Ende  Au«.  44  ln  russ. 
Gefangenseh.  zw.  Dnjester  und 
Pruth  (Bessarabien)  bis  zur  Auf¬ 
teilung  d.  Lagers  m.  ihm  zu»,  war 
Nachr.  erb.  Erika  Dannowski  (als 
Schwester),  Hamburg  33,  Bram¬ 
felder  Chaussee  36a. 


Weißenfeld.  Heinz,  geb.  3.  10.  lfl 

aus  Texcln.  Kr.  Goldap.  Obgefr. 
b.  2.  Jög -Regt,  24  (L).  letzte 

Nachr.  Ende  44  aus  Rußld.  W-„ 
Franz,  geb.  18.  2.  13.  aus  Erlcn- 
grund.  Kr.  Gumbinnen,  verm. 
seit  11.  5.  44.  W-„  Willy,  geb. 

14.  6.  11,  beim  Volksst.  Texeln  1 
d.  Heimat  geblieb.  Nachr.  erb. 
Johanna  Wcißenfeld,  Hamburg- 
Wandsbek,  Asmusweg  20. 


Zttrch,  Willy,  geb.  23.  12.  06  ln  Gera 
Thür.,  zul.  wohnh.  Tilsit.  Brük- 
kenkopf  Uebcrmemel.  dort  tat.  i. 
Alt  Warengeschäft  Fletscherplatz?/ 
Luisenbrückc  (Inh.  Frau  Ztlroh), 
ist  45  als  Sold  tn  Stolp  P.  gewes. 
tt.  2  Tage  vor  der  Russ.-Beset/.g. 
fortgek.  Nachr  erb.  Frau  Tda 
Pcrlebach.  (14b)  Tuttlingen, 
Witrttbg..  Donaustraße  5. 


Karnnwskl,  Charlotte,  geb.  Hübner, 
geb.  2.  12.  14  aus  Nimmersatt.  Kr. 
Memel,  Febr.  45  geflücht.  v.  Gro¬ 
nau.  Kr.  Heiiigenbeil  i.  d.  Nähe  v. 
Gollnow/Pomm..  dort  nachts  im 
Walde  v.  Russ.  beschoss,  u.  ver¬ 
sprengt;  Lutkus,  llübner,  Marie 
u.  Jurgeneit  aus  Skirwietelt  b. 


himm.  Horst,  geb.  2.  4.  21  zu  Lön- 
höfen.  Kr.  Helligenbeil.  zul.  Ober¬ 
gefr.  lm  Pferdelaz.  b.  Graudenz, 
v.  d.  wurde  er  versetzt.  Nacht 
erb.  Frau  Frieda  Thlmm,  (13b) 
Wasserburg  am  Inn.  Siedlung  25. 


Ehem.  Kameraden  vom  I.  Bat.  fn- 
fant.-Kegt.  34  Stettin  u.  I.  Bat. 
Inftr.-Regt.  147  Lyck/Ostpr.,  die 
von  1905  bis  1919  gedient  haben. 
Ich  war  Feldwebel  bei  2  147. 
Nachr.  erb.  Richard  Schulz  ln  (23) 
Achim  bei  Bremen.  An  der  Eisen¬ 
bahn  12. 


Neujahr,  Erwin,  geb.  31.  t-2.  16,  zul. 
wohnh.  Haffstrom  b.  Königsberg. 
Wer  kann  über  den  Verbleib 
Auskunft  erteil.?  Nachr.  erb.  unt. 


Margarete  Hübner.  (20a)  Rein¬ 
sehlen  Üb.  Soltau,  Kreiskranken¬ 
haus, 


Willuwelt,  Günther,  geb.  1930.  W-., 
Arno.  geb.  33.  W-.,  Heinz,  geb. 
32.  alle  zul.  wohnh.  Königsberg. 
Hoffmannstrnße  8.  Nachr.  erb. 
Geschäfts-Führg.  d.  Landsmann¬ 
schaft  Ostpr..  (24a)  Hamburg. 
Wallstraße  29  b. 


Dauksch,  Gemud,  geb.  10.  7.  23  ir 
Korschen,  zul.  dort  wohnh.  Coli- 
mer  Str.,  am  11.  3.  45  in  Spring¬ 
horn.  Kr.  Hellsberg  v.  d.  Russer 
versohl.  Nachr.  erb.  Frau  Luise 
Dauksch.  Voerde.-Niederrh.,  Busch¬ 
mannshof  Block  17. 


ußlandheimkehrcr!  Thlmm.  Karl, 

Gefr..  zul.  im  Durchgangslager 
Oroglnsk.  Nr.  123,  sollte  1945  ent¬ 
lassen  weiden,  mußte  wegen 
Krankh.  Zurückbleiben.  Nachr. | 
erb.  Frau  Marie  Thlmm.  (24)  Döll¬ 
stedt  Üb.  Heide/Holstein. 


ster  d.  Gend.,  geb.  12.  5.  86  aus 
Schippenbell,  Kr.  Bartenstein, 
letzt.  Nachr.  Herbst  45  aus  Inster¬ 
burg.  Wer  weiß  etwas  üb.  den 
Verbl.  m.  Mannes?  Nachr.  erb. 


Peiscr,  Amalie,  geb.  Reichert, 
Memeiländerin,  geb.  15.  11.  69, 
Okt.  44  von  Grünheide.  Kr.  Me¬ 
mel.  geflüchtet,  später  mit  Tocht, 


Rlellnger,  Franz 

48  J..  Postassistent,  geb.  Ostpr..  zul.  wohnh.  Marienburg 
W -Pr  Nachricht  erbittet  Fil.  Berta  Olsteln,  (22)  Wurster- 
heide  (Krankenh.).  Kr.  Wesermünde,  fr.  Rosenberg 'W. -Pr 


obehn,  Herbert,  geb.  13.  4.  14, 

Kreuzburg.  Werkm.  auf  d.  Roll¬ 
feld.  letzte  Nachr.  16.  7.  44  von 
Schaulen  (Litauen).  Wer  weiß  et¬ 
was  v.  Schicksal  meines  Sohnes** 
Maria  Tobchn,  Grünenbach  27, 


Königsberger!  Fam.  Drose,  Hclffe- 
richstrnße  40.  Fam.  Schaar.  Zie- 
gelstraße,  Fam.  Lerbs,  Hans-Sa- 
gan-Str.,  Fri.  Helene  Baumeister, 
Powundener  Str.  27,  Ernst  Unger, 


Meta  Schneider,  geb.  Pelser.  beim 
Bauer  August  Görlng  in  Trnnk- 
witz  b.  Metgethen  gewesen.  Jan. 
1945  v.  d.  Tochter  getrennt.  Preuk- 
schas,  Chrlstov,  Königsbergei 
Fuhrhalter.  geb.  «.  9.  90  Kum- 


Koppenhagen,  Herbert,  geb.  17.  6. 
1911  zu  Wöterkeim/Ostpr.,  verh., 
letzter  Wohnort  Braunsberg  Ost- 
preuß.,  Bahnhofstr..  war  bei  der 
Reichsbahn  beschäftigt.  Letzte 
FPNr.  44  039  B  kämpfte  zuletzt 
bei  Schloßber«  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Kurt  Rudlgkelt.  Reg.-Inspektor. 
fr.  Allensteln  Ostpr..  jetzt  (16) 
Erfelden  a.  Rhein.  P.  Goddelau. 
Ernst-Thölmann-Stroße  45. 


pipst  r.  37.  Nachr.  _ 

Richard  Kostrzewn,  (22a) 
i  ~  Meiflerlch;  Friedrich-» 


An  alle  ehemaligen  Angehörige  des  Volkssiurm-Bat.  25.78 
oder  der  Feldpostefnhelt  26  692  V  -  Königsberg/Pr. 

In  Gemeinschaft  mit  den  Angehörigen  suche  ich  seit  langer 
Zeit  den  am  7.  l.  1887  ln  Taplau.  Kr.  Wehlau,  geb.  Kameraden 
Volkssturmsanitäter  Maieimeister 


Achtung!  Achtung! 

Wer  gibt  Auskunft  über 
meinen  Sohn 
Helmut  Raulien 
geb.  am  1.  Mal  1926 
ln  Königsberg'Pr., 
wohnhaft  Königsberg.  Tapiauer 
Straße  7. 

Nachricht  erbittet 

Frau  Anna  Wittke, 

(23)  Leer  Ostfr.,  Mühlenstr.  107 


Königsbergcr!  ürunk,  Friedrich, 

geb.  22.  7.  91  In  Ptllau,  zul.  wohn¬ 
haft  Königsberg,  Domnauer  Str. 
30,  Maurer.  War  als  Volkssturm¬ 
mann  lm  Sommer  46  in  Litauen. 
Nachr.  erb.  Frau  Berta  Drunk, 
Bremen  -  Grolland,  Jevenländer 
Straße  10. 


Petrovskl,  Ida,  geb.  Mcigies,  geb. 
2.  4.  13  zu  Medßokel.  Kr.  Heyde- 
krug.  war  n.  Pr.-Holland  ge¬ 
flüchtet,  u.  Ehemann  P.,  Willi, 
zul.  wohnh.  Ebenrode,  Wehrwat- 
str.  4.  wurde  zur  Heimatverteid. 
zu  rückgehalten.  Nachr.  erb.  Anna 
Mädlng.  verw.  Melgies.  (23) 
Bardel  Nr.  24,  Post  Gildehaus. 
Kr.  Bentheim.  I 


Karl  Schaack 


I  itauen-Ileimk.!  Krieger,  Ursula, 

geb.  Fuchs,  geb.  29.  12.  20,  Allen- 
burg.  Kr.  Wehlau.  und  Tochter 
Helga,  geb.  30.  I.  44.  Allenburg, 
Siedlung  3.  Ursula  K.  1946  v.  d. 
Flucht  nach  Allbg.  zurückgek.. 
dort  bei  den  Russen  gearbeitet. 
Nachr.  erb.  Bruno  Krieger,  (13b) 
Altenerding  Nr.  13. 


aus  Königsberg/Pr.,  Stadtteil  Hufen,  Easzkostraße  29.  Er  war 
Angehöriger  Eurer  Einheit  und  wurde  1945  in  Königsbeig  Pi  - 
Charlottenburg  und  wenig  später  vermutlich  auch  in  Met¬ 
gethen  eingesetzt.  Letzte  Nachricht  vom  29.  März  1945  aus 
Kbg. -Charlottenburg.  —  Meine  und  euch  die  Bemühungen  dei 
Suchdienststellen  über  I-ebcn  und  Schicksal  des  Kameraden 
Schaack  Wissenswertes  ln  Erfahrung  zu  bringen,  sind  bislang 
ergebnislos  verlaufen.  Ich  bitte  daher  alle  Heimkehrer  der 
oben  bezeichneten  Einheit,  meine  Suche  kameradschaftlich  zu 
unterstützen,  um  möglicherweise  durch  Euch  über  Leben  und 
Schicksal  eines  verdienten  und  verehrten  Kameraden  ab¬ 
schließend  positives  ln  Erfahrung  zu  bringen. 

Für  alle  Eure  Bemühungen  danke  ich  auch  zugleich  lm 
Namen  der  Angehörigen  und  bitte  Eure  Zuschriften  mög¬ 
lichst  bald  zu  richten  an:  Willi  Lops,  Rendsburg. 

Schleswig-Holstein,  Bastion  3. 


Endrikat,  Emma,  geb  Rokitta,  geb. 
19.  9.  94.  Gerwalde,  Kr.  Goldap. 
Kinder  Helga,  Edelgard,  Alfred 
evak.  nach  Prussitten,  Kr.  Rößel. 
Nachr.  erb.  Anna  Rokitta,  (24b) 
Uetersen,  Kl.  Sand  35. 


hiel,  Fam..  Gr.-Bertung,  Kr.  Al¬ 
lenstein,  Wresch,  Fam.  Bes.,  Wutt- 
rienen.  und  Nlschk,  Lehrer  zul. 
wohnh.  Hohenstein.  Nachr.  erb. 
Frau  Leny  Thiel.  (21b)  Herne- 
Westf.,  Bahnhofstraße  228. 


Achtung  -  Königsbergcr  -  Ruß¬ 
land-Heimkehrer!  Plutzas,  Marlin, 

Polizel-Mstr.,  50  J.,  wohnh.  gew. 
Königsberg/Pr.,  Hansa-Ring  10  A, 
und  Frau.  Ernst,  Gustav,  Bauer, 
eo  J.,  u.  Fiau  aus  Memel.  Die 
Gesuchten  befanden  sich  bei  der 
Einnahme  der  Stadt  d.  d.  Russen 
in  Könlgsberg/Pr.  Nachr.  erb. 
Martin  Skrandles,  (23)  Bremen- 
Ladestraße  35  A.  1 


Kwlatkowski.  Wilhelm,  geb.  13.  9.  99. 
Obergefr.  in  einer  Standortkomp, 
ln  Stablack-Nord,  letzte  Nachr. 
v.  15.  1  45  von  dort,  K.-,  Alfred, 


Zlvilverschl.  Ostpreußen!  Endnilal, 

August,  geb.  6  10.  97  in  Baltu- 

pönen.  Kr.  Tilsit/Ragnlt,  wurde 
am  5.  2.  45  b.  Bartenstein  v.  d 
russ.  GPU  mligenommen,  seitdem 
k.  Lebensz.  Nachr.  erb.  Ida  En- 
drulnt.  Vellern,  Dorf  72  über 
Beckum  Westf. 


obehn,  Otto,  I  •.  Irt,  T-.,  i  mH, 
Landwirt.  T-.,  Anna,  geb.  Unger- 
mann.  alle  aus  Norgehnen,  Kreis 
Königsberg.  Nachr.  erb.  Albert 
Tobehn  aus  U.S.A..  z.  Zt.  Grünen¬ 
bach  27.  Kr.  Lindau  a.  Bo. 


iladowski,  Friedrich,  Tischler,  geb. 
19.  8.  8«.  seit  April  45  beim  Russ.- 
Einfall  vcrschwund.,  Krisis,  Lics- 
heth,  geb.  Radowski,  geb.  6.  10.  12, 
beide  zul.  wohnh.  Königsberg- 
Jerusalem.  Tiefenweg  3.  beim 
Russ.-Elnf.  nach  Löwenhagen  ge¬ 
trieben  April  45.  soll  später  lm 
Lag.  Tapiau  gewesen  sein.  Nachr. 
erb.  Frau  Mathilde  Radowski. 
(22a)  Rheinhausen.  Niederrhein, 
Annastr  25.  b.  Polltgkeit. _ 


Felsch,  Hermann,  geb.  14.  9.  93.  zu¬ 
letzt  wohnh  Landsberg  Ostpr.. 
Schlagelcrstedlung  7.  wurde  Fe¬ 
bruar  45  von  Landsberg  mit  Dr. 
Päer  In  Richte.  Bartenstdn  v.  d 
Russen  versrhl.  Mertin/,  Franz, 
geb  27.  11,  89.  Bauer,  zul.  wohnh. 
Aschpollen.  Kr.  Elchniederung. 
Nachr.  erb.  Gerhard  Felsch.  (20  b) 
Rotenkamp  25,  Kr.  Helmstedt. 


Der  Kindersuchdienst  des  Deutschen  Rolen  Kreuzes 
Hamburg-Altona,  Allee  125 — 131,  sucht  für 

Ostpreußenkinder  ihre  Angehörigen! 


Relat,  Frltx,  Sensburg.  Langgasse  1, 
wurde  am  16.  J.  45  v.  Warpuhnen, 
Kr.  Scnsbg.,  v.  d.  Russ.  m.  mehl. 
Männern  n.  Pcitschendort  transp. 
Nachr.  u.  Nr.  16  15  an  Geschäfts!, 
d.  Landsmannsch.  Ostpr.  (24a) 
Hamburg,  WnilstraOe  29  b. _ 


Finger,  B.-rta,  geb.  Kinnlgkeit,  geh. 
10.  5.  »a  aus  Biirenfang,  Kr.  Ptll- 
kallen.  Ist  am  22.  !  45  ln  Frl"d- 

rtchstal.  Kr.  Wehlau,  unter  den 
Russen  gesehen  worden.  Nachr. 
erb.  Eduard  Finger.  Dortmund- 
Wickede,  Hellweg  84,  Westf. 


Inn,  Charlotte,  Webemeisterin, 
geb.  in  Gaubischkohmen,  Kr.  In¬ 
sterburg.  Freiln  v.  Hoverbcck, 
Eleonore,  Fürsorgerin,  geb.  Stat- 
zen,  Kr.  Ticuburg,  beide  zuletzt 
wohnh.  Königsberg.  Nachr.  erb. 


Gartncrge- 
fr.  tittig  In 
Köniesberg, 
HL,  22.  Bücher- 
K.tniesbetg'Pr.. 
sowie  Faul  Plllnkat. 
KöniBstr..  ca.  53 
einer  Renten- 
aicht.  Nachr. 


Friederiszlk,  Johann, 
hllfe.  geh.  Marz  tnU. 

Gärtnerei  Momnlon 
Kummerauer  Straße 
revlsor  Zarhau,  H 
Caubstraße.  '■ 

Königsberg  Pr. 

J.,  zwecks  Klärung 

angelegcnhelt  ges - 

erb  Frau  Johanna  Mompion.  t' 
Königsberg  Pr..  Kummerauer 
Straße  22,  Jetzt  Nordhorn.  Kiels 
Bentheim.  Benthelmer  Str.  74. 

Grdaschke.  Karl,  geb  »•  >*• 
Popfienriorf.  zul.  wohnh.  Tenkle- 
«en  b.  Ncukuhrcn.  Kr-  sf!,?)£22 
Nadir,  erb.  Anna  Gedaschke. 
n 7h»  Nioderwieden  101,  Kr.  Em- 


otenbercer,  Erich,  geb.  7.  12.  98. 
wohnhaft  Königsberg.  Mittelan- 
Rer  4.  FPNr.  25  565.  zul.  bei  Al¬ 
lenburg.  Letzte  Nachr.  Jan.  45. 
Wer  weiß  etwas  Über  ihn?  Nadir, 
erb.  Gertrud  Rotenberger.  (24  b) 
Heide.  Holst.,  Große  Wester- 1 


llußlandhcimkchrer!  Schaak,  Kurt, 

Wachtmstr.,  geb.  5.  8.  07  in  Ho¬ 
heneiche.  Kr.  Elchnledg.  Letzte 
Vermißtmeld,  bei  Woronesch  Fe¬ 
bruar  43,  1.  Fahrschw.  Inf.-Dlv. 
Nachschub,  FPNr.  02  095.  Nachr. 
erb.  Krau  Schaak,  Waiblingen^ 
Württbg.,  Fuggerstraße  32. _ 

Schmidt,  Oskar,  geb.  23.  1.  93  ln 
Königsberg,  dort  8.  4.  45  in  Gef. 
gerat.,  war  am  16.  4.  45  In  Cay- 
men,  Kr.  Lablau.  Nachr.  erb. 
Frau  Hertha  Schmidt.  (24b)  El¬ 
le  raiLKnSegebergjDorfstraße. 


:,  Klara  Katharina  Eva,  geb. 
cck-adopt.  Schcffrohn  (gc- 
en),  geb.  8.  10.  02.  Adoptiv- 
paui  Schcffrahn  war  Kauf¬ 
in  Drengfurt.  geschieden, 
iinn  war  Mühlenbes.  <W11-| 
Ihle?).  Letzte  Nachr.  am 
.  44  nach  Königsberg  aus 
jchau/Schles.  (dort  Leiter, 


Bild  Nr.  650 

Name:  Nadarzinskl,  Vorname:  Werner- 
Walter 

geb»  18.  6.  1943,  Augen:  blau,  Haare:  blond. 
Die  Heimatanschrift  ist  Allensteln,  Der 
Vater  heißt  Walter  Nadarzinskl.  geb. 
27.  9.  13.  die  Mutter  Johanna  Nadarzinskl. 
Das  Kind  sucht  seine  Eltern. 


Bild  Nr.  228 

Name:  Krause,  Vorname:  Alfred 

geb.:  6.  5.  1941,  Augen:  blau,  Haare:  blond. 
Das  Kind  muß  auf  der  Flucht  lm  Jan.- 
Febr.  45  seine  Eltern  verloren  haben.  Es 
befand  sich  dann  bis  Juni  47  in  Däne¬ 
mark  im  Lager  Castrup.  Es  kann  nur 
aussagen.  daß  seine  Mutter  verstorben 
ist,  die  Geschwister  Hartmuth  u.  Hanne¬ 
lore  heißen  sollen  und  seine  Heimat 
Königsberg  gewesen  sein  soll.  Sein  Va¬ 
ter  war  Soldat  in  Rußland. 


Kam.  Strobel,  Rastenburg,  Hlnden- 
burgkaseme,  Stabsfeld w.  Nachr 
erb.  Frau  O.  Derlath,  (22b)  Hirsch¬ 
feld,  Post  Kirchberg  (Hunsrück). 


Franz,  geb.  10.  I.  85.  Tilsit, 


Meyer,  Franz.  K«-^.  *v.  ..  . . 

Lindenstr.  15.  Insp.  beim  Finanz. 
Amt  Tilsit  bis  44;  .Merlen.  Anna 
geb.  Meyer,  geb.  30.  5.  95.  M- 
Gerda  und  Christel,  (d.  3  Leut 
genannt,  waren  in  Hellsberg  bi 
44)  M-..  Elfriede,  geb.  1.  3.  2! 

zuletzt  wohnh.  Wormdltt  b.  Fr 
Kluffke  am  Markt.  Nachr.  eit 
Frau  Hel».  Harksheide,  Postwohn 
heim  Lindenhof  Haus  14. 


rcbEr,,.,»',bi'n'  sä 

letzter  Aufenthalt  Allcnttteln  M.. 
Max,  »eh.  9.  2.  W.  Sonderfuhtei 
b.  Krclilandw.  so 
Hartwlch.  Stadthanen.  Hablchhoi 
Ster  Stiaße  Nr.  33. 


Achtung  Elbingcr! 

Salomon,  Auguste,  geb.  Maruhn, 
93.  u.  Tochter  Gerda, 


Nachfragen  und  Hinweise  bitte  unter  Angabe  der  Bildnummer  richten  an: 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Waflstraße  29  b 


geb.  27.  Wü 
Beb.  12.  11.  28  aus  Elbing,  Marien- 
burgerdamm  89.  Beide  am  9.  2.  45 
vcrschl.  Nachr.  erb.  Otto  Salo¬ 
mon.  F.ssen-Überruhr,  Langen- 
berger  Stiaße  487, 
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Das  Ostpreußenblatt 


Oslpreußisdie  Frauen  haben  bereits 
mehrlach  in  unserer  Zeitschrilt  berichtet, 
was  sie  während  ihrer  Arbeitsverpflichtung 
im  Ausland  beobachtet  haben.  Die  nach¬ 
stehenden  Schilderungen  über  die  Verhält¬ 
nisse  in  Island,  von  dessen  Küste  auch  ost- 
preußische  Fischer  aul  deutschen  Fisch- 
dampiern  fischen,  verdanken  wir  der  Me- 
meierin  Gerda  Zwick  i  es. 

Ende  März  1949  ging  idj  in  Hamburg  an  Bord 
eines  isländischen  Schiffes,  das  in  dem  großen 
Hafen  mehr  wie  ein  Schiffchen  wirkte.  Ich  war 
im  Besitz  der  erforderlichen  Papiere,  die  auf 
Grund  einer  heimlich  geschriebenen  Bewerbung 
als  Hausgehilfin  mir  zugesandt  worden  waren. 
Von  der  großen  Insel  wußte  ich  nur  soviel,  daß 
sie  irgendwo  in  der  Nähe  des  Nordpols  liegen 
und  die  Eiderdaunen  von  dort  herkommen  soll¬ 
ten. 

Auf  dem  Schiff  erhielt  ich  eine  entzückende 
I.-Klasse-Kabine  mit  fließendem  Wasser,  Zen¬ 
tralheizung,  wunderbaren  blauen  Samtvor¬ 
hängen  vor  den  Bullaugen,  Betten  und  Türen 
und  einem  Sofa  in  der  gleichen  Farbe.  Alles  war 
peinlich  sauber,  und  ich,  die  aus  einer  Vertrie- 
benen-Einzimmerwohnung  mit  Brennhexe  und 
einer  Schüssel  für  alle  Waschzwecke  kam,  emp¬ 
fand  diesen  Komfort  als  große  Wohltat.  Der  An¬ 
blick  des  ersten  Frühstücks  überraschte  uns: 
wir  hatten  jahrelang  nur  Gerichte  aus  Kohl  und 
Steckrüben  gegessen  und  sahen  nun  Speisen 
auf  dem  Tisch,  die  wir  kaum  dem  Namen  nach 
kannten.  Wir  waren  etwa  zwanzig  Passagiere 
auf  der  braven  „Bruarfoss“,  —  lauter  Deutsche, 
und  bis  auf  eine  Familie  und  zwei  Frauen,  die 
zu  Verwandten  fuhren,  Mädels,  die  sich  für  die 
Arbeit  in  Haushalten  und  Krankenhäusern  ver¬ 
pflichtet  hatten. 

Am  1.  April  landeten  wir  —  nach  acht  Tagen 
Fahrt  —  in  Reykjavik.  Herrlich  und  gewaltig 
erschienen  mir  die  Umrisse  der  schneebedeckten 
„Esja*,  des  Berges  der  Reykjaviker,  und  klein, 
wenn  auch  langgestreckt,  die  Stadt.  Sollte  das 
etwa  der  ganze  Hafen  sein?  Diese  unansehn¬ 
liche  Hafeneinfahrt  mit  dem  Molchen?  Fast 
glaubte  ich,  im  Fischereihafen  von  Memel  ge¬ 
landet  zu  sein.  (Mittlerweile  kam  ich  zu  der  Er¬ 
kenntnis,  daß  der  Reykjaviker  Hafen  doch  um 
einiges  größer  ist.) 

Es  hatte  sich  schnell  herumgesprochen,  daß 
deutsche  Mädchen  gekommen  waren,  und  da  wir 
zu  den  ersten  Deutschen  gehörten,  die  nach  dem 
Kriege  nach  Island  kamen,  fand  sich  an  der 
Landungsbrücke  eine  Volksmenge  ein.  Mein  zu¬ 
künftiger  Brötchengeber  holte  mich  in  seinem 
amerikanischen  Wagen  ab,  und  er  fragte  er¬ 
staunt,  ob  die  bescheidenen  drei  Köfferchen 
mein  ganzes  Gepäck  seien.  Ich  dachte:  Dir 
werde  ich  schon  erzählen,  daß  unsere  Flucht 
keine  Vergnügungsreise  war! 


Hoher  Lebensstandard 
Isländer  lesen  viel 


Sie  mag  aber  keinen  geräucherten  Lammkopf 
in  Reykjavik  /  Heize  mit  Quellwasser! 


Die  Hauptstraße  der  Stadl;  links  im  Bild  dos  Fostgebüude 


Island 


Von  Krummfuß  bis  Nimmersatt 


(Kreis  Lyck|.  Es  ging  zu  Fuß  besser  als  auf  See-  Tilsit)  konnte  das  Zappeln  (Kreis  Lyck)  nicht  Abk"nl1  ihrer  an.  Die  billigste  ui 
lappen  (Kreis  Fischhausen)  über  Rappenhöh  Lassen  (Kreis  Tilsit).  Mein  verbogener  Hut  muß  Unterhaltung  bietet,  wie  wohl 
(Kreis  Goldap),  sonst  hätten  wir  womöglich  noch  in  die  Hutmühle  (Kreis  Insterburg).  Durch  das  ^inoj  Theater-  und  Konzertbesuc 
Seepolhen  (Kreis  Königsberg)  bekommen.  Surren  (Kreis  Johannisburg)  der  Katzen  (Kreis  teuer  Viele  hofften,  von  Island 

Wenn  wir  auch  in  der  Gegend  des  Poggen-  Heilsberg)  im  Breitflur  (Kreis  Labiau)  bekomme  ",lda  oder  Amerika  zu  kommen, 
pfuhl  (Kreis  Königsberg!  sind  und  durch  das  ich  das  Gruhsen  (Kreis  Johannisburg).  Am  w°nigen  gelungen  ist. 

Krebsfließ  (Kreis  Stallupönen)  hindurch  mußten,  Morgen  (Kreis  Johannisburg)  weckt  uns  das  E‘r>  großer  feil  der  deutschen 
so  fanden  wir  doch  ein  Liegetrocken  (Kreis  Gol-  Horn  (Kreis  Mohrungen).  Mit  Anmut  (Kreis  hiGr  geheiratet.  Insbesondere  habe 
dap)  im  Altdüinpelkrug  (Kreis  Elchniederung).  Elchniederung)  empfingen  uns  im  Rosengarten  ,,m  sie  beworben,  und  ich  horte  d 
Wir  hatten  richtige  Kaltwangen  (Kreis  Rasten-  (Kreis  Angerburg)  am  Roseneck  (Kreis  Gum-  ihrer  Jungen  Frauen  rühmen 
bürg),  ja,  man  konnte  schon  sagen  Eiserwangen  binnen)  Maiden  (Kreis  Angcrapp).  ich  habe  auf  *ch  habe  Respekt  vor  jeder  de 
(Kreis  Wchlau).  Nun  erst  einmal  Dösen  (Kreis  meiner  Wanderung  einen  Kruminluß  (Kreis  di*'  auf  Island  bleiben  will  r|,| 
Heiligenbeil)  in  diesen  Plagbuden  (Kreis  Ger-  Orteisburg)  und  Pickeln  (Kreis  Goldap)  be-  Schönheit  und  Einmaligkeit  emnfi 
dauen)  und  dann  im  Rinderort  (Kreis  Labiau)  kommen  und  gehe  jetzt  über  den  Kurrenberg  nördliche  Insel  bedrückend  was  J 
ein  ordentliches  Frühstück  vom  Tatarren  (Kreis  (Kreis  Elchniederung)  zu  Dr.  Eisenbart  (Kreis  der  Schriftstellei  Matthias* Jon» 
Angerapp)  mit  Mehlkinten  (Kreis  Stallupönen),  Bartenstein).  auch  in  deutscher  Sprache  verüb 

die  der  Wirt  aus  einem  großen  Mehlsack  (Kreis  Eine  solche  Aufzählung  eigenartiger  ostpreu-  «Island*  ebenfalls  aiisnesnr  !+ 
Braunsberg)  holte,  gegessen.  Ich  wurde  Nim-  Bischer  Ortsnamen  könnte  noch  lange  fort-  Oede  und  die  Schwere  Her  1  i 
mersatt  (Kreis  Memel).  Dann  ging  es  ans  Skalen  gesetzt  werden  Die  Namen  sind  meistens  uralt  den  Menschen  unertr  icilich 
(Kreis  Wehlau)  mit  vielen  Trickon  (Kreis  Inster-  und  entbehren  nicht  eines  gewissen  Humors.  seine  Einbildungskraft'  t  ^  ,S 


Der  „Kaiserherold" 

Am  21.  September  1890  wurde  das  von  dem 
Tilsiter  Bildhauer  Engelke  in  Dresden  geschaf¬ 
fene  Denkmal  Gottlob  Ferdinand  Maximilians 
von  Schenkendorf  gegenüber  dem  Tilsiter  Rat¬ 
haus  feierlich  enthüllt  und  der  Platz  zu  Ehren 
des  größten  Sohnes  der  Stadt  umgetauft. 
Friedrich  Rückert  nannte  diesen  Sänger  der  Be¬ 
freiungskriege  den  „Kaiserherold“;  seine,  in  der 
Romantik  wurzelnde,  Sehnsucht  nach  .Kaiser 
und  Reich"  kündet  der  auf  der  Rückseite  des 
Denkmals  eingegossene  Vers: 

»Ich  will  mein  Wort  nicht  brechen, 

Will  predigen  und  sprechen 
Von  Kaiser  und  von  Reich.“ 

Maximilian  von  Schenkendorf  wurde  im 
Hause  Hohe  Straße  39  am  II.  Dezember  1783 
alä  Sohn  eines  fridericianischen  Offiziers  und 
Neunten  geboren.  Seine  kraftverleihenden,  von 
innerer  Frömmigkeit  durchströmten  Lieder,  sang 
eine  Jugend,  die  aus  den  Kirchen  und  von  der 
Abendmahlsfeier  ins  Feld  rückte.  Trotz  einer 
ihn  stark  behindernden  Lähmung  des  rechten 
Armes  (infolge  eines  Pistolenduells)  madrte 
Schenkendorl  den  Freiheitskrieg  im  General¬ 
stab  mit  und  beteiligte  sich  als  .Hospitant"  bei 


Charlotte  Keyser 

DIE  STADT  AM  MEMELSTROM 


Laßt  eure  Gedanken  zurückwandern  zu  der 
verhauten  Heimatstadt  am  Memelslrom,  zu  der 
Stadt,  deren  schönes  Ulerbild  eingebettet  lag  tn 
den  Raum  zwischen  zwei  großen  Brucken.  Es  ist 
immer  die  Landschaft,  die  einer  Stadt  Ihren 
Charakter  verleiht,  die  in  bergigen  Gegenden 
Häuser  und  Straßen  in  einen  begrenzten  Raum 
drängt,  in  der  freien  Ebene  aber  Ausdehnung 
gewährt.  Tilsit  wuchs  auf  als  die  Stadt  im  wei¬ 
len  Stromland  der  Memel,  hingeschmiegl  an  die 
letzten  Ausläufer  der  Hügelkette  des  linken 
Uferrandes.  Stand  man  auf  der  Luisenbrucke, 
mit  dem  Blick  nach  Osten,  so  schaute  man  tief 
hinein  ins  grüne  Wiesenland,  das  sich  in  uner¬ 
meßlicher  Weite  dem  Auge  darbot,  bis  dorthin, 
wo  in  blauer  Ferne  der  Schretttauker  Wald  als 
matter  Streifen  schimmerte.  Von  dieser  Wiesen¬ 
weite  hatte  die  Stadt  ein  gewaltig  großes  Stück 
eingefangen,  und  sie  hatte  erst  im  Laufe  der 
letzten  Jahrzehnte  diese  alten  Weidegründe  in 
Garten-  und  Parkland  und  in  neues  Bauland 
umgewandelt.  Einst  dehnte  sich  da,  wo  sich 
heute  von  der  Schleusenbrücke  her  die  Teich- 
anlagen  hinziehen,  die  große  Viehweide  mit 
der  Schäferei  bis  weit  hinauf  nach  Ballgarden 
aus.  Dieses  ganze  Gebiet  lag  zwar  außerhalb 
des  ehemaligen  Schloßbezirks,  gehörte  aber  mit 
dazu. 

DasSchloß 

Nur  alte  Gemälde  und  Stiche  qeben  noch 
Kunde  von  dem  stolzen  Tilsiter  Ordenshaus, 
das  sich  mit  seinen  Giebeln  und  stumpfen  Tür¬ 
men  aus  festen  Basteien  und  buschbewachsenen 
Wällen  erhob.  Der  Bau  erstand  Anfang  des  15. 
Jahrhunderts  auf  dem  last  inselartigen  Raume 
zwischen  Memel  und  Tilsefliißchen.  Im  Vordrin¬ 
gen  ins  altpreußische  Land  bis  hinauf  zum  Bal¬ 
tikum  hatte  der  Orden  zum  Schutz  gegen  den 
litauischen  Nachbarn  feste  Stützpunkte  am  lin¬ 
ken  Memelufer  errichtet,  Burgen  oder  teste 
Häuser.  Im  Ufergebiet  der  Steilküste  von  Ober- 
eisseln  bis  Tilsit  gab  es  im  Laufe  jener  Zeiten 
vierzehn  solcher  Burgstellen.  So  befand  sich  in 
Splitter,  lange  bevor  das  Tilsiter  Ordenssctiloß 
errichtet  wurde,  ein  solches  festes  Blockhaus, 
das  aber  bereits  1385  gleichzeitig  mit  dem  Rag- 
niter  Schloß  bei  einem  schweren  Angriff  der 
Litauer  zerstört  wurde.  Dasselbe  Schicksal  er¬ 
eilte  die  Burg  Kaustritten,  die  aller  Wahrschein¬ 
lichkeit  nach  auf  dem  Tilsiter  Schloßberg  ge¬ 
standen  hat,  wo  etwa  1939  nach  intensiven  Gra¬ 
bungen  alte  Fundamente-  freigelegt  wurden. 
Erst  1402  ist  das  Tilsiter  Ordenshaus  erbaut 
worden;  es  wurde  dort  ein  Pfleger  eingesetzt, 
wahrend  der  Komtur  seinen  Sitz  in  der  wleder- 


Deswegen  und  wegen  uneilaubten  Bierbrauens 
auf  dem  Schlosse  hatte  der  Magistrat  fünf  lange 
Jahre  mit  ihm  in  hartem  Prozeß  gelegen,  mit 
dem  Endergebnis,  daß  die  Ratsieute  aile  ihres 
Amtes  entsetzt  werden  sollten,  was  aber  nicht 
geschah,  weil  die  Einmütigkeit  der  Bürgerschaft 
so  groß  war  und  niemand  die  Neuwahl  an¬ 
nahm.  Doch  hatten  die  Verurteilten  unter  här 
testen  Zwangsmaßnahmen  hohe  Strafgelder  zu 
zahlen.  Man  belegte  den  Grundbesitz  jedes  ein 
zelnen  mit  fünfzig  Soldaten,  die  dort  so  lange 
Quartier  bezogen,  bis  die  Strafschuld  eingelöst 
war.  Erst  nadi  dem  Tode  des  Amtshauptmannes 
wurden  durch  Stellungnahme  des  Landtags 
diese  harten  und  ungerechten  Bußen  von  dem 
Königsberger  Hofgericht  aufgehoben  und  die  so 
schwer  Betroffenen  mit  den  entsprechenden  Ent¬ 
schädigungen  bedacht.  Doch  war,  als  diese  Hilfe 
einselztc,  manch  einer  von  ihnen  bereits  in  Ar¬ 
mut  und  Verelendung  gestorben. 

Jahrmarkt 

Den  Mittelpunkt  des  bürgerlichen  Lebens  bil¬ 
dete  zu  jener  Zeit  die  Deutsche  Straße  mit  der 
Packhofstraße  und  mit  dem  Buttermarkt  vor 
dem  Rathaus,  das  damals  ein  langgestreckter 
Fachwerkbau  war.  Hier  spielten  sich  auch  die 
großen  Jahrmärkte  ab,  die  ein  überwältigend 
buntes  Bild  in  die  Stadt  trugen.  Zu  Michaelis 
begann  er,  und  er  wahrte  vier  Wochen.  Land- 
leule,  Händler,  Kaufleute  —  nicht  nur  aus  den 
nahen  Städten  und  Dörfern,  sogar  von  Kurland 
strömten  sie  herein,  große  Herren,  reiche  Kauf- 
leule  und  Bauern  Fremde  Händler  brachten 
Pelzwerk  und  Häute;  die  hergereisten  Herren 
aber  suchten  vor  allem  den  weltberühmten  Til¬ 
siter  Pferderaarkt  auf  und  würdigten  das  ge¬ 
diegene  Tilsiter  Schuhwerk.  Dicht  gedrängt 
scharten  sich  Buden  und  Bänke  um  das  Rathaus 
und  zogen  sich  von  da  aus  in  langen  Doppel¬ 
reihen  die  Deutsche  Straße  entlanq.  Töpfer, 
Zinngießer,  Laken-  und  Tuchhändler;  Königs¬ 
berger  Seidenbuden,  Zuckerwerk-  und  Pfeifer¬ 
kuchenbuden.  Bäcker-  und  Fleischerbänke  und 
dazwischen  die  Tabulettkrämer  mit  ihren  an 
Schultergurten  hängenden  bunten  Kasten.  In 
ähnlicher  Form  hatte  sich  der  Jahrmarkt  bis  zu 
unseren  Tagen  erhalten,  nur  daß  er  nicht  so 
weithergereiste  Gäste  kannte  und  auch  nur  eine 
Dauer  von  acht  Tagen  hatte. 

Historische  Begegnung 

Der  östliche  Teil  der  Stadt  war  der  Raum,  der 
Tilsits  alte  Vergangenheit  in  sich  beschloß.  Von 
dem  alten  Ordenshaus  ist  nichts  mehr  zu  sehen, 
die  letzten  Gebäuderesle  befanden  sich  im  Be¬ 


Die  Deutsche  Kirche 

Mn  ihrem  eigenartigen,  krallvoll  umnssenen 
Turmhelm,  der  auch  den  Zweiten  Weltkrieg 
überdauert  hat,  bildet  sie  das  Wahrzeichen  der 
Stadt  Diese  Ordenskirche  wurde  von  1 598  bis 
1610  neu  erbaut  Aulndhtnc  W.  Paul 


l 


Das  barocke  Rathaus 

Es  wurde  in  den  Jahren  1753  bis  1755  erbaut. 


_  ,  ,  n  II  c  k  v  O  n  oben-:  Der  Stadtteil  zwischen  Landkirche,  Rathaus  I oben 

redds  fm'ß/fd)  und  Memel.  Rechts:  Weit  geht  der  Rück  über  den  Kopl  der  Luisenbrücke  und  den 
Memelslrom  hinüber  in  die  Wiesenebenen  des  Memellandes.  Aufnahme;  Helmut  Weguner 


einem  Kürassierregiment  an  Attacken.  Er  war 
der  erste  Anreger  des  Wiederaufbaues  der  Ma¬ 
rienburg;  Joseph  von  Eichendorff  nahm  seine 
Ideen  auf.  ln  Schenkendorfs  Hymne  .Freiheit, 
die  ich  meine"  atmet  das  Ideal  eines  Jahrhun¬ 
derts.  Nach  Beendigung  der  Freiheitskriege 
wurde  er  als  Regierungsrat  nach  Koblenz  ver¬ 
setzt,  wo  er  sich  mit  Joseph  Görres,  dem  be¬ 
deutendsten  deutschen  Pubiizisten  jenes  Zeit¬ 
raums,  anfreundete  und  für  eine  Angleichung 
zwischen  Protestantismus  und  Katholizismus 
eintrat.  Der  Tod  riß  den  idealistisch  gesinnten 
ostpreußischen  Dichter  früh  aus  einem  schaffens¬ 
frohen  Leben.  Er  starb  zu  Koblenz  am  11.  De¬ 
zember  1817,  dem  Tage  seines  vierunddreißig¬ 
sten  Geburtstags. 

Mancher  in  andere  Länder  verschlagene  Sol¬ 
dat,  vor  allem  der  in  Gefangenschaft  zurückge¬ 
haltene  Landser,  wird  bei  der  Rückkehr  in  die 
Heimat  das  gleiche  empfunden  haben  wie 
Maximilian  von  Schenkendorf,  als  er  nach  dem 
Feldzug  von  1813/14  wieder  deutschen  Boden 
betrat  und  deutsche  Laute  vernahm. 


reich  des  Keysersdien  Holzplatzes  und  waren 
nicht  mehr  zugänglich.  Wenn  man  auf  dem  wei¬ 
ten,  recht  nüchternen  Schloßplatz  stand,  kündete 
nichts  mehr  von  jener  fernen,  stolzen  Vergan¬ 
genheit.  Nur  einen  Winkel  gab  es  dort,  der 
stets  seine  Anziehungskraft  behielt  und  der 
nicht  nur  mit  der  Geschichte  der  Stadt,  sondern 
darüber  hinaus  mit  dem  preußischen  Schicksal 
verknüpft  war.  Im  Sdiutze  der  alten  hohen 
Schloßmühle  befand  sich  in  diesem  entlegenen 
Winkel  das  hübsche  schlichte  Haus,  in  dem  am 
Ende  des  Unglücklichen  Krieges  das  preußische 
Königspaar  Wohnung  genommen  hatte  und  wo 
auch  eine  Begegnung  zwischen  Königin  Luise 
und  Napoleon  stattfand.  Wir  liebten  dieses 
Haus  sehr.  Man  gelangte  nicht  oft  hierher,  aber 
immer,  wenn  man  vorüberkam,  verhielt  man 
den  Schritt  und  blickte  hinauf  zur  Büste  der 
Königin,  die  dicht  über  dem  Hausportal  der 
Mauer  eingefügt  war.  In  diesem  kleinen  Winkel 
schien  die  Geschidile  stehengeblieben  zu  sein, 
es  war,  als  wehte  da  noch  der  Hauch  der  Ver¬ 
gangenheit.  Vor  dem  geistigen  Auge  erstand 
jene  ferne  alte  Zeit,  und  gleichzeitig  rief  man 
sich  die  schönen  alten  Häuser  der  Deutschen 
Straße  ins  Gedächtnis,  in  denen  damals  Napo- 


Aufnahme:  W.  Paul 

leon  und  Kaiser  Alexander  gewohnt  hatten. 
Durchschritt  man  dann  den  nahegelegenen  kur¬ 
zen  Straßendurchgang  und  stand  vor  der  Krug¬ 
stätte  .Drei  Kronen“,  so  erblickte  man  sdion 
die  alte  Kirche,  deren  schone  Turmkrone  In 
Napoleon  das  Verlangen  wachrief,  dieses  aus¬ 
erlesene  Kunstwerk  eines  Irühen  Barock  abtra¬ 
gen  und  nach  Frankreich  schaffen  zu  lassen. 
Es  verband  sich  damit  wohl  der  Wunsch,  eine 
Siegestrophäe  mit  sich  zu  führen.  Gottlob  ge¬ 
langte  der  Plan  nicht  zur  Ausführung.  In  einem 
Zelte,  das  auf  einem  Floß  im  Memelstrom  er¬ 
richtet  worden  war,  fanden  damals  die  Ver¬ 
handlungen  zu  dem  für  Preußen  so  traurigen 
Friedensschluß  statt.  Ein  altes  Gemälde,  das  die 
Zusammenkunft  Napoleons  mit  Kaiser  Alexan¬ 
der  auf  dem  Memelfloß  darstellt,  zeigt,  daß  es 
ungefähr  in  der  Richtung  der  Sprindgasse  gele¬ 
gen  haben  muß.  Ganz  links  sieht  man,  weit  in 
den  Hintergrund  gerückt,  den  alten  Schloßbau. 

Zu  jener  Zeit  führt«  noch  keine  Brücke  über 
den  Strom,  doch  gab  es  zwei  Fährstellen.  So¬ 
wohl  die  Stadtbürger  als  auch  die  Fremden 


erstandenen  Ragniter  Burg  hatte.  1552  wurde 
der  Flecken  Tilsit  zur  Stadt  erhoben.  Das  Schloß 
aber  stand  als  Gebieter  über  der  Stadt  und  blieb 
dies  auch  nodt  in  hohem  Grade,  als  die  Macht 
des  Ritterordens  längst  gebrochen  war.  Die 
Stadtväter  standen  oft  in  hartem  Kampf  mit  den 
aus  alten  Adelshäusern  stammenden  Amts- 
hauptleuten,  die  im  Sdiloß  ihren  Sitz  hatten 
und  die  zwischen  sich  und  dem  Bürgertum  gern 
einen  sehr  betonten  Strich  zogen. 

Um  ein  Bild  von  der  Machtstellung  der  Amts¬ 
hauptleute  zu  geben,  sei  Folgendes  eingefügt. 
Sie  waren  in  erster  Linie  damit  begnadet,  die 
Landgerichte,  welche  die  Geriditsbarkeit  über 
die  bürgerlichen  Einsassen  hatten,  zu  überwa¬ 
chen,  bei  schweren  Fällen  ein  Urteil  zu  ver¬ 
werfen  oder  zu  bekräftigen,  alljährlich  die 
Stadtrechnungen  zu  prüfen,  Anträge  zu  geneh¬ 
migen  und  abzulehnen  und  die  Belange  des 
Landadels  zu  ordnen.  Außerdem  besaßen  die 
Schloßhauptieute  für  sich  und  den  Schloßbezirk 
das  Vorkaufsrecht  auf  allen  Märkten.  Sehr  weit 
konnte  mitunter  dieses  Recht  gehen  und  nicht 
mehr  Recht  bleiben.  Einer  |ener  Amtshauptleute 
hatte  6ich  dieses  Vorkaufsrecht  sehr  zunutze  ge¬ 
macht  und  selbst  verbotenen  Handel  getrieben. 


mußten  die  Schloßfähre  benutzen  und  dafür  den 
schuldigen  Tribut  zahlen.  Dem  Zoll-  und  Fahr- 
Pächter  war  es  sogar  gestattet,  bei  Hochwasser 
ein  höheres  Fährgeld  einzuziehen.  Doch  waren 
die  kleinen  Bauern  mitunter  sehr  hartnäckige 
Leutei  sie  versuchten  immer  wieder,  wenn  sie 
Waren  nach  der  Stadt  brachten,  die  Akzise  und 
das  Fährgeld  zu  umgehen  und  sich  mit  der 
Stadtfähre,  die  an.  entgegengesetzten  Ende, 
•etwa  in  der  Nähe  des  Deutsdien  Tores,  lag, 
hinüberzuschmuggeln.  Diese  Fähre  stand  nur 
den  Erntewagen  derjenigen  Stadt leute  zur  Ver¬ 
fügung,  die  ihre  Wiesen  auf  der  anderen  Me¬ 
melseite  hatten.  Die  ertappten  Bauern  und 
Händler  mußten  oft  ihre  Waren  zur  Strafe  ein¬ 
büßen.  Die  Schloßfähre  wurde  später  durch  eine 
Schiffbrücke  ersetzt,  an  deren  Stelle,  etwas 
näher  zur  Kirche  gerückt,  zuletzt  die  Luisen¬ 
brücke  trat. 

Rohstoff  Holz 

Und  nun  tun  wir  einen  großen  Schritt  voran 
und  sehen  uns  nach  den  Fortschritten  um,  die 
unsere  Stadt  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ge¬ 
macht  hat.  Wir  stehen  mit  dem  unglücklichen 
Frieden  ohnehin  am  Anfang  des  19.  Jahrhun¬ 
derts.  ln  seinem  Buche  „Tilsit,  die  Grenzstadt 
im  Deutschen  Osten”  schenkt  Dr.  Klrrmnis  den 
ersten  Anfängen  der  Industrie  und  damit  dem 
Wirken  des  Apothekers  Johann  Wächter  be¬ 
sondere  Beachtung.  Diesen  Mann  zeichnete  ein 
ungeheurer  Unternehmungsgeist  aus.  Als  erstes 
erbaute  er  1821  in  der  Deutschen  Straße  eine 
Zuckersiederei,  die  er  nach  einem  Brande  in 
die  Hinterstraße  (spätere  Fabrikstraße)  ver¬ 
legte.  Es  erstanden  dort  eine  Essigfabrik,  eine 
Oel-  und  eine  Knochenmühle,  später  ein  Oel- 
magazin  und  mehrere  Speicher,  von  denen  uns 
allen  der  „Riesenspeicher'  als  allein  Uebrigge- 
bliebencr  im  Gedächtnis  geblieben  ist.  Ebenso 
ist  uns  das  große  Eckgrundstück  (später  Rosen- 
krantzsche  Seifenfabrik),  das  die  Hauptanlage 
jener  Fabriken  einschloß,  vertraut.  Der  Riesen¬ 
speicher  gehörte  mit  dazu,  und  dicht  an  ihn 
gerückt  standen  da  zwei  kleine  Häuser,  in  zart¬ 
grünem  Anstrich,  mit  altertümlichen  Fensterein¬ 
fassungen.  Von  einem  dieser  Häuschen  schwang 
sich  in  der  Form  eines  weitgespannten  Torbo¬ 
gens  —  den  Hofeingang  freilassend  —  zu  dem 
grauen  Fabrikgebäude  hinüber  ein  Namens¬ 
schild.  In  goldsdilmmemder  Schrift,  die  von  Zeit 
zu  Zeit  aufgefrischt  wurde,  stand  das  Wort 
„Emilienhof“  darauf,  so  benannt  nach  der  Gat¬ 
tin  Johann  Wächters.  Dieser  kühne  Unterneh¬ 
mergeist  gab  dem  Tilsiter  Industrieleben  den 
ersten  Anstoß.  Doch  würde  es  zu  weit  lühren, 
alle  inzwischen  erstandenen  Fabrikunternehmen 
und  gewerblichen  Betriebe  aufzuführen.  Nur  der 
Industriezweig,  der  unserer  Stadt  ein  völlig 
neues  Gesicht  gab,  soll  nicht  unerwähnt  blei¬ 
ben.  Der  rege  Handel  mit  russischen  Hölzern, 
die  in  zahllosen  Triften  auf  dem  Memelstrom 
herabgeflößt  wurden,  mit  den  Zielen:  Tilsit, 
Königsberg  und  Memel,  bewirkte,  daß  der  We¬ 
sten  Tilsits  großer  Stapelplatz  wurde.  In  Stol- 
beck  und  Splitter  gab  es  acht  Schneidemühlen. 
Das  stolzeste  Industriewerk  aber  war  die  Zell¬ 
stoffabrik  Tilslt-Waldhof,  die  Schwesterfabrik 
der  Ragniter  Anlage  und  ein  Tochterunterneh¬ 
men  des  Hauptwerkes  Mannheim-Waldhof. 
Westlich  der  Eisenbahnbrückc  zog  sich  das 
weitausgedehnte  Fabrikgelände  entlang.  1500 
Arbeiter  waren  dort  beschäftigt,  in  Ragnit  da¬ 
gegen  nur  sechshundert.  Wenn  man  bei  Sonnen¬ 
untergang  auf  der  Luisenbrücke  6tand  und  den 
Blick  nach  der  Abendseite  schweifen  ließ,  war 
man  immer  wieder  von  neuem  stark  beein¬ 
druckt  von  der  Großartigkeit  der  Silhouette,  wel¬ 
che  die  Zellstoffabrik  mit  ihren  hohen  Gebäu¬ 
den,  Laugentürmen  und  Schornsteinen  bot.  Da¬ 
vor  tauchte  auf  dem  breiten  Kai  der  neuerbaute 
Hafenspeicher  auf. 

Die  Zellstoffindustrie  und  der  Holzhandel 
blühten,  bis  der  Ausbruch  des  Krieges  1914  und 
das  darauf  folgende  Versailler  Diktat  einen 
schweren  Niedergang  bewirkten.  Später  wurde 
das  Holz  in  weit  bescheidenerem  Umfang  aus 
Lettland  und  Polen  bezogen.  Da  aber  durch  die 
Sperre  der  Memel  der  Wasserweg  verschlossen 
war,  kam  nur  der  teurere  Bahntransport  in 
Fragei  er  stellte  die  Holzindustrie  vor  große 
Schwierigkeiten. 

Reges  kulturelles  Leben 

Mit  der  uns  so  schmerzlichen  Abtrennung  des 
Memellandes  wurde  Tilsit  zur  Grenzstadt.  Mit¬ 
ten  auf  der  Brücke  war  die  Grenze,  gekenn¬ 
zeichnet  durch  das  Wappen  mit  dem  litauischen 
Reiter.  Es  gab  nun  ein  „Drüben“,  dessen  einst 
so  stille  Weite  sich  in  den  geräuschvollen 
Marktbetrieb  des  Kleinen  Grenzverkehrs  ver¬ 
wandelt  hatte.  So  blieben  unsere  Spaziergänge 
auf  die  linke  Uferseite  beschränkt.  Aber  da  gab 
es  ja  die  eingefangenen  Wiesenweiten,  die  sich 
im  Raume  und  am  Rande  der  Stadt  in  wunder¬ 
schöne  Parkanlagen  verwandelt  hatten:  die  gro¬ 
ßen  Teichanlagen  und  die  Uferpromenade  am 
Tilseflüßchen  entlang,  wo  die  Schwimmbäder 
lagen,  und  ein  Stück  davon  entfernt  der  große 
Sportplatz.  Vor  allem  aber  das  schöne  Jakobs¬ 
ruh,  das  In  seiner  Weiträumigkeit  und  Gepflegt¬ 
heit  einem  Kurpark  glich.  Bei  dem  Aufbau  der 
großen  Gewerbeaus6teltung,  die  während  mei¬ 
ner  Kindertage  —  es  kann  das  Jahr  1904  ge¬ 
wesen  sein  —  stattfand,  gewann  Jakobsruh 
noch  an  Ausdehnung.  Besonderes  Entzücken  rief 
damals  das  kleine  litauische  Bauernhaus  her¬ 
vor,  das  einem  Modell  nachgebildet  worden 
war,  wie  es  Oekonomierat  Scheu  aus  Heydekrug 
entworfen  hatte.  Dieses  reizende  Minia tu rmodell 
6ah  ich  viele  Jahre  später  in  seinem  eigenen  in¬ 
teressanten  Hausmuseum.  In  dem  Jakobsruher 
Bauernhäuschen  gab  es  stilechte  alte  Möbel,  da¬ 
neben  einen  Webstuhl,  der  auch  späterhin  in 
Betrieb  blieb.  Außerdem  konnte  man  in  dem 
kleinen  Vorgarten  ebenso  stilecht  „Schmant  mit 
Glums“  essen  oder  Schwarzbrot  mit  Milch.  Von 
den  übrigen  Ausstellungsgebäuden  blieb  nur 
die  größte  Halle  stehen,  die  noch  nach  Jahren 
bei  einem  großaufgezogenen  Musikfest  als  Kon¬ 
zerthalle  diente.  Es  handelte  sich  damals  um 
ein  allgemeines  Treffen  der  Musikvereine  un¬ 
serer  größten  Nachbarstädte,  unter  Leitung  des 
Tilsiter  Musikdirektors  Peter  Wilhelm  Wolfl, 


Die  beiden  AAemelbrücken  bei  Tilsit /VonDr. Herben Kimnni 


Wo  der  Memelstrom  in  majestätischer  Breite 
ostpreußisches  Gebiet  betritt,  das  Jurabecken 
durchströmt,  den  Willkischker  Höhenrücken  bei 
Obereißeln  durchschneidet,  von  Ragnit  bis 
Tilsit  sich  durch  die  Ebene  windet  und  bei  der 
Kallwener  Slromteilung  zur  Deltamündung 
weitet,  ergeben  sich  mancherlei  Schwierigkei¬ 
ten,  den  Strom  durch  einen  Brückenschlag  zu 
queren,  ln  der  Ordenszeit  fuhr  man  auf  ihm 
von  Ragnit  aus  bei  den  „Litauerreisen“  wohl 
stromauf  und  -ab,  nahm  aber  seltener  den  Weg 
nach  Norden.  So  wurde  z.  B.  die  Stadt  Memel 
als  älteste  Ostpreußens,  die  man  nach  den 
ersten  Siedlern  zuerst  Neu-Dortraund  nennen 
wollte,  vom  Livländischen  Sehwertbrüderorden 
1252  gegründet,  und  erst  in  späterer  Zeit  wurde 
die  Klammer  zwischen  dem  mittelalterlichen 
deutschen  Livland  und  dem  Ordensstaat  kräf¬ 
tiger,  obwohl  der  samaitische  Keil  zwischen 
beiden  ein  ständiges  Hindernis  darstellte  und 
nie  so  recht  überwunden  werden  konnte. 

Die  geographische  Lage  der  Stadt  Tilsit  ist 
nicht  zufällig.  „Hier  muß  eine  Stadt  stehen, 
und  wenn  sie  gleich  wegbrannte“,  sagt  Martin 
Luther  zu  dem  mittelalterlich  so  überaus  be¬ 
deutsamen  Erfurt.  Das  gilt  mit  gleicher  Be¬ 
rechtigung  für  die  Stadt  Tilsit.  Hier  klingen 
die  südlichen  Memelhöhen  aus,  hier  bieten 
sich  für  einen  Stromübergang  nicht  solche 
Schwierigkeiten  wie  sie  z.  B.  die  Ragniter 
Daubashöhen  darstellen.  Von  hier  verbreitert 


Tilsitjs 


sich  audi  die  ehedem  schwer  zu  durchquerende 
Memelniederung  ungemein,  so  daß  auf  Grund 
der  natürlichen  Gegebenheiten  nur  der  enge 
Raum  zwischen  der  Tilsiter  Luisen-  und  Eisen¬ 
bahnbrücke  die  besten  Möglichkeiten  bot.  den 
Strom  zu  überschreiten.  So  reizvoll  es  sein 
mag,  der  Entwicklung  des  Fahrwesens  zu  fol¬ 
gen,  so  soll  hier  nur  die  Entwicklung  der  Til¬ 
siter  Memelbrücken  skizziert  werden,  die  eigent¬ 
lich  dem  Brückenübergang  im  unteren  Memel¬ 
gebiet  gleichzusetzen  ist. 

Die  erste  Brücke  über  die  Memel  wurde  1767 
gebaut!  sie  bestand  aus  36  Prahmen.  Es  war 
also  eine  Schiffsbrücke.  Sie  hatte  vierzig  Jahre 
Bestand.  Am  19.  Juni  1807  wurde  sie  ver¬ 
brannt,  um  ln  den  letzten  Phasen  des  Unglück¬ 
lichen  Krieges  die  Verfolgung  der  verbündeten 
russisch-preußischen  Truppen  durch  die  Fran¬ 
zosen  zu  verhindern.  An  ihre  Stelle  trat  eine 
sogenannte  fliegende  Brücke,  eigentlich  eine 
Fähre,  die  aus  zwei  verbundenen  und  bedeck¬ 
ten  Kähnen  bestand.  Die  Schiffsbrücke  wurde 
im  Jahre  1808  wieder  neu  gebaut.  Der  nörd¬ 
liche  Teil  ruhte  auf  Pfählen  und  wurde  die 
Polnische  Brücke  genannt.  Diese  Bezeichnung 
ist  vielleicht  nur  eine  Verballhornung  des 
plattdeutschen  Wortes  Poal.  Die  Schiffsbrücke 
mußte  in  jedem  Jahr  abgeschwenkt  werden, 
um  nicht  dem  Eise  oder  dem  Hochwasser  zum 
Opfer  zu  fallen.  Dann  trat  —  soweit  möglich 
— •  wieder  die  oben  genannte  Fähre  an  Ihre 
Stelle.  Die  Schiffsbrücke  war  verpachtet.  Will¬ 
kürliche  Erhebungen  des  Brückengeldes  führ¬ 
ten  zu  mancherlei  Unzuträglichkciten,  so  daß 
1835  die  Verwaltung  der  Brücke  an  den  Staat 
überging.  Mit  der  Zeit  genügte  sie  aber  den 
Anforderungen  nicht.  Das  jährliche  Abschwen¬ 
ken,  aber  noch  mehr  der  wachsende  Handel 
und  Verkehr  aus  dem  Memellande  zur  Stadt 
Tilsit  führten  zu  immer  größeren  Schwierig¬ 
keiten. 

Um  der  Verkehrsnot  ein  Ende  zu  bereiten, 
wurde  zuerst  im  Jahre  1875  die  536  Meter 
lange  Eisenbahnbrücke,  die  längste  aller  Me- 
meibrücken,  gebaut.  Hier  ging  man  an  eine 


IISIU  /  Von  Dr.  Herbert  Mrrinms 

Kurmeßeris  von  356  Meter  ^nduberdhUß. 
Icnkis  von  428  Meter  Lunge.  Zur  Aufschüttung 
des  sechs  Meter  hohen  Eisenbahndammes  wa¬ 
ren  umfangreiche  Erdarbelten  erior^*'j“e 
weqen  des  Mangels  an  den  notwendigen  Stei 

non  und  Erden  im  Memelstroinschwemmland 

sich  umständlich  und  kostspielig  O^Ulte  en 
Die  Eisenbahnbrücke  über  die  Memel  ubertrifft 
an  Lange  noch  die  Luisenbrucke  und  die  bei¬ 
den  anderen  im  Zuge  der  Kunststraße  Ueber- 
memel— Mikieten  gebauten  Brucken  über  die 
Ußlenkis  und  Kurmeßeris. 

Die  Luisenbrücke,  die  zweite  der  beiden 
Memelbrucken  bei  Tilsit,  wurde  am  18.  Oktober 
1907  feierlich  dem  Verkehr  übergeben.  Sie 
trat  an  die  Stelle  der  alten  Schiffsbrücke  und 
hatte  eine  Länge  von  416  Metern.  In  drei 
eleganten  Bogen  schwang  sie  sich  über  den 
Strom.  Wenn  sie  heute  in  dieser  Form  nicht 
mehr  vorhanden  ist,  so  wird  ihr  Bild  doch 
jedem  in  Erinnerung  bleiben,  der  sie  je  ken- 
nöngelemt  hat.  Ihr  Imrockes  Sandsteinportal 
war  den  Formen  der  Deutschordenskirche  an¬ 
gepaßt.  Dem  Schiffsverkehr  boten  drei  Oeff- 
nungen  von  je  hundert  Meter  Breite  genügen¬ 
den  Durchlaß.  Vor  ihrem  Bestehen  wurde  oft 
darüber  geklagt,  daß  der  Fußgänger-  und 
Fuhrwerksverkehr  über  die  Eisenbahnbrücke 
gestattet  war.  Die  Bauern  stürmten  einmal 
sogar  die  Eisenbahnbrücke,  als  ihnen  durch 
eine  Sperrung  der  Schiffsbrücke  der  Rückweg 
verwehrt  wurde.  Seitdem  die  Luisenbrücke 
den  Personen-,  Fuhrwerks-  und  Kleinbahnver¬ 
kehr  bewältigte,  wurde  für  diesen  die  Eisen¬ 
bahnbrücke  nicht  mehr  gebraucht.  Nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  stand  die  Luisenbrücke  dann 
noch  einmal  durch  den  Kleinen  Grenzverkehr 
im  Mittelpunkt  der  deutsdien  Wirtschaftspoli¬ 
tik.  Immer  aber  wird  sie  mit  der  Deutsdi- 
ordenskirche  zu  den  Wahrzeichen  der  Stadt 
Tilsit  gehören. 


Holzflöfje  ka  men  zu  Tal 

\ 

Holzeinfuhr  1913  über  zwei  Millionen  Festmeter 


Das  von  Herzog  Albrecht  aus  Anlaß  dar  Ver¬ 
leihung  der  Stadtrechte  1552  gegebene  Wappen 
weist  im  silbernen  Felde  eine  Mauer  mit  zwei 
nach  vom  abgedachten  Zinnen  auf,  zwischen 
denen  sich  ein  runder,  mit  zwei  Scharten  und 
Kegeldach  versehener  Turm  erhebt.  Mit  Bezug 
auf  den  Verleiher  des  Wappens,  ist  an  der 
Mauer  der  Hohenzollernsche,  von  Schwarz  und 
Silber  geviertelte,  Wappenschild  angelehnt.  Der 
Schilderfuß  unterhalb  der  Mauer  ist  durch  einen 
blauen  Fluß  (die  Memel?)  angeiüllt. 


dessen  Wirken  für  unsere  Stadt  von  besonderer 
Bedeutung  war.  Er  war  der  eigentliche  Schöp¬ 
fer  des  sich  rasch  zur  Blüte  entwickelnden  Til¬ 
siter  Musiklebens,  eine  hervorragende  Persön¬ 
lichkeit,  die  als  Dirigent  ebenso  erfolgreich 
wirkte  wie  als  Musikerzieher.  Er  wurde  der 
Gründer  des  Tilsiter  Oratorienvereins  und  auch 
der  Gründer  und  Leiter  des  Konservatoriums. 
Große  Musikwerke  gelangten  unter  seinem 
Dirigentenstab  zur  Aufführungi  so  entsinne  ich 
mich,  daß  an  dem  Haupttage  des  damaligen 
großen  Musikfestes  die  Missa  solemnis  gesun¬ 
gen  wurde.  Aber  unser  Tilsiter  Stadttheater 
stand  keinesfalls  zurück.  Unter  der  Leitung  sei¬ 
ner  Intendanten  wies  es  gute  und  sehr  gute 
Leistungen  auf  und  zog  manches  beachtenswerte 
Gastspiel  heran.  Das  Theater  hatte  am  Nord¬ 
rand  des  Angers  einen  besonders  schönen 
Platz. 

Weites  grünes  Land 

Sehr  begrüßten  wir  Tilsiter  es,  als  sich  das 
Grenziandrauseum  auftat.  Es  zeigte  viele  wert¬ 
volle  Stücke  alter  städtischer  und  bäuerlicher 
Wohnkultur,  gediegene  Arbeiten  der  Zinn-  und 
Gelbgießer,  die  kostbaren  farbenprächtigen 
Fahnen  alter  Zünfte  neben  kunstvoll  ausgeführ¬ 
ten  Laden  verschiedener  Handwerkszweige. 
Wir  bewunderten  dort  auch  wertvolle  Funde 
aus  dem  Gräberfeld  von  Linkuhnen,  darunter 
neben  Waffen  alter  Art  bronzene  Fibeln,  Ringe 
und  Armreifen;  dann  wieder  alte,  nachgedun¬ 
kelte  Gemälde  und  Stiche  von  Tilsit  und  seiner 
Geschichte.  An  der  breiten  Wand  des  Treppen¬ 
aufganges  hing  ein  großes  Bild,  das  Elle  As- 
müssen,  Zeichenlehrerin  an  der  Königin-Luisen- 
Schule,  im  Aufträge  der  Stadt  gemalt  hatte.  Es 
zeigte  die  Uferstraße  an  der  Memel  mit  dem 
gewaltigen  Hafenspeicher,  dessen  breite  Ge¬ 
bäudeflächen  ein  helleuchtendes  Blau  mit  wei¬ 
ßen  Abgrenzungen  zeigte.  Bei  dem  großen  Til¬ 
siter  Heimatfest  hatte  dort  oben  auf  der  weiten 
Plattform  die  Konditorei  Winter  ihre  Zelte  auf¬ 
geschlagen,  und  so  konnte  man  in  luftiger 
Höhe  hoch  über  den  Dächern  der  Stadt  sitzen 
und  den  weiten  Ausblick  genießen.  Unabsehbar 
dehnten  sich  Wiesen  und  Felder,  und  als  blau 
und  silbergrau  schimmerndes  breites  Band  zog 
der  Memelstrom  mit  seinen  Windungen  dahin, 
bis  sich  seine  helle  Spur  in  der  Ferne  verlor. 
Weites  grünes  Land  lag  vor  uns.  Beglückt  und 
unbekümmerten  Herzens,  fern  von  Kriegsangst 
und  Zerstörung,  genossen  wir  die  Schönheit 
solcher  Stunden,  zu  einer  Zeit,  als  wir  noch  das 
besaßen,  was  uns  unverlierbar  schien:  die  Hei- 
maL 


Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  war  Tilsit  der 
umstrittene  Mittelpunkt  des  außerordentlich 
starken  deutsch- russischen  Holzhandels,  der 
sich  des  Memelstroms  als  Beförderungsweg 
bediente.  Er  war  häufig  mit  zu  „Triften“  ver¬ 
einigten  Baumstämmen  derart  gefüllt,  daß  die 
Dampfer  Mühe  hatten,  hindurchzukommen. 
Ueber  die  Triften  sei  kurz  folgendes  gesagt: 
Oie  Stämme  der  ln  den  russischen  Wäldern 
gefällten  Bäume  wurden  zu  besonderen  —  am 
Memelstrom  selbst  oder  an  günstigen  Zuflüssen 
eingerichteten  —  Ablagen  geschafft.  Dieses 
geschah  auf  dem  Bahn-  oder  Landwege,  oder, 
wenn  sich  die  Holzgewinnungsstätte  in  der 
Nähe  der  Ablagen  befand,  auch  nur  einfach 
dadurch,  daß  Pferde  die  Stämme  zu  den  Ab¬ 
lagen  schleiften.  An  den  Ablagen  wurden 
dann  die  Stämme  durch  „Kleisten“,  d.  h.  durch 
junge  Baumstämme  und  Drähte  zu  einzelnen 
„Tafeln“  aneinandergefügt.  Mehrere  Talein 
bildeten  ein  Floß  oder  eine  Trift.  Die  Flöße 
durften  nicht  genagelt  werden;  nur  „zufällige 
Nägel“,  die  unterwegs  eingeschlagen  wurden, 
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Fern,  Im  verlorenen  Osten, 
steht  die  geliebte  Stadt  — 
heilig  ist  die  Stätte, 
wo  der  Mensch  6eine  Heimat  hat, 
heilig  sind  die  Bilder, 
die  tief  im  Herzen  erstehn, 
heilig  die  stillen  Gedanken, 
die  suchend  nach  Hause  gehn. 

Mitten  im  Wiesenlande 
steht  unsre  Heimatstadt, 
da,  wo  der  Strom  6eine  letzten 
grünbuschigen  Hänge  hat. 

Einst  klangen  Glockenstimmen 
weit  über  Land  und  Fluß, 
schwingende  Schwalben  brachten 
zu  uns  des  Sommers  Gruß; 

Türme  und  Dächer  strahlten 
stille  Geborgenheit, 
nahe  Wälder  lockten 
in  grüne  Einsamkeit; 
verstehende  Herzen  teilten 
mit  uns  Leid  und  Glück  — 
das  alles  war  unsre  Heimat  — 
was  blieb  davon  zurück? 

Gefallen  sind  Dächer  und  Türme, 
die  Heimat  ist  kalt  und  leer, 
die  Stadt  sieht  arm  und  verloren 
sie  hat  ihre  Kinder  nicht  mehr, 

—  Olt,  in  dunklen  Nächten, 
weckt  uns  vertrauter  Ton  — 
ruft  die  geliebte  Heimat? 

Ruit  uns  der  Memelstrom? 

Fem,  im  verlorenen  Osten, 

6teht  die  geliebte  Stadt  — 

heilig  ist  die  Stätte, 

wo  der  Mensch  seine  Heimat  hat, 

heilig  sind  die  Bilder, 

die  tief  im  Herzen  erstehn, 

heilig  die  stillen  Gedanken, 

die  suchend  nach  Hause  gehn. 


Charlotte  Keyser 


waren  gestattet,  um  das  Auseinandergehen 
des  Floßes  zu  verhindern.  Es  wurde  durch 
eine  vier  bis  fünf  Meter  lange  Stange,  die 
„Putschine",  gesteuert,  während  man  zum 
Bremsen  und  Ankern  sich  der  „Schricken“  be¬ 
diente.  Dieses  waren  drei  bis  vier  Meter  lange 
Laubholzstangqn,  die  durch  die  Löcher  der 
Trift  geschoben  und  im  Flußbett  befestigt  wur¬ 
den.  Die  Triften  waren  bis  zum  Ersten  Welt¬ 
krieg  bis  zu  125  Meter  lang  und  bis  zu  18  Me¬ 
ter  breit;  später  waren  solche  von  dieser 
Länge  nur  seiten  anzutrelfen.  In  Tilsit  erreich¬ 
ten  sie  gewöhnlich  ihr  Ziel.  Hier  kamen  die 
Käufer  zusammen,  wobei  Makler  den  Kauf  und 
Verkauf  des  Holzes  vermittelten. 

Tilsit  war  also  der  Stapelplatz  für  das  russi¬ 
sche  Holz.  Die  Flößer  aus  Rußland,  die  „Dzim- 
ken“,  lieferten  ihre  Transporte  hier  ab  und 
deckten  nach  dem  Lohnempfang  ln  der  Stadt 
ihren  Bedarf,  um  in  die  Heimat  zurückzukeh¬ 
ren.  Im  Durchschnitt  waren  es  jährlich  etwa 
4000  Triften,  die  ln  Tilsit  von  deutschen  Flö¬ 
ßern,  Schiffern  oder  Arbeitern  übernommen 
wurden,  um  nach  den  Zellstoffabriken  und 
Sägewerken  der  Umgebung  befördert  oder  in 
Tilsit  selbst  verarbeitet  zu  werden.  Die  Holz¬ 
einfuhr  erreichte  im  Jahre  1913  mit  2  212  323 
Festmetern  ihren  höchslen  Stand.  In  Tilsit 
übernahmen  die  Verflößung  u.  ä.  gewöhnlich 
die  Temereien.  D  e  größte  Zahl  der  Temer 
wohnte  in  der  Pakallnis  (Tcrnerstr.). 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  ging  die  Holz¬ 
flößerei  auf  der  Memel  stetig  zurück.  Sie  be¬ 
trug  z.  B.  1920:  334  613  fm.  1925:  102  709  fm, 
1930:  35  499  fm,  1934:  97  884  fm.  Die  Ursache 
dieses  Rückgangs  war  der  Wilna-Konflikt. 
Als  der  polnische  General  Zeligowski  1919  das 
Wilnagebiet  besetzte,  sperrte  Lilauen  die 
Grenze;  das  obere  Memelstromgebiet  mit  sei¬ 
nen  reichen  Wäldern  wurde  so  abgeschnitten. 

Dr.  Kirrinnis 

„Die  Stadt  ohne  Gleidien" 

Wie  oft  gebrauchte  der  echte  Tilsiter  diese 
Wendung  von  der  „Stadt  ohne  Gleichen“,  wenn 
er  seine  Heimatstadt  charakterisieren  wollte! 
Woher  aber  stammt  sie?  Da  die  Tilsiter  Real¬ 
schule  laut  Ministerialerlaß  seit  1855  nicht  mehr 
die  Berechtigung  zum  Besuch  einer  Bau-  und 
Bergschule  erteilen  konnte,  beschloß  die  Stadt¬ 
vertretung  am  1  Dezember  1859,  nach  Aende- 
rung  der  Schulverfassung  sie  zu  einer  Real¬ 
schule  erster  Ordnung  zu  erheben.  Im  Jahre 
1860  wurde  sie  als  solche  anerkannt.  Bei  dem 
Festmahl  am  27.  Novembei  1860  bezelchnete 
nun  der  Regierungs-  und  Schulrat  Bock  in  einem 
Toast  Tilsit  als  „die  Stadt  ohne  Gleichen,  wo  für 
die  Jugend  und  die  Armut  das  Herz  so  warm 
schlage,  wo  kein  guter  Rat  unbeachtet  beiseite 
geworfen,  sondern  gewissenhaft  geprüft,  getreu¬ 
lich  befolgt  werde  zum  Besten  der  Stadt,  zum 
Besten  des  Staats“.  Seitdem  wurde  dieses  Prä¬ 
dikat  zum  geflügelten  Wort. 


In  der  nächsten  Folge: 

Heiligenbeil 
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Um  alte  Landsrhalts-  und  Slädtebilder  weht 
ein  eigener  Zauber.  Durch  die  verklungene 
Stimmung,  die  sie  ausstiahlen,  tragen  sie  den 
Schein  tiaumhalter  Enli  ucktheit.  Das  Heute 
sieht  anders  aus  als  das  Gestern,  und  6o  wie  im 
Laufe  von  Jahrhunderten  und  Jahrzehnten  die 
Menschen  ihre  Anschauungen,  Ihre  Geschmacks¬ 
richtung  und  ihr  Gewand  wechseln,  wandelt  sid» 
auch  das  Gesicht  von  Stadt  und  Landsdiaft.  So 
weit  wir  aber  auch  e.ner  Zeit  und  ihrem  Cha¬ 
rakter  entrückt  sein  mögen,  wird  doch  immer 
alles,  was  Beruhigung  und  Schönheit  ausstrahlt, 
über  uns  Macht  behalten.  So  lieben  wir  auch 
diese  Bilder,  die  als  Künder  der  .guten  alten 
Zeit*  zu  uns  sprechen  und  demjenigen,  der  seine 
Heimat  darin  wtederiindet,  besonders  viel  zu 
6agen  haben. 

Das  alte  Stadtbild  von  Tilsit,  das  Bild 
mit  der  Schifisbrücke,  das  wir  rechts  oben 
sehen,  hing  in  unserem  Heimatmuseum. 
Es  war  ein  großes  nachgedunkeltes  Gemälde 
in  warmen,  röllidibraunen  Tönen.  Es  muß  um 


artigkeit  keineswegs  hinter  der  samländischen 
Steilküste  zurück.  Unsere  Zeit  sah  den  Rombinus 
nicht  mehr  in  ganz  so  ausdrucksvollen  Um¬ 
rissen,  da  die  hohen  Ulerhange  im  Laufe  der 
Jahrzehnte  last  durchweg  mit  dichtem  Busch¬ 
wald  bewachsen  waren.  Abei  der  Blick  auf  den 
Memelstrom  und  seine  Windungen  ist  uns  auch 
noch  in  diesen  allen  Bildern  vertraut.  Wenn 
wir  Menschen  ries  20.  Jahrhunderts  von  Tilsit 
aus  einen  Anstieg  nach  Ober-  und  Untereissein 
oder  nadi  dem  Rombinus  unternahmen,  so  war 
unsere  He.mfahrt  nicht  ganz  so  idyllisch  wie 
die  der  alten  Tilsiter  Stadträte  lins  trugen  in 
weit  schnellerem  Tempo  die  Dampfer  „Ober- 
eisseln“,  .Wischwill“  und  „Trappöhnen"  den 
glitzernden  Strom  entlang.  Aber  den  Zauber,  den 
die  dunkeigoldne  Abendsonne  mit  funkelnden 
Lichtern  und  tiefen  Schatten  um  die  hohen, 
steilen  Uferhange  spann,  erlebten  wir  mit  glei¬ 
chem  Entzücken,  und  wir  haben  manches  schöne 
Bild  davon  als  bleibend  in  unseren  Herzen 
bewahrt.  Charlotte  Keyser. 


erren  macnen  einen 


mich  noch,  daß  bei  einem  schlimmen  Unwetter  Es  war  nämlich  bei  den  Gemälden  der  damali- 
cincs  oder  gar  zwei  dieser  Badehäuser  mH  den  gen  Zeit  durchaus  üblich,  nicht  nur  das  darzu- 
dazugehöriqen  Brückenteilen  fortgerissen  wur-  stellen,  was  man  vor  sich  sah  sondern  auch 
den.  Sie  trieben  —  wie  man  damals  erzählte  —  das,  von  dessen  Vorhandensein  man  wußte, 
mit  Badefrau,  Bademeistei  und  einigen  Insassen  ohne  es  zu  sehen.  Es  gab  einen  wunderschönen 
stromab,  und  man  fürchtete  einen  Verhängnis-  Spaziergang,  den  man  in  jenes  hochgelegene 
vollen  Anprall  gegen  die  Pfeiler  der  Eisenbahn-  Wiesengelände  machen  konnte,  von  wo  aus 
brücke.  Es  ist  dann  aber  doch  noch  alles  gut  ab-  man  rückschauend  einen  herrlichen  Blick  auf 
gegangen.  das  in  zartem  Dunst  liegenden  Stadtbild  hatte. 

Die  Schiffbrücke  erfreute  sich  bei  Nachmit-  Das  zweite  Gemälde  aus  Tilsits  Vetganqen- 
tags-  und  Abendspaziergängen  großer  Beliebt-  heit,  das  unser  Heimatblatt  links  oben 
heit,  es  ging  dann  weiter  hinaus  ins  Wiesen-  zeigt,  .Tilsiter  Ratsherren  von  einem  Ausflug 
land,  nach  der  Uschlenk isbrücke  hin  oder  zur  heimkehrend”,  spiegelt  die  Biedermeierzeit  und 
Verbindungschaussee  (vielfach  auch  Verlo-  atmet  den  Hauch  der  Romantik.  Eine  sanfte 
bungschaussee  genannt),  die  zur  Eisenbahn-  Spätnachmittags-Stimmung  ruht  über  dem 
brücke  führte.  Aber  auch  am  Memelufer  ent-  Slrombild.  Kirchturm  und  Häuser  sind  von 
lang  gab  es  einen  Landweg  zwischen  Schilt-  Westen  lief  beleuchtet;  hellbeleuchtet  auch  die 
brücke  und  Eisenbahnbrücke.  Von  diesem  Weg,  zarten  Hauben  und  Brusttuchlein  der  Frauen 
an  dessen  Fußpfad  alte  krüpplige  Weiden  6tan-  und  die  weißen  Jabots  der  Männer.  Nur  von 
den,  hatte  man  über  den  Strom  hinweg  den  zwei  Ruderern  gelenkt,  treibt  das  vollbesetzte 
schönen  Blick  auf  Tilsit.  So  wanderte  man  Schiff  stromab  g«riolgt  von  einem  zweiten,  das 
durchs  grüne  Ufergelände  und  erreichte  auf  in  der  Ferne  sichtbar  wird, 
halber  Strecke  das  „Wiesenhäuschen".  Zu  jenen  Der  Schöpfer  dieses  Gemäldes,  Christian 
vergangenen  Zeiten  war  es  des  „Hirten  Haus“,  Friedrich  Keßler,  war  gebürtiger  Königsberger, 
umgeben  von  den  großen  städtischen  Weide-  der,  füniundzwanzigjährig,  1824  als  Zeichen- 
pl atzen.  In  meinen  Kindertagen  war  es  da-  lehrer  an  das  Tilsiter  Gymnasium  kam,  wo  er 
gegen  ein  anspruchsloses,  aber  anheimelndes  dreißig  Jahre  hindurch  wirkte.  Ihm  wurde 
kleines  Gartengrundstück,  wo  man  zu  jederzeit  unter  anderem  auch  der  Auftrag  erteilt,  das 
.Schmand  mit  Glums"  oder  Milch  und  Schwarz-  Allargemälde  für  die  Tilsiter  Kirche  zu  malen, 
brot  mit  Butter,  am 'Nachmittag  «her  auch  Kaffee,  „Jesus  bei  Maria  und  Martha".  Ganz  besonders 
haben  konnte.  Außerdem  gab  es  doit  Ringspiel  hatte  es  ihm  aber  der  Memelstrom  mit  seinen 
und  einen  Rundlauf,  beides  Dinge,  die  große  schönen  Uferpartien  angetan.  Von  ganz  eigen- 
Anziehungskraft  besaßen.  artigem  Zauber  sind  die  beiden  Gemälde,  die 

Weiter  wandert  unser  Blick  auf  dem  alten  Ge-  er  von  dem  sagenumsponnenen  „Rombinus" 
mälde  entlang  und  findet  den  uns  allen  60  ver-  6chuf.  Die  zerklüfteten,  schluchtenartigen, 
trauten  Kirchturm.  Die  Kirche  selbst  sieht  man  felsigschroffen  Bergwände  stehen  in  ihrer  Groß- 


Diese  Aufnahme 

bracht^  die  „ New  York  Timen “  in  ihrer  Ausgabe 
vom  29.  Januar  1945  als  Funkbild;  sie  zeigt 
die  Luisenbrücke  in  Tilsit  unmittelbar  nach 
der  Sprengung. 


Tilsits  Zeugnisse  aus  früheren  Jahrhunderten 


Herzog  Albrecht,  der  letzte  Hochmeister  des 
Deutschen  Ordens  und  erste  Herzog  in  Preußen, 
gab  Tilsit  im  Jahre  1552  Stadtrecht.  Vor  rund 
200  Jahren  gibt  Zedier  in  seinem  .Vollständigen 
Universal-Lexikon  aller  Wissenschaften  und 
schönen  Künste  ..."  (1754)  eine  nicht  uninter¬ 
essante  Charakteristik.  Tilsit  ist,  nachdem  die 


schlimmen  Pestjahre  vorüber  waren,  .wohl  ge- 
bauet  und  eine  leine  Handelsstadt;  sie  ist  sehr 
fruchtbar  an  Viehzucht  und  Wicsenwächs,  wie 
denn  auch  die  Stadt  mit  Korn  und  Leinen  han¬ 
delt".  In  einem  Reisebericht  aus  dem  Jahre 
1795  heißt  es  weiter  nicht  mit  Unrecht  von  der 
Tilsiter  Umgebung:  „Die  herrliche  Landschaft  ist 
ein  blühender  Garten  Gottes,  beschenkt  mit  vie¬ 
len  Reizen  der  verschwenderischen  Natur  . . . 
Der  Boden  ist  beschenkt  mit  fettem  Erdreich, 
das  die  Ueberschwemungen  der  dasigen  Ge¬ 
wässer  bedungen.  Wie  Aegypten  den  Nil,  so 
hat  Preußen  Ltrsach,  seine  Weichsel,  seine  Me¬ 
mel,  seinen  Pregel  zu  verehren!  Sie  sind  die 
Quellen  des  Wohlstandes,  aus  denen  Tausende 
von  Menschen  und  Tieren  schöpfen  und  satt 
werden." 

Fast  alle  Berichte  aus  früheren  Zeiten  weisen 
ständig  auf  Tilsits  Bedeutung  als  Handelsstadt 
hin;  u.  a.  sei  noch  der  Aufsatz  von  Teuber  über 
Tilsit  in  der  1728  erschienenen  Zeitschrift  „Er¬ 
läutertes  Preußen"  genannt.  Tilsit  ist  „nach  Kö¬ 
nigsberg  . . .  fast  die  konsiderabelste  Handels¬ 
stadt,  aueb  wegen  des  Memel-Stromes,  über 
welchen  sie  ihre  Waaren  ungehindert  nach  Kö¬ 
nigsberg  transportiren  kan,  und  von  da  wieder 
allerhand  Waaren,  als  Saltz,  Eisen,  Wein  und 
andere  Cram-Waaren  herauf  bringe,  womit  sie 
das  angräntzende  Samoyten  in  Sonderheit  ver¬ 
leget,  das  Commerzium  in  einen  ziemlich  blü¬ 
henden  Wohlstand  bringen  können". 

Schließlich  wünscht  kein  anderer  als  Simon 
Dach  in  seinem 

Lob  und  Aufwachs 

der  Churfürstlichen  löblichen  in  dem  Hertzogthum 
Preußen  gelegenen  Handels-Stadt 
Tilse 

einem  umfangreichen,  aber  wenig  bekannten, 
zum  hundertjährigen  Stadtjubiläum  ( 1 652)  ver¬ 
faßten  Gedicht,  daß  diese  Stadt  „an  der  Müm- 
mel"  in  Zukunft  „das  andere  Königsberg"  wer- 
Aumahme:  GWD-Fotokunsi  den  möge.  Dr.  Kirrinnis. 


fabrik  in  seinen  Mauern  beherbergte  und  als 
solche  bei  einem  ausbrechenden  Feuer  leider 
niederbrannte,  leb  entsinne  mich,  etwa  um  1897 
als  kleines  Mädchen  noch  Teile  des  alten  ver¬ 
fallenen  Gemäuers  gesehen  zu  haben.  Ganz  be¬ 
sonders  stehl  rau  noch  eine  graue,  hölzerne 
Tür  vor  Augen,  die.  von  grünem  Rankwerk 
umwucherl,  anscheinend  ui  das  Kellergeschoß 
führte  Mein  Großvater,  der  damals  inil  meinen 
Sdtwes'ern  und  m.t  den  so  verwaislen  Srhloß- 
platz  aulsuchte,  erzählte  uns  von  dem  sagen¬ 
haften  unterirdischen  Gang,  den  die  Ordens 
ritter  erbaut  hatten  und  der  auf  meilenweit?! 
Strecke  das  Tilsiter  Schloß  mit  dem  Rag  te' 
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BERLIN 


26.  August,  15.00  Uhr.  llelmatkrels  Samland  I. ablau. 

Heimatti  offen.  Lokal:  ..Ontprcußcnkiause“, 

Bin. -Schöneberg,  Bclltger  Str.  00. 

26.  Aupust,  15.00  Uhr  lleiinatkrelsc  Allen*t«*in/Ortel«- 
burg.  Heimattreffen.  Lokal:  „Boenkea  Fest- 
säle“.  Bln.-Charlottenburg,  Königin-Elisabeth» 
straBc  41  45. 

26.  Aupust,  16.00  Uhr,  llelmatkrels  Rastenburg.  Hel- 
mattr  offen.  Lokal:  ..Klubhaus“,  Wilmersdorf, 
Hohcnzollerndamm  185. 

1.  September,  18.00  Uhr.  llelmatkrels  Gumbinnen. 
Helmnttreffen.  Lokal:  ..Schwarzer  Adler“,  Bln.- 
Schöncberg,  Hauptstr.  130. 

2.  September.  16.00  Uhr,  Heimatkreise  TIlüfLKagnit, 
fclchnlcderung,  Memel.  Heimat  treffen.  Lokal: 
..Schloßrestaurant“.  Tegel.  Karolinenstr.  12. 

2.  September,  16.00  Uhr,  llelmatkrels  Lötzen.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  „Ostpreußenklause“,  Bln.-Schö- 
neberg.  Beiziger  Str.  60. 

2.  September.  16.00  Uhr.  Heimatkreise  Wrhlau,  Ta- 
plnii.  Kreistreffen.  Lokal:  „Elch“,  Bin. -Steglitz, 
ßlrkbuschstr.  90. 

2.  September.  9  Uhr.  llelmatkrelsc  Plllkallen,  Sial- 
lupöncn.  Kreist  reffen  und  Ausflug.  Treffpunkt 
S  B.  Tegel  und  Dampferanlegestelle  Tegel. 

2.  September.  15.00  Uhi.  llelmatkrels  Lyck.  Kreis- 
t  reffen.  Lokal:  ..Zur  Weltruf  klause“,  Berlin 
SWf  68.  Dresdener  Straße  116. 

2.  September.  15.00  Uhr,  Helmnlkrels  Sensburg. 
Kiclstreffcn.  Lokal:  '„Inselkrug“,  Bln.-Schöne- 
berg.  Gustav-MÜUer-Str.  8. 

3.  September,  19.00  Uhr.  llelmatkrels  Königsberg, 
Bezirk  Charlottenburg.  Bezirkst  reffen.  Lokal: 
„Frische  Quelle".  Bln.-Charlottenburg.  Frltschc- 
straße  24. 

7.  September.  19.00  Uhr,  llelmatkrels  Königsberg. 
Bezirk  Tempelhof.  Bezirkstreffen.  Lokal: 
„Schulze“,  Bln.-Tempelhof.  Tempelhofcr  Damm / 
Ecke  Kalserin-Augusta-Str. 

9.  September.  15.00  Uhr,  llelmatkrels  Bartenstein. 
Kreistreffen.  Lokal:  ..Ostpreußenklause“.  Bln.- 
Schöneberg.  Eelzlger  Straße  00. 

9.  September.  15.00  Uhr.  llelmatkrels  .lohannisburg. 
Kreistreffen  Lokal:  „Zur  Weltruf  klause“,  Ber¬ 
lin  SW  68.  Dresdener  Straße  116. 

10.  September,  in. 00  Uhr  llelmatkrels  Königsberg. 
Bezirk  Steglitz  Zehlendorf.  Bezirkstreffen  Lo¬ 
kal:  „Elch“,  Bin. -Steglitz.  Birkbu&chstr.  90. 


Treffen  Lyck  -  Johannisburg  -  Sensburg 

Am  22.  Juli  veranstalteten  die  oben  genannten 
Kreise  ihr  sommerliches  Großtreffen  Im  Grunc- 
wald-Casino.  Bel  heirllchem  Sommerwettcr  hatten 
steh  etwa  800  Teilnehmer  eingefunden.  Besonders 
viele  Landsleute  aus  der  Ostzone  waren  gekommen, 
um  wieder  einmal  mit  Ihren  Bekannten  und  Freun¬ 
den  ein  offenes  Wort  reden  zu  können  und  sich 
neuen  Mut  und  neue  Hoffnung  für  Ihr  kummer¬ 
volles,  unterdrücktes  Dasein  zu  holen.  Von  vielen 
dieser  Schwergeprüften  hörte  man  immer  wieder 
die  Klage,  daß  die  seelische  Not  und  Bedrängnis 
schwerer  zu  ertragen  sei.  als  der  Mangel  an  mate¬ 
riellen  Gütern.  Eine  Musikkapelle  half  ihnen  mit 
Ihren  munteren  Welsen  für  einige  Stunden  die 
Schwere  des  Lebens  zu  vergessen.  Die  offizielle 
Feier  begann  dann  mit  einem  Vorspruch  von  Fräu¬ 
lein  Doienga  und  der  Begrüßungsansprache  des 
Kreisbetreuers  vom  Kreise  Lyck,  Landsmann  Karl 
Lange.  Nach  Absingen  des  Mosurenlledes:  ,,Wlld 
flutet  der  See"  hielt  Krelsbetrcuer  Lange  die  Fest¬ 
rede,  ln  der  er  uns  ln  eindringlichen  zu  Herzen 
gehenden  Worten  ln  Gedanken  in  die  Heimat 
führte  und  uns  ermahnte  —  getreulich  unserer 
Tradition  —  vor  allem  den  Heimatgedankcn  zu 
pflegen  und  unsere  Pflicht  zu  tun  an  dem  Ort,  an 
den  wir  Jetzt  hingestellt  sind.  Aufmuntemde  Worte 
richtete  er  besonders  an  die  ostzonalen  Landsleute 
und  versicherte  ihnen,  dnß  wir  sie  nie  vergessen, 
und  ln  Jeder  Welse  für  sie  arbeiten  und  eintreten 
werden.  Danach  hielt  Herr  Fleischer  einen  Vortrag 
über  Aufbau  und  Arbeit  ln  der  Organisation  der 
Heimat  vertriebenen  Jugend  (D.J.O.).  Er  forderte 
die  Eltern  auf,  Ihre  Kinder  dieser  Organisation  zu¬ 
zuführen  und  den  Helmatgedanken  auch  ln  der 
Familie  hoch  zu  halten. 

Darauf  folgten  Aufführungen  dieser  Jugend¬ 
organisation.  F.s  wechselten  Heimatlieder  mit  Vor¬ 
trägen  und  Theaterstückchen.  Starken  Beifall  fan¬ 
den  die  humoristischen,  teils  selbstverfaßten  Ge¬ 
dichte  von  Frau  Agathe  Lams,  ln  ostpreußischer 
Mundart  vorgetragen.  Der  Rest  des  Tages  verlief 
im  gemütlichen  Beisammensein  und  Austausch 
heimatlicher  Erinnerungen. 

Eine  besondere  Freude  war  es  dem  Kreisvor¬ 
stand,  den  ostzonalen  Besuchern  einen  Bon  über 
ein  bescheidenes  Liebesgabcnpückehen  aushändigen 
zu  können,  das  am  Tage  der  Heimat  zur  Verteilung 
kam. 

Zuversichtlich  und  aufgerichtet  freuten  sich  ost¬ 
zonale  und  Westberliner  Landsleute,  sich  am  Tage 
der  Heimat  am  5.  August,  ln  der  Waldbühne  Ber¬ 
lin  wiederzusehen. 


BAYERN 

H  o  f/S  aal«.  Mit  einem  Treuebekenntnis  zur 
Helm.:  leitete  der  nougewählle  erste  Vorsitzende 
der  Ost-  und  Westpreußen  tn  Hof  die  Jultversamm- 
lung  tn  der  „Ludwigsburg“  ein.  Dem  alten  Vorstand 
und  allen  Landsleuten  dankte  er  tür  die  geleistete 


Arbeit  des  vergangenen  Jahres.  Es  gelte  heute  mehr 
denn  Je  zusanur.enzustehen,  um  unsere  Ziele  zu  er¬ 
reichen.  Er  erwähnte  die  gute  Entwicklung  der 
Jugendgruppe  unter  Studtenrat  bergner  und  gab 
diesem  oas  Wort  zu  einem  bericht  Uber  die  MUncne- 
ner  Delcgiertentagung,  an  der  er  als  Delegierter 
tcilgenommcn  halte.  Ehe  der  Abend  ln  den  ge¬ 
selligen  Teil  Uberging,  der  von  bunten  musikalischen 
Darbietungen  durchtlocntcn  war.  wurde  bekannt- 
gegeben,  daß  das  diesjährige  Sommertest  am  25. 
August  im  städtischen  ScnUtzenhaus  stattftnden 
wird, 

Straubing.  Eine  erwartungsfreudige  Menge 
sammelte  sich  in  der  Gcweioenane,  wo  ms  Symbol 
des  beim&igedttiikrns  eine  r  anne  ihrer  besimunung 
uuergeuen  weihen  sollte.  Nacn  seiner  Eroiinungs- 
reae  uua  dein  tunzug  der  Funnengi uppe  unter  uen 
Klungen  Uv»  Marsches  „Alte  Kameiaoen'*  nanin  der 
vors,w«nuc  Max  wüluüa  ln  ernsten  Worten  die 
Fannenweirie  vor.  Er  sprach  ein  TreuebcKenntms 
zur  Heimat  und  nannte  aie  Kahne  das  Zeichen  aul 
dem  Wege,  den  wir  mit  Gott  für  unsere  liebe  Hei¬ 
mat  und  das  Vaterland  gehen.  Es  wurde  der  Toten 
gedacht  1111(1  aller  Deutschen,  die  verjagt  und  dem 
Grauen  entnommen,  ausgepiUndert  und  heimatlos 
geworden  sind,  ganz  gleicn,  ob  sie  aus  Ost-  und 
westpreulJen  oder  einem  anderen  unserer  ostdeut¬ 
schen  Gaue  stammen,  und  der  Söhne  unserer  Hel¬ 
mal.  die  Grobes  leisteten.  In  einer  langen  Kette 
klangen  Ihre  berühmten  Namen  auf.  „Wir  vergessen 
aucn  die  Völker  nlcnt,  denen  wir  Lehrer  und  nelfer 
waren.  Knechtschaft  Ist  Jetzt  Ihr  Los.“  Wir  klagen 
Ule  Veiaiuwoi unsren  von  Potsdam  nicht  an.  oas 
Gericht  sei  bei  Gott  allein.  Wir  gedenken  der  Toten, 
die  unter  Koltern  ihr  Leben  gaben,  nur  well  sie 
Deutsche  waren.  Wir  neigen  uns  vor  Millionen  er¬ 
mordeter  Schwestern  und  Brüder,  vor  eigenen 
Eltern  und  Kindern,  die  sterilen  mußten,  und  In 
Ehrfurcht  und  Trauer  gedenken  wir  der  Soldaten 
am  Sctiutzwall  Europas,  die  Ihr  Leben  ließen."  Ein 
Trauerflor  wurde  an  die  Fahne  geheftet,  wählend 
leise  das  Lied  vom  guten  Kameraden  erklang.  Das 
Niederländische  Dankgebet  endete  die  Feierstunde. 

* 

Der  als  Gast  erschienene  Vertrlebenenkommissar 
Kluge  sprach  Ubei  den  Stand  der  Umsiedlung  und 
gab  Anweisungen  lUr  Anträge  zur  Aussiedlung  von 
m  der  Helmal  gebliebenen  Deutschen.  Spater 
brachten  Mitglieder  der  Jugendgruppe  einige  Steg¬ 
reifspiele  zum  Vortrag. 

I,  a  n  d  s  h  u  1.  Ende  Juni  halten  sich  Mitglieder 
der  Landsmannschalt  Osi-  und  Weslpreuben  zu 
einem  gemütlichen  Heimatabend  im  geschmückten 
Tuinerzimmcr  des  bernlochcr  sehr  zahlreich  einge¬ 
funden.  Die  Deggendoner  Gruppe  war  mit  einigen 
Vei trelcrn  zum  Gegenbesuch  eischiencn  und  trug 
mit  ernsten  und  heileren  Darbietungen  dazu  bei, 
eine  vertraute,  heimatliche  Stimmung  zu  schaffen. 
Die  Sehnsucht  nach  der  alten  Heimat  oleibt  auch  da 
bestehen,  wo  die  Existenz,  der  Landsleute  lm  bayeri¬ 
schen  Gastland  gesichert  Ist.  Landsmann  Klee  vom 
Ostpreußenbund  Bayern,  der  Vorsitzende  der  Deg- 
gendoi  fer  Gruppe  Vorwald  und  der  Sudctendeut- 
schc  Mraczek  aus  Landshut  ermahnten  in  ihren  Re¬ 
den,  das  Heimatland  mehl  zu  vergessen.  Stadtrat 
Benedikt,  der  Vorsitzende  der  Landshuter  Ostpreu¬ 
ßen,  bezelchnete  es  als  Hauptaufgabe,  die  Jugend 
Im  Geiste  der  Heimat  zu  erziehen  und  Ihr  clnzu- 
impfen.  daß  wir  sie  zurUckgewlnncn  müssen.  Er 
gedachte  der  Gründung  der  Landsmannschaft  vor 
zwei  Jahren,  die  den  richtigen  Weg  gefunden  habe, 
und  heute  auch  in  der  Bundesregierung  gehört 
werde.  Der  Königsbeiger  Juschka  sprach  vor  auf¬ 
merksamen  Zuhörern  über  sein  Erlebnis  der  letzten 
24  Stunden  der  Festung  Königsberg. 

Der  Frauenarbeitskreis  unternahm  ln  diesem 
Sommer  erstmalig  einen  zweitägigen  Ausflug  Ins 
Gebirge  diesseits  und  Jensons  der  Österreichischen 
Grenze,  lieber  den  Wallfahrtsort  Altöttlng,  Burg¬ 
hausen  und  Bad  Hcichenhall,  wo  viele  Sehenswür¬ 
digkeiten  besichtigt  wurden,  ging  es  nach  dem 
ersten  Uebcrnachtungsort  Berchtesgaden,  wo  man 
die  Müdigkeit  des  ersten  Reisetages  vergaß.  Nach 
Besichtigung  von  Kirchen  und  Feslsplelplatz  ln 
Salzburg  führte  die  Fahrt  am  andern  Tage  nach  St. 
Wolfgang.  Auch  Bad  Ischi  wurde  besucht.  Am 
Traunsee  entlang  fuhr  man  zur  letzten  Rast  In  Bad 
Gmunden  und  zurück  nach  Landshut.  Unvergeßliche 
Eindrücke  nahmen  die  Teilnehmerinnen  von  der 
Reise  mit. 

Zu  einem  Sommerausflug  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  nach  dem  schönen  Gartenetablissement  der 
Gaststätte  Maler  ln  Piflas  wanderten  alt  und  Jung 
hinaus,  um  Erholung  und  Geselligkeit  zu  finden. 
Das  Treffen  wurde  zu  einem  Familienfest  der  Hct- 
matvcrtiiebenen,  dem  sich  auch  viele  Einheimische 
anschlossen.  Del  erfreulich  rege  Besuch  durch  die 
Jugend  veranlaßle  den  Vorsitzenden  zu  der  Bitte 
an  die  Jungen  Landsleute,  auch  den  anderen  Veran¬ 
staltungen  nicht  fern  zu  bleiben.  Nach  einem  fröh¬ 
lichen  Umzug  mit  Musik  durch  Gerten  und  Räume 
blieb  man  gesellig  bis  zur  Mitternacht  zusammen. 

HESSEN 


Kassel.  Nachdem  20  Jugendliche  der  DJO 
Kassel.  Ost-  und  Westpreußen,  im  Juni  an  einer 
Sonnenwendfeier  von  etwa  200  Jugendlichen  aul 
der  Burg  Ludwigsteln/Werra  tcilgenommen  hatten, 
fand  sich  die  Kasseler  DJO  am  15.  Juli  ln  der  Ju¬ 
gendherberge  auf  dem  Dörnberg  zur  Wimpelweihe 
ein.  Nach  fröhlicher  Begrüßung  mit  den  Wolfs¬ 
hagener  und  Zierenberge r  Kreisgruppen  setzte 
Landsmann  Otto  mit  seiner  Gesangs-  und  Muslk- 


gruppe  ein  und  sorgte  für  prächtige  Helmatstim- 
mung.  Die  eigentliche  Feierstunde  umrahmte  mit 
Liedern  und  Gedichten  die  Festansprache  von 
Landsmann  Blankenburg.  Mit  bunten  Darbietungen 
bestritten  die  Jugendgruppen  den.  Rest  des  Tages. 

Wies  li  a  d  c  n.  Die  lm  „Verband  der  Ost-  und 
Westpreußen"  zusammengeschlossenen  Landsleute 
führen  in  Jedem  der  Sommermonate  einen  Ausl  lug 
durch.  So  besuchten  sie  im  Mal  Gr.-Gerau,  wo  dci 
letzte  Sonntag  des  zehn  Tage  dauernden  Frühlings¬ 
festes  den  Heimatvertriebenen  offengehalten  war 
und  von  ihnen  gestaltet  wurde.  Im  Juni  führte  sie 
der  Autobus  auf  der  Bergstiaße  nach  Heidelberg, 
Schwetzingen  und  Worms,  lm  Juli  ein  Rheindampfer 
nach  Bacharach.  , 

Der  Augustausflug  nach  dem  Hofgut  Rettershof 
war  besonders  den  aus  der  Landwirtschaft  stam¬ 
menden  Mitgliedern  interessant.  Während  der  gan¬ 
zen  Hinfahrt  lm  Omnibus  sahen  die  Ausflügler  über 
dreißig  Kilometer  Stichflamme  und  Rauchfahne  des 
Erdgasbrandes  in  Wolfenkchlrn.  Nach  kurzem  Aul- 
enthalt  In  Bad  Soden,  wo  uralte  Bäume  bewunden  t 
und  die  Heilquellen  probiert  wurden,  und  In  Ko- 
nigstein  wurde  Rettershof  erreicht.  Das  1146  als 
Klostergut  gegründete  Gut  umfaßt  400  Moigen.  die 
sehr  Intensiv  bewirtschaftet  werden.  Ein  Cafe 
„Zum  fröhlichen  Landmann"  verwertet  die  Erzeug¬ 
nisse  der  Landwirtschaft,  wie  überhaupt  der  ganze 
Betrieb  auf  Fremdenverkehr  eingestellt  ist  und  be¬ 
sonders  in  den  Sommermonaten  gut  floriert.  Unter 
Führung  des  liebenswürdigen  Verwalters  sahen 
unsere  Landsleute  Pferde  und  Milchvieh.  Sogar 
einige  Warmblutpferde  mit  dem  Kontrollbrand  der 
ostpreußischen  Stutbuchgescllschaft  wurden  vorge¬ 
führt  und  von  unseren  lm  Exil  lebenden  Fachleuten 
kritisch  gemustert.  Da  fielen  wieder  alt  vertraute 
Worte  au3  der  Sprache  der  Pferdekenner,  und  gleich 


X  HW.  Tiere  für  leichte  Kavallerie,  Kürasalere 
wurden  dir  Tiere  rur  „i  lu  ttershol  dienen  sie 

„der  Ulanen“  cl'iRcstil !'i„!£JiloSencn  Reitschule, 
ai*  ,  c.nststaue  währte  bi» 

“?  ^Ä^'T.mlTru^  der  Dunkelheit. 

WDRTTEM BERG 


Ludwigsburg. 


Die  Ost-  und  Wcstpreußcn  aus 
,  in  9  September  einen  Aus¬ 
flug  nach  liech imü-n  und  U.!!S 

STsHsss  "Hä  ( 

öffnet.  Herr  Hcnenklnd  sprach  über  Ostpieußen. 
Fs  folgten  drei  Filme.  \o»  denen  besonders  der 
rfiJ  nul  Trakehner“  gcllel.  Viele  Einheimische 
Täl,  min  an ÄU.  lm  November  werden 
drei  bis  vier  weitere  Filme  Uber  Ostpreußen  ge¬ 
zeigt. 

H  e  1  d  e  n  h  e  I  m.  Die  Landsmannschaft  der  Ost-, 
Westnicttßcn  und  Pommein  hat  sieh  nach  dir  Neu¬ 
bildung  des  Vorstandes  Ende  195«  organisch  wcl iter- 
ontwlckelt.  Die  Heimatabende  linden,  meisten»  zu¬ 
sammen  mit  denen  der  Danzl^er.  am  ersten  Sonn¬ 
abend  eines  jeden  Mnnals  ln  Heldenhelm  in  der 
Gnst*tä?t"  .Zur  Eintracht"  »lau  und  werden  von 
etwa  achtzig  Personen  besucht  Nach  den  gesdiäft- 
llchen  Mitteilungen  wild  regelmäßig  «In  Vortrag 
Uber  allgemein  interessierende  Themen  gehalten. 
Der  Singkreis  rahmt  mit  «einen  Liedern  und  mit 
dem  Vortrag  von  Gedichten  die  Veranstaltung  ein. 


Ostpreußische  Sportfreunde  trafen  sich 

Herzliche  Ehrungen  des  Geburtstagskindes  „Concordia' 


Im  bereit»  halb  ländlichen  Hamburger  Vorort 
SUIldorf,  dessen  Straßen  mitunter  an  alten  Bauern¬ 
häusern  mit  hoch  gezogenem  Reithdach  und  an, 
durch  Baumgruppen  und  Hecken  eingefaßte.  Wie¬ 
sen  und  gepflegten  Gäuen  vorbeiführen,  hat  die 
Vereinigung  oslpreußiseher  Rasensportler  Ihr  Helm 
gefunden.  Der  „Sülldorfer  Hof“  Ist  mit  seinem 
geräumigen  Saal.  Garten  und  Tanzfläche  lm  Freien 
ein  freundliches  Ausflugslokal,  wie  es  der,  sich 
nach  ländlicher  Idylle  sehnende.  Großstädtei  liebt 
und  hat  überdies  den  Vorzug,  schnell  mit  der 
S-Bahn  erreicht  zu  werden. 

Am  11.  August  schmückten  das  Helm  die  f  laggen 
Preußens,  der  Landsmannschall  und  die  Wappen¬ 
schilder  der  einstigen  ostpreußischon  Rascnsport- 
veretne.  tn  Zukunft  werden  seine  Wände  auf  Be¬ 
schluß  des  Vorstandes  die  porlraltaufnahmen  von 
Männern  zieren,  die  sich  besondere  Verdienste  um 
die  Entwickelung  des  oslpreußtschen  Sports  erwor¬ 
ben  haben;  Hans  Weinberg  (VfK).  Reike  (VfB). 
Döring  (Prussla-Samland),  Gustav  Semblll  (Asco) 
und  andere.  Viele  Ihrer  alten,  erprobten  Weggenos¬ 
sen  waren  an  Jenem  Abend  anwesend,  zu  dem  die 
Vereinigung  alle  ostpreußischen  Sportler  und 
Sportsfreunde  eingeladen  hatte,  und  die  zu  Hun¬ 
derten  erschienen  waren.  Unter  Ihnen  sah  man: 
Götz  (VfB),  Reike  (VfB),  den  nach  Stallngiad  sieben 
Jahre  russische  Gefangenschaft  durchstehenden 
Major  Galdus,  der  heute  die  Uniform  eines  llun- 
dertschaftsfUhreis  der  Bundesgrenzjäger  trägt 
(Asco),  Knaus  (Asco).  Haider  (Vorsitzender  von 
Prussla-Samland),  Lokat  (KSTV),  Herrgesell  (Allen- 
steln).  Lukat  (Rasensport-Preußen)  und  Hans  Wer¬ 
ner  Thiel  (VfK).  Einer  der  Getreuesten.  W  Brödc, 
letzter  Vorsitzender  von  „Concordia“  wurde  herz¬ 
lich  begrüßt;  Ihn  wie  Aland  (Asco)  und  Krafzlck 
(VfB)  wurde  einst  die  silberne  Ehrennadel  des 
Deutschen  Fußballbundes  verliehen.  Der  heutige 
Vorsitzende  des  Deutschen  Fußballbundes.  Dr. 
Bauwens,  hatte  zu  diesem  Abend  den  ostpreußi¬ 
schen  Sporlskamerndcn  ein  Glückwunschschreiben 
übersandt  und  darin  versichert,  wie  erhebend  die 
Anhänglichkeit  der  OstpreuUen  an  ihre  alten  Ver¬ 
eine  und  Ihre  Treue  sei. 

Diese  Eigenschaft,  die  zu  den  schönsten  Tugen¬ 
den  unseres  Volksstamms  zu  zählen  Ist,  durch- 
glühtc  alle  Reden  und  Anspiadten.  Georg  Brenke, 
der  Erste  Vorsitzende  der  Vereinigung,  begrüßte 
als  Hausherr  die  Versammelten  und  übermittelte 
dem  vierzigjährigen  Geburtstagskind  „Concordia“ 
die  Glückwünsche  seiner  Freunde.  Kurt  Kllnger 
und  Walter  Schlicht  hatten  sie  191t  gegründet.  Aus 
kleinen  Anfängen  heraus  arbeiteten  sich  Ihre  Mit¬ 
glieder  durch  harte  Körperschulung  bis  zur  Ober¬ 
liga  empor.  Die  „Concordia"-  Mannschaft,  zu  der 
der  Standartläufcr  Willi  Bartsch,  Kehlbacher  und 
Buchholz,  gehörten,  war  ein  harter  Gegner.  Launig 
erzählte  der  Vorsitzende  eines  anderen  Vereins, 
wie  seine  Kameraden  nach  einem  verlorenen 
Kampfsptcl  alle  Schuld  auf  den  „vertrackten“  Platz 
von  „Concordia“  geschoben  hätten,  aber  in  Wirk¬ 
lichkeit  (heute  könne  man  dies  ja  ruhig  zugeben) 
sei  die  Disziplin  der  Mannen  von  „Concordia“  das 
Geheimnis  des  Sieges  gewesen:  sie  hielt  der  Leit¬ 
spruch  zusammen:  Elf  Freunde  müßt  Ihr  sein! 

Nach  Grußworten  von  Landsmann  Zborowskl 
(ZvD).  sprachen  die  Vertreter  der  ostproußlsehen 
alten  Vereinigungen  und  überreichten  die  Nadeln 
Ihrer  Vereine  Herrn  W.  Brödo  als  symbolisches  Ju¬ 
biläumsgeschenk  für  „Concordia".  Ihm  wurde  auch 
die  Ehre  zuteil,  der  Gefallenen  und  Toten  zu  ge¬ 
denken.  Seine  männlichen  und  schlichten  Worte 
bewegten  stark  die  Anwesenden,  die  stehend  und 
schwelgend  die  von  der  Kapelle  intonierte  Weise 
vom  guten  Kameraden  hörte.  Dieses  innige  deutsche 
Lied  erklang  zum  Andenken  an  eine  körperlich 


und  geistig  geschulte,  herrliche  Jugend,  die  einst 
auf  den  heimischen  Sportplätzen  ln  friedlichen  und 
fair  ausgettagenen  Kampfspielen  Ihre  Kräfte  mit¬ 
einander  mau.  Mit  dem  Gesang  des  Ostpreußen- 
jledes  duich  den  „Osipreußenchor“  fand  der  offi¬ 
zielle  Teil  des  Abends,  zu  dem  auch  der  Leiter  des 
Ortsamts  SUIldorf.  Uangcrstetn,  der  die  guten 
Wünsche  der  „Einheimischen“  überbrncht  hatte, 
seinen  Ausklang.  In  seinem  Verlauf  war  unter 
dem  Jubelnden  Beifall  der  Sportfreunde  —  den 
Turnergruß  entboten  Kubbetnl  und  Wiese  —  der 
goldene  Ehrenkranz  zur  Vereinsnadel  der  „VoR“ 
Georg  Brenke  üben  eicht  worden. 

Von  der  Buhne  aus  beherrschten  nun  Dr.  Gün¬ 
ther  Bobrik  und  Marion  Lind,  deren  Stimmen 
vielen  unserer  Lundsleutc  aus  Sendungen  des 
NWDR  vertraut  sind,  den  Saal.  Seme  pointen¬ 
gespickte  Ansage  und  Ihre  Variationen  werbenden 
LlebcsgeflUsters  wurden  mehrfach  durch  lauten 
Applaus  unterbrochen.  Eine  siebenköpfige  Kapelle 
forderte  nun  durch  Ihre  rhythmischen  Klänge  zum 
Tanz,  auf,  dem  in  dieser  schönen  Sommernacht 
auch  lm  Freien  eifrig  gehuldigt  wurde;  alte 
Freunde  setzten  sich  zusammen,  und  die  „Ascoten“ 
schüttelten  Ihrem  treuen  Mitglied,  dem  Maler 
Heinz  Sprenger,  dessen  Bilder  aus  Anluß  der  Aus¬ 
stellung  Ostpreußischer  Künstler  ln  Marburg  von 
fühlenden  deutschen  Zeitschriften  und  Zeitungen 
ernstlich  gewürdigt  wurden,  herzlich  die  Hand. 
Einen  Genuß  verschaffte  den  Sportfreunden  eine 
Darstellung  aus  einem  anderen  Bereich  körper¬ 
licher  Disziplin,  dem  sportlichen  Gesellschaftstanz. 
Er  wurde  repräsentiert  von  Irene  Brenke  und 
Ihrem  Partner  Gerd  Lukas.  Diese  Junge,  graziöse 
Landsmännin  konnte  bei  dem  Amateur-Tum tcr  ln 
Bad  Pyrmont  den  dritten  Platz  beim  Wettbewerb 
um  die  Deutsche  Meisterschaft  im  Gesellschaftstanz 
belegen;  ln  Ihr  haben  sich  Talent  und  Können  der 
Mutter  vererbt,  der  als  Ersten  Solotänzerin  de» 
Königsberger  Opernhauses  die  führende  Partie  bel- 
großen  Ballettabenden  zufiel,  und  die  unter  ihrem 
früheren  Namen,  Erika  Kadgien,  der  zahlreichen 
Besuchergemeinde  der  Oper  ein  Begriff  war.  Die 
Stunden  verrannen,  und  die  S-Balm  drängte;  doch 
der  weitaus  größere  Teil  überhörte  dieses  Drän¬ 
gen  .  .  .  Belm  Heimgang  waren  sich  alle  lm  Urteil 
einig:  Dieser  Abend  war  ein  glänzend  gelungener 
Schuß  ins  Tori 

Erstes  Spiel  9:t 

Einen  verheißungsvollen  Auftakt  gab  der  Junge 
1.  FC  Ostpieußen  In  seinem  ersten  Spiel  gegen  die 
verstärkte  Reserve  des  Hamburger  Krclsklasscn- 
vereln8  „Komet  Blankenese"  am  12.  August.  Die 
Ostpreußen  traten  auf  dem  Sportplatz  Schcnefelder 
Landstraße  mit  folgender  Mannschaft  an:  Groenlng 
(Memel)  —  Fischer  (AUcnsteln).  Böttcher  (Königs¬ 
berg)  —  Pudelski  (Allst.),  Dech  (Allst.),  Weber 
(Allst.)  —  Fischer  (Goldnp),  Sutter  (Allst.),  Melk 
(Allst.),  Burdek  (Allst.),  Carl  (Allst.).  Sic  diktier¬ 
ten  das  Spielgeschehen  vom  Anpfiff  bis  zum 
Schlußpfiff,  schossen  nach  zehn  Minuten  zum  ersten 
Male  ein  und  siegten  mit  9:0  Toren  (Halbzeit  5:0). 

Wenn  die  Ostpreußen  in  den  sich  tapfer  wehren¬ 
den  Komet-Spielern  auch  keinen  gleichwertigen 
Gegner  fanden,  so  hatten  doch  wenigstens  Sturm 
und  Läuferreihe  Gelegenheit,  etwas  von  Ihrem 
Können  zu  zeigen,  wir  sahen  Fußball,  der  durch¬ 
aus  zu  Hoffnungen  berechtigt.  Besonders  gefiel 
der  rechte  SturmflUgel  mit  Fischer  und  Sutter 
Wir  hoffen,  die  Mannschaft,  die  sich  noch  um 
einige  starke  Spieler  verstärken  wird,  bald  gegen 
einen  gleichwertigen  Gegner  spielen  zu  sehen.  Das 
erste  Spiel  wird  allen  ostpreußischen  Fußball- 
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Langenbieber-Rhön  Nr.  56. 


iRBUHawrs 

Damen-  und  Herren -Popelinemäntel 

in  erstklassiger  Verarbeitung  und  Paßform 

Kammgarne  .  Damenkleiderstoffe 

direkt  uh  Private! 

Verlangen  Sie  noch  heute 

unser  kostenloses  Sonderangebot  Nr.  76.  Postkarte  genügt. 
Rückgaberecht 

früher  Memel 

— **T.  n  Q  /V  7  httl/tuV  2l«.n.»  I.lllaMunguy.t.m 
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Tragt  die  Elchschaufel 


Bernstein- 
t  £  **  Schmuck 

“  tJlScr  5  Gebraudis- 

*.  W  s 


gegenstände 
Reparaturen 

Bernstein  -  Manufaktur 

llamburc  36,  Neuer  Wall  10 

Rul  343393 


Wir  haben  die  Gaststätte 
„Blinkfeuer“ 
Hamburg  4.  llafenstraße  1.18, 

Telefon  42  56  04 

übernommen  und  würden  uns 
ti-euen,  auch  Sic  und  Ihre  Be¬ 
kannten  bei  uns  begrüßen  zu 
können. 

Alfred  Waschk  und  Frau 
früher  Schloßberg  und 
Königsberg. 

Zu  erreichen  mit  Linie  31 
bis  Fähre  7. 


Warum  Baukost.  -  Zuschuß?  Dafür 
elg.  Blum-Fertighaus  a.  Tcllzahlg. 
Blum  &  Clc.,  502  Bielefeld. 


Fischertänze 

.Allemond«'  u.  „Nickel*  (Autgb.  Herbert 
Bru*t)  für  Klovier  od  /Idiordaon  j«  1.20  DM. 
Tomonweitunqen  dazu  1, —  DM 

ROMOWE -VERLAG 

für  oitpr.  Volkslieder  und  Volkstöne« 
B#em«rhav«n-0.,  Hohcntloufen»li, 


Einrichtungshaus 

floh.  Qumbotd 

früher:  Königsberg  Pr. 
jetzt: 

Hannover, 

Lange  Laube  Nr.  7, 
und 

Bad  Klsslngen, 

Am  Kurgarten  2. 


Das  Könlgsbcrgcr 

Diakonissen-Mutterhaus 
der  Barmherzigkeit 

hat  sich  ln  Berlin-Nikolassee, 
Ktrchweg  53.  niedergelassen. 
F.s  hat  seine  Arbeitsplätze  in 
allen  Zonen  Deutschlands, 
Meldungen  v.  Probeschwestern 
(16—32  Jahre)  werden  nach  Ni¬ 
kolassee  erbeten. 

Stachowlti, 

Pfarrer  und  Anstaltsleiter. 


Staatliche 

Nordwestdeutsche  Klassenlolterie 

Die  7.  Lotterie 

beginnt  am 

18.  und  13.  September  1951. 
Bedeutende  Verbesserungen 
durch  8  Höcbstgcwlnnr  ln  Vor- 
Ulassen  von  Je  DM  100  Roo,—. 
Höchstgewinn  ln  der  Haupt¬ 
klasse  DM  soo  ooo,— 
Lospreis  für  V,  Los; 

Je  Klasse  DM  3.50. 
Bestellen  Sie  Ihr  Los  bei: 
Lotterie-Einnehmer 

Herbert  Meyer 

(Obcrstltn.  o.  D., 
früher  Könlgsberg/Pr.) 

(20a)  Rinteln/Weser. 

Marktplatz  H, 
Postscheck-Konto 

Hannovci  99  90 


BETTEN 

Oberbett  130/200,  Inleit  garan- 
tlci  j  echt  u.  dicht,  mit  6  Pfd. 
Füllung  DM  65,—  69,—  75,— 
Bä,—  usw.  Lieferung,  Porto 
und  Verpackung  frei. 
Sämtliche  anderen  Größen 
auf  Anfrage. 

Prospekt  über  Betten  gratis. 

Betten-Slender,  Bielefeld 

Jöllenbedcer  Straße  50 


Sportwollc,  Strumpfwollc, 
•Väscho  wolle.  Maschinen  wolle, 
I  Inksstrümple,  Knlestrümple, 
Söckchen. 

Nylon-Perlon -Strümpfe, 
Unterkleider,  2tig.  Garnituren, 
lnterlurk- Wäsche 

sofort  lieferbaren  Einzelhandel 
H.  Schwldrowskl, 
Großhandel,  Hamburg  36, 
Kaiser-Wllholm-Straßc  551, 
früher  Goldap/Ostpr. 


Jeder  Landsmann.  der  nach  Heldenhelm  I 
un*  herzlich  wlllitorr.ucn.  An  bi«mderen" Vereng 
ataUungen  fand  nn  K, hi  e|„  Llohtttlderabend 
Uber  Danriit  statt  ein  solcher  ubti  Königsberg  soll 

ünemntnl  mif1?'  T“i;t Ausflug  ln  das  sciione 

Roggental  mit  Bad  K-  uach  führte  mit  Autobussen 
mehr  als  siebzig  Landsleute  Ins  Fiele.  Ein  ltalh- 
tagesausflug  Und  dann  nur  Wunsch  der  Landslento 
ln  Gussenstcdt  nach  diesem  Ort  stau  Diese  Fahrt 
war  recht  cm  besucht  und  brachte  durch  den  Be¬ 
such  des  dortigen  Dorimuseumt,  die  Wanderungen 
lind  das  anschließende  Beisammensein  sehr  viel 
Schönes. 


kommt,  ist  stimmig  auf  unseren  Rastenburger  Landsmann 
Walter  Kaiser  fiel.  Trotz  großer  beruflicher  Bean¬ 
spruchung  nahm  er  die  Wahl  an,  und  schon  die 
eiste  von  Ihm  gestartete  VeranMaltung  am  Rosen¬ 
montag  war  ein  voller  Erfolg.  Unser  alter  „Schüt¬ 
zt  nhor  konnte  die  Zahl  der  Gaste  kaum  lassen. 
Das  Fest  wurde,  auch  durch  die  Einsatz! reudlgkelt 
anderer  Mitarbeiter,  zu  einem  schönen  heimatlichen 
Ei  lebtüs.  Der  bald  folgende  Lichlbildervortrag  des 
Batons  von  Ungem-Stcmberg  Über  unser  schönes 
Ostpreußen  beeindruckte  uns  so.  daß  keine  Stim¬ 
mung  zu  weltciein  Zusammenbleiben  aufkam  und 
wu  ernst  unu  besinnlich  nach  Hause  gingen.  Lands¬ 
mann  Kaiser  veranstaltete  dann  ein  ost preußisches 
Ertlhlirvgsfest,  das  der  Fröhlichkeit  bei  Jung  und  alt 
tür  einen  sorgenfielcn  Abend  Raum  gab  Als  um 
der  Geburtstag  von  drei  Ostpreußlnnen  ver¬ 
schiedener  Jahrgange  gefeiert  wurde,  wurde  die 
Veranstaltung  zu  einem  wirklichen  Familienfest, 
niese  drei  wohlgeiungenen  Abende  haben  uns  ge¬ 
zeigt.  daß  wir  ln  Walter  Kaiser  den  würdigen  Nach¬ 
folger  unserer  verehrten  Gründerin  Frau  von  Lorck 
gefunden  haben  und  daß  unsere  rührige  Gruppe 
auch  weiterhin  aktiv  bleiben  wird. 

Eckernförde.  In  zwei  vollbesetzten  Omni¬ 
bussen  der  Kreisbahn  machten  etwa  150  Landsleute 
einen  Ausflug  in  die  Holsteinische  Schweiz.  Auf  der 
rahn  durch  reifende  Felder  und  grünende  Koppeln 
en eichten  sie  Kiel  und  Uber  Preetz  das  Städtchen 
Plön  inmitten  des  holsteinischen  Scengebletes.  Der 
Rundblick  vom  hochgelegenen  Plöner  Schloß  ruft 
viele  Knnnerungen  wach,  ist  doch  die  holsteinische 
Seenlnndschaft  wohl  die  einzige  Westdeutschlands, 
die  der  masurischen  eng  verwandt  ist.  Der  lebhafte 
V  oi  kehi  der  Segel-  und  Motorboote,  das  farbige 
internationale  Ferien  leben  in  Malente  und  Grcms- 
mühlen  lassen  die  Gedanken  wehmütig  zu  mancher 
Stadt,  zu  manchem  Bad  des  verlorenen  Ostens  zp- 
rückschweifen.  Nach  staunender  Besichtigung  der 
Segeberger  Höhlen  und  ihrer  seltsamen  Kalkstcin- 
gebllde  kehrte  die  Fahrt  über  Rendsburg  nach 


ein  Goldenen  Buch  von  Allenstein 

Das  Vorur  eil  vom  „unsozialen  Ostelbien“  widerlegt 


Namen  ostpreußtscher  Oberpräsidenten  und  deut¬ 
schen  Reichsministoi  stehen  auf  seinen  Selten. 

Stehend  vernahmen  die  Versammelten  die  un¬ 
sere  Toten,  Gefallenen  und  Verschleppten  ehrende 
Gedenkrede  Krelsvert  retert  Forstmeister  Loeffke 
und  die  Mitbekundung  des  Leidens  unserer  unter¬ 
drückten  Brüder  in  der  Heimat.  Der  Redner 
wandte  sich  dann  den  Tagesproblemen  zu.  Er  be- 
zeichnete  die  kommende  Schadenafeststcllung  als 
einen  Erfolg.  Mit  kühlem  Kopf  und  heißem  Her¬ 
zen  verfolgten  die  Eeauft  ragten  der  unserer 
Landsmannschaft  das  Ziel,  die  Heimat  wieder  zu 
erlangen.  Die  Landsmannschaft  sei  die  alleinige 
Rechtsnachfolgerin  der  ostpreußi sehen  Bevölkerung, 
und  es  sei  zu  fordern,  daß  sie  zu  allen  Abmachun¬ 
gen.  die  Ostpreußen  beträfen,  mit  herangezogen 
würde.  Die  Elbe  dürfe  nicht  zum  ..deutschen 
Schicksalsstrom“  werden.  Die  Frage  um  die  Remlll- 
tartsietung  erheische  eine  klare  Stellungnahme.  Die 
Preußen,  denen  nichts  geschenkt  worden  sei  und 
sich  den  Platz  in  der  Sonne  schwer  hätten  errin¬ 
gen  müssen,  seien  Realpolitiker.  Heute  laute  die 
Forderung,  die  wir  an  den  Westen  STMlten.  offen 
zu  erklären,  was  er  unter  dem  Begriff  „Europa“ 
verstehe,  und  die  Rückgabe  des  deutschen  Ostens 
zu  garantieren.  Die  mutlos  Werdenden  verwies  er 
auf  den  Fahnenspruch  des  Rastenburger  Grena- 
dierreglmentes.  des  ältesten  der  preußischen  Armee 
„Lebe  beständig*  —  kein  Unglück  währt  ewig!“ 

Der  frühere  Präsident  der  ost  preußischen  Land- 
wirtsch.iftskammer  und  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft.  Otto,  belegte  aus  der  harten 
Grenzgeschichte  Ostpreußens,  dem  Bollwerk  des 
christlichen  Abendlandes  gegenüber  aus  der  asiati¬ 
schen  Steppe  hervorbiechender,  raublüsterner  Hor¬ 
den,  daß  unseie  Vorväter  das  verwüstete  Land 
nach  Jedem  furchtbaren  Schlag  wieder  zur  Blüte 
geführt  hätten.  In  diesem  Zusammenhang  berich¬ 
tete  er  von  einer  wirtschaftlichen  Tatsache,  die  zu 
denken  gebe:  Beim  Voranschlag  der  kommenden 
Schadensfeststellung  habe  man  berechnet,  daß  im 
Deutschen  Osten  59  v.  H.  der  Bevölkerung  ein 
Vermögen  besessen  hätten:  im  Westen  dagegen  nur 
25  v.  H.  Aufschlußreich  in  sozialer  Hinsicht  sei 
ferner  die  Aufstellung,  das  von  den  Vermögen 
über  hunderttausend  Mark  sich  im  Deutschen 
Osten  2  v.  H.  (unter  Einrechnung  des  oberschlesi¬ 
schen  Industriebezirks)  im  Westen  aber  16  v.  H. 
in  einer  Hand  befunden  hätten.  Damit  sei  das 
oftgehörte  Vorurteil  vom  „unsozialen  Ostelbien“ 
schlagend  widerlegt. 

Wie  sein  Vorredner,  empfand  er  in  der  Frage 
der  Remilitarisierung  das  nüchterne  Abwarten.  Der 
Westen  müsse  —  nach  Yalta  und  Potsdam  —  an 
die  Pflicht  erinnert  werden,  den  Osten  Europas 
wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  Längst  sei  von 
den  Staatsmännern  des  Westens  der  Irrtum  ein¬ 
gesehen  worden,  den  sie  mit  der  Auslöschung 
Preußens  begangen  hätten.  Wir  reichen  allen 
unseren  historischen  Nachbarvölkern  die  Hand  und 
wären  willens,  olles  zu  vergessen,  wenn  man  uns 
unser  Recht  —  die  Heimat,  die  das  ganze  unge- 


Mtt  einem  Gebet  begann  das  K reistief fen  von 
Stadt  und  Land  Allenstein  am  12.  August  ln  Ham¬ 
burg.  Pfarrer  Paul  Kewttsch  sprach  ln  seiner 
Predigt  ln  der  Katholischen  Kirche  von  Blankenese 
übei  den  religiösen  Sinn  der  Vertreibung.  Wer 
Gott  habe,  sei  nicht  heimatlos,  denn  letzllch  sei 
die  irdische  Heimat  ein  Symbol  der  ewigen  Heimat. 
Gott  habe  die  Vertriebenen  zu  Boten  seiner  Bot¬ 
schaft  gemacht:  Wir  Vertriebenen  verträten  für 
das  ganze  Volk  das  Leid  und  hätten  unser  schweres 
Los  auf  uns  genommen:  Jetzt  seien  wir  berufen, 
den  Einheimischen  zu  sagen,  daß  die  Heimat  gott¬ 
gewollt  sei.  Es  sei  aber  nicht  von  Gott  gewollt, 
uns  die  Heimat  vorzuenthalten.  Wir  bezögen  uns 
auch  auf  die  Forderung  des  Papstes:  ..Gebt  den 
Vertriebenen  die  Heimat  zurück!“  Nächstenliebe 
müsse  alle  Not  und  auch  die  uns  mitunter  ent¬ 
gegengebrachten  Erschwernisse  und  Unverständnisse 
überwinden;  wir  aber  hätten  die  Pflicht  Kopf  und 
Hand  zu  regen,  um  uns  ein  menschliches  Dasein  zu 
schaffen.  So  wolle  es  der  Herrgott.  —  Für  die 
evangelischen  Aliensteiner  fand  ein  Gottesdienst 
in  der  Kirche  in  Nienstetten  statt. 

Am  Nachmittage  versammelten  sich  alle  im  Elb¬ 
schloß  Nienstetten.  Neben  dem  mit  dem  Stadt¬ 
wappen  geschmückten  Rcdneipult  lag  auf  einem 
Tisch  das  Goldene  Buch  der  Stadt  AUensteln.  Im 
vorigen  Jahre  machte  ein  Orteisburger  Eisenbahn¬ 
beamter  den  Krelsgcschäftsführer  Paul  Tebener 
darauf  aufmerksam,  daß  dieses  erinnerungsretche 
Buch  ln  einem  Keller  des  Hannoverschen  GUtcr- 
bahnhofs  ln  Hamburg  liege.  Diebe  hatten  zur 
R-Markzeit  aus  dem  kostbaren  Einband  einige 
Verzierungen  herausgebrochen;  das  fünfzig  Pfund 
schwere  Buch  konnten  sic  wohl  nicht  ungesehen 
wegschleppen.  Im  Jahre  1910  ist  es  unter  der  Amts- 
fünrung  von  Oberbürgermeister  Dr.  Külz  angelegt 
worden;  dte  erste  Eintragung  vollzog  Friedrich 
Wilhelm-Prinz  von  Preußen,  wie  hier  vermerkt  ist. 
Auch  die  Schriftzüge  Hindenburgs  und  der  sieg¬ 
reichen  Korpsführer  der  Tannenbergschlacht,  die 


Trier.  Etwa  hundert  Landsleute  aus  Ost-  und 
Westpreußen  und  Pommern  fuhren  mit  Gesang  und 
Musik  lm  „Moselexprcß“  nach  Schweich,  um  von 
dort  aus  zu  Fuß  zum  Hardthof  zu  wandern.  Wäh¬ 
rend  die  Kinder  mit  Tauziehen  und  Sackhüpfen  um 
kleine  Preise  stritten,  erfieute  der  gute  Moselwein 
des  Wirtes  dte  Erwachsenen. 


Kreisgruppe  Rastenburg  am  2«.  8.  51  zusammen  mit 
dem  Kreistreffen  ln  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

Kreisgruppe  Neldenburg  am  2.  9.  51  zusammen  mit 
dem  Kreistreffen  ln  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

Kreisgruppe  Rößel  am  11.  9.  51  um  19.00  Uhr  lm 
Restaurant  „Feldeck“  in  Hamburg,  Feldstr.  60. 

Kleine  und  große  Stadt...  Am  Tage  der 
Heimat  konnte  in  Clausthal-Zellerfeld  die  Namen¬ 
gebung  einer  Straße  gefeiert  werden,  die  als 
..Königsberger  Straße“  den  Namen  unserer  Provinz¬ 
hauptstadt  tragen  wird.  Die  Hansestadt  Hamburg 
hat  zur  gleichen  Zeit  einen  Antrag,  ihre  Glacis¬ 
chaussee,  für  die  Umbenennungsplänc  bestanden,  ln 
..Ostpreußenstraße“  zu  taufen,  mit  spärlichen  Be¬ 
gründungen  abgclehnt.  Zuweilen  können  die  Klei¬ 
nen  Vorbild  der  Großen  sein  . . . 


Heimatbund  der  Ostpreußen  in  Hamburg 

Termine  der  nächsten  Zusammenkünfte 

Krelsgruppc  Bartenstein  am  19.  8.  51  zusammen 
mit  dem  Kreistreflcn  ln  Hamburg,  Winterhu-- 
der  Fährhaus. 

Kreisgruppe  Heillgenbell  am  19.  8.  51  um  18.30  Ohr 
im  Lokal  Bohl  in  Hamburg,  Mozartstraße. 

Kreisgruppe  Lyck  am  19.  8.  51  zusammen  mit  dem 
Kreistreffen  ln  Hamburg-Altona.  Elbschlucht. 


Rätsel  für  Tilsiter  Frieden  im  Lande  ein,  und  Pruzzen  und  deut- 

Aus  jedem  Wort  der  nachfolgenden  zwölf  sehe  Siedler  verschmolzen  seitdem  zum  neuen 
Wortgruppen  ist  eine  Silbe  herauszunehmen.  Volk  des  Preußenlandes. 

Innerhalb  jeder  Wortgruppe  sind  die  herausge-  _ 

pickten  Silben  zusammenzustellen,  so  daß  wir  Di  ft  OCitTft  ft  /'Cp/ 

zwölf  neue  Wörter  erhalten.  Unter  diesen  Wör-  ■  ■■  Bl*  U 

tem  finden  wir  die  Namen  mehrerer  Dichter  ^ 

aus  Tilsit  oder  Umgebung,  Landschaften,  Dör-  Lj  ]  I  I 

fer  und  einen  Berg  aus  der  Tilsiter  Gegend,  ein 

berühmtes  Bauwerk  in  Tilsit,  zwei  historische  - - — - — - - - — 

Persönlichkeiten,  die  Tilsit  eine  besondere  Be-  < 

deutung  verliehen,  und  als  letztes  Wort  ein - - - 

Work  des  Dichters,  den  das  erste  Wort  nennt.  * 

Haben  wir  die  zwölf  Wörter  gefunden,  können - — - — — - 

wir  aus  ihren  Anfangsbuchstaben  von  oben  nach  ** 

dessen  _  _  _ 


sie  im  Norden  unserer  Heimat  oft  sahen.  9. 
Gefäße,  die  in  Nr.  1  ausgegraben  wurden.  10. 
Oestlichster  Stützpunkt  der  Deutschen  Hanse 
in  Rußland.  11.  Gründer  der  Vogelwarte  Ros¬ 
sitten.  12.  Tierlaut,  den  man  um  Rominten  hört. 
13.  Oestlicher  Grenzort.  14.  Was  entstand 
überall,  wo  wir  vertrieben  wurden?  15.  Berg 
an  der  Samlandküste.  16.  Landschaft,  die  Nr. 
8  unterbricht  (aber  auch  Bezeichnung  für  ge¬ 
schichtliches  Ereignis,  z.  B.  den  Beginn  der  Be¬ 
freiungskriege  in  Ostpreußen).  17.  Vorort  von 
Königsberg  mit  Kunstakademie.  18.  Oestliche 
Kreisstadt.  19.  Was  wir  zur  Saueramplersuppe 
essen.  20.  Ostseebad. 

Lösungen 

der  Rätsel  aus  der  vorigen  Nummer 
Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  t.  Flinsen,  5.  Pa6ladc,  9.  Lilie, 

10.  Ebert,  11.  Pissa,  12.  Band,  13.  a.  D.,  15.  Bein, 
16.  See,  17.  Alk,  20.  Ei,  21.  neu,  23.  Ar,  25.  Hatten, 
27.  Dinter,  28.  Silbe,  29.  Sarkau,  32.  Ruhden,  36. 
Mus,  39.  Mai,  40.  Tau,  43.  Idol,  45.  Re,  46.  Bank, 
47.  Eller,  48.  Leder,  49.  Besch,  50.  Sptrkel, 
51.  Hartung. 

Senkrecht:  1.  Fiebach.  2.  Irene,  3.  Nord,  4.  Nid- 
den,  5.  Pillau,  6.  Leib,  7.  Amsel,  8.  Krantor,  14.  hl, 
16.  sie,  18.  Kai,  19.  Salat,  22.  Eyiau.  24.  Memel, 
26.  NSU,  27.  der,  29.  Schiess.  30.  ko.,  31.  Alm, 
33.  Uhu,  34  ha,  35.  Neukrug,  36.  Miegel, 
37.  Storch.  38.  Solei,  41.  As,  42.  Radau,  44.  Leer, 
46.  Belt. 

Von  Landarbeit  und  Erntezeit 

Distelstechen,  Tiere  behandeln,  Schafwolle 
scheren,  Pflügen,  Kalklöschen,  Kartoffeln  setzen, 
Häcksel  schneiden,  Zaun  richten,  Mist  streuen, 
Bienenschwarm  fangen,  Heu  wenden,  Blätter 
einschichten,  Einmieten,  Wruken  drillen,  Schlor- 
ren  machen,  Fuder  laden,  Stall  ausweißen, 
Vesper  tragen,  Eggen,  Pfähle  setzen,  Bullen 
wiegen,  Schmand  schlagen,  Schwein  schlachten. 

„Dies  Band  soll  gelöset  sein  /  nicht  mit  Bier 
und  nicht  mit  Wein.  /  sondern  wie  es  gefällig 
mag  sein."  (Bindespruch  beim  Roggenanhauen.) 

Zahlenrätsel 

Arbeit 

Ueberseit 

Streu 

Treiber 

Bretter 


unten  einen  deutschen  Dichter  lesen. 
Geburtsstadt  Tilsit  ist. 

1.  Suerkomst,  Heimatlieder,  Instmann 

2.  Charta,  Pilot,  Agnete,  Jockey,  Wassermann 

3.  Hansestadt,  Georgine,  Balkenkreuz 

4.  Elchrevier,  Niedersee,  Pferdemarkt,  Neh¬ 
rung 

5.  Johanna,  Pomuchelskopp,  Herdbuchbulle, 
Patenonkel 

6.  Bohnenkönig.  Kopemikus,  Ginster,  Luden¬ 
dorff,  Ibenhorst,  Ostmesse 

7.  Zuchteber,  Marine,  Meierei,  Kettenbrunnen 

8.  Neuendorf,  Kirchspiel 

9.  Ostdeutschland,  Orteisburg,  Friedensschiuß, 
Kirstein,  Pracherei 

10.  Osterode,  Timberkahn,  Eissegeln,  Orseln 

11.  Romlahrer,  Bisdioff,  Rubeanus 

12.  Fischfrau,  Käsesorte,  Pogegen 


Braunschwelg,  Am  Sonntag,  dem  28.  August, 
findet  in  Brnunschweig  ein  kirchliches  Heimat¬ 
treffen  der  Ostpreußen  der  Umgehung  statt.  Um 
10  Uhr  wird  Planer  Frocse  aus  Peterswalde,  Kreis 
Wehlau,  in  der  Klosterkirche  ln  Bi  aunschweig-Rld- 
dagshausen  den  Gottesdienst  halten.  Ab  14  Uhr 
werden  Berichte  aus  der  Arbeit  des  „Hauses  der 
Helfenden  Hände  ln  Beinrode"  gegeben. 

Helmstedt.  Anschließend  an  eLncn  Feidgottes- 
dtenst  zogen  die  Heimatvertriebenen  Helmstedts 
am  Tage  der  Heimat  ln  einem  großen  Festumzug 
durch  die  Stadt.  Zehn  Ordensritter  und  buntge- 
schmückte  Festwagen  erötfneten  den  Zug,  dem 
mehrere  tausend  Helmatvertrtebene  folgten.  Ober- 
studlendlrektor  Lau  sprach  auf  einer  Großkund¬ 
gebung.  Eine  kulturelle  Veranstaltung  lm  überfüll¬ 
ten  Schützenhof  schloß  den  Tag. 

Am  Sonnabend,  dem  1.  September,  sott  von  14.30 
Uhr  bis  20  Uhr  eine  Busfahri  in  den  Elm  staufinden, 
an  die  sich  ein  Heimatabend  lm  „Engel“  nnschließt. 
Fahrpreis  2.—  DM.  für  die  Mitglieder  des  Arbeits¬ 
ausschusses  1.—  DM  Nnheies  sowie  Empfang  der 
Fahrkarten  bis  25.  August  bei  Matthael,  Schutzen- 
wall  42. 

Nienburg.  Für  den  ZvD  und  die  Vereinigten 
Landsmannschaften  legie  In  einer  Feierstunde  am 
Kriegerdenkmal  am  Tage  der  Heimat  der  Vor¬ 
sitzende  der  Ost-  und  westpreußen  He inke  einen 
Kranz  nieder,  dessen  Schleife  die  Aufschrift  „Un¬ 
serer  Heimat  unseren  Toten  trug.  In  dei  „Krane 
trafen  sich  dann  die  Ost-  und  w^stPrcIu°®'1'  “ID 
der  Heimat  zu  gedenken.  Unter  dem  Leitspruch 

Deutsch  bleibst  du  für  und  für“  schilderte  Lands¬ 
mann  Relnke  dte  Jahre,  die  zu  der  Katastrophe 

der  Helmatvertreibung  führten.  Heimat« 

(Weitere  Perlchte  über  am  „Tag  der  Heimat 
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Ittelkoog.  Zu  Schiff  besuditen 
imat  vertriebene  hur  BrunsbUttelkoog 

»rt  Bur«  ln  Di»hma»8<t»en.  Der  Königs- 
tatischntng  sprach  Uber  aktuelle  Fragen. 

Nach  der  eindrucksvollen  Großkund- 
BHF.  unscies  Kreises  lm  Sommer  vort- 
, Pfen  bedauerliche  Umstände  clne  rüdt- 

cgung  tu  der  Arbeit  unserer  landa- 

chcn  CJi tippe  hervor.  Durch  den  Fort 
altbewährten  Leiterin  Frau  von  Lorck 
eine  Vorstandswahl  notwendig,  dte  ton- 
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teilte  Ostpreußen  umfasse  —  zu rückgebe. 

Zu  Beginn  seiner  Ausführungen  hotte  der  Rednei 
auf  die  Bedeutung  des  ..Ostpreußenblatts"  lunge- 
wlesen,  das  im  wahren  Sinne  das  Gemeingut  von 
allen  Ostpreußen  sei.  Herr  E.  C.  Gutzeit  unter¬ 
strich  diese  Eiklärung  in  einer  kurzen  Ansprache. 
Die  Darlegungen  der  Redner  fanden  mehrfach  die 
lebhafte  Zustimmung  der  Anwesenden,  die  sich 
zum  gemeinsamen  Gesang  des  Deutschlandliedes 
erhoben. 

Nach  Beendigung  des  offiziellen  Teils  begannen 
die  Gespräche  mit  alten  Fieunden.  Unter  den 


Hunderten,  die  hier  erschienen  waren,  bemerkte 
man  Landrat  a.  D.  von  Bünau.  Angehörige  der  Fa¬ 
milie  Hindcnburg,  den  alten  Genossenschaf  tlei 
Toblen  aus  AUenstetn,  Landsmann  Bolzek  vom 
Landtatsamt.  Lehrer  Melk  aus  Diwltten  und  Lands¬ 
mann  Endom.  der  die  Ostpreußen  ln  Kellinghusen 
betreut.  Rudolf  Beiding,  früheres  Mitglied  des 
Königsbergei  Opernhauses,  sang  mit  seiner  ge¬ 
schulten  Baßstimme  ein  Aliensteiner  Hcimatlied 
von  Geoig  Bader,  das  Landsmann  Terlecki  in  No¬ 
ten  gesetzt  hatte;  sein  Vortrag  wurde  mit  regem 
Applaus  aufgenommen. 


, — Üecmi^t,  Uecfrfilcppt/  gefallen/  gcfutftt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Heimkehrermeldungen  vor:  1.  Schaffria,  Anton,  geb. 
1924.  led..  Landw..  aus  Ostpreußen.  2.  Schamberger. 
Fritz,  geb.  ca.  1899.  verh  .  Obcrfeldw..  Bauer  aus 
Ostpreußen  (auf  einer  Insel).  3.  Scharffetter,  Vorn, 
unbekannt,  veih..  geb.  ca.  1890.  Zivlllntern..  Studien¬ 
rat  aus  MemeU  4.  Schee r,  Dr.  Gerhard,  geb.  ca.  1920. 
led..  Dr.  vet..  aus  Bischofstein  (Vater  war  Lehrer). 
5.  Schefflcr,  Richard,  geb.  ca.  1883  90.  verh..  Volks- 
sturm.  Eisenbahner  beiter  aus  Königsberg.  Obcr- 
od'M  Unterlaak.  6.  Scheidler  Bruno,  geb.  ca.  1919. 
led..  Drogist  aus  Königsberg,  Augustast  ruße  18. 
7.  Scheminskl,  Leo.  geb.  1928.  Soldat,  aus  Wovltten 
bei  Allenstcin.  8.  Schernhoist.  Erich,  geb.  1930.  led. 
Bauernsohn  aus  Memel.  9.  Schemus,  Erich,  geb.  ca. 
1927.  aus  dem  Memelgeblet.  10.  Schiborowski  oder 
Schlbroski.  Horst,  geb  ca.  1019  20.  led..  Obgefr.  aus 
Ostpreußen  oder  Danzig.  U.  Schiemann.  Rudolf,  geb. 
Januar  191C.  Fallschirmjäger  aus  Sensburg.  12.  Schil¬ 
ler.  Vorn,  unbekannt,  geb.  ca.  1888  92.  verh..  Volks¬ 
sturm  aus  Hohenstein.  Kr.  Osterode.  13.  Schimansky, 
Horst,  geb.  ca.  1902  07.  verh..  1  Tochter.  Zollkommis¬ 
sar  au«  Ostpreußen.  14.  Schlägel.  Anton,  geb.  6.  3.  06 
aus  Röoei.  ’S  «"Mirht  August  cob.  ra.  1918.  verh.. 
bei  einer  Schiffswerft  in  Königsberg  gearbeitet, 
O^ergefr..  an«  Kön«rsberg  16.  Schmitt  od.  Schmjdt. 
Gerh..  geb.  Mitte  Nov.  1899.  verh.,  Leiter  der  Land- 
wirtschnftssduiie  aus  Johannisburg.  17.  Schneee, 
He-mann.  eeb.  ca.  1°12.  verh..  Oherfeldw.,  aus  Kö- 
ninahorji  1B  Schneidemesser.  Vorn,  unbekannt,  neb. 
ca.  1905.  Hauptmann,  aus  Königsberg.  19.  Schneider, 
Alwin,  geb.  14.  1.  01,  vermutlich  aus  Memel.  20. 
S^nelder.  Otto,  neb  ra.  1923,  Schmied,  Gefr..  aus 
Königsberg.  Lawsker  Allee.  21  Schön.  Berta,  verh., 
Zivilintern.,  aus  Eichhorn.  Kr  Bartenstein.  22. 
SChflnherg.  Günther,  geb.  ca.  1910,  Landarbeit..  Uffz.. 
aus  Königsberg.  23.  Schranz.  Johannes,  geb.  1905. 
S<hne‘f|ermstr..  aus  der  Gegend  von  Angerapp.  24. 
ScHrlblowskl.  Max,  ueb.  ra.  1897  98.  verh.,  Arbeiter 
aus  Masuren.  25  Schröder.  Anton,  geb.  ca.  1900, 
verh..  4  Kinder.  Gefr.  aus  Königsberg.  26.  Schröder, 
Annexes,  geb  1917.  Ehefrau,  aus  Königsberg.  ,,7. 
Schröder.  Berta,  geb.  1901.  verh..  Hausfrau,  aus 
WorniHM t .  n.  Schröter,  Ulla.  geh.  19?5.  led..  aus  Alt- 
mönsterberg.  Kr.  Braunsberg.  29.  Schröder.  Walter. 
p«*b.  ca.  1906.  verh..  Elcktr.-Meister.  b.  d.  Stadt.  Sol¬ 
dat,  aus  der  Nähe  von  Königsberg.  Zuschriften  unter 
Beifügung  von  Rückporto  unter  N«\  D.R.K.M.  5  er¬ 
beten  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  f24a>  Hamborg  24.  Wallstr.  99b. 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Heimkenrei  meldungen  vor:  1.  Sandhak,  Vorn,  un¬ 
bekannt.  led..  geb.  ca.  1915.  Hauptmann,  aus  Königs¬ 
berg.  2.  Sandmann,  Richard,  geb.  1903.  verh.,  Land¬ 
wirt.  O.Gefr-,  aus  Ostpreußen.  3.  Sanull,  Gustav, 
verw..  Landw.  aus  Ludendorff.  Kr.  Labiau.  Ehefr. 
Eifilede  gestorben.  4.  Sarassin.  Vorn,  uubek..  Guts¬ 
besitzer.  aus  Bergenthal  b.  Rothfließ.  5.  Sattler.  Willi, 
verh.,  Unto  ;chm  führer.  Ehefr.:  Gertrud,  geh.  Gu- 
schl,  aus  Königsberg.  Am  Stadtgarten.  fi.  Saunick. 
Erich,  geb.  ca.  1912.  led  .  Landw.  aus  Ostpreußen. 
7.  Seborowski.  Mlchei  geb.  ca  1901.  verh..  Obergefr., 
Landw. .  aus  Lindenort  Kr.  Orteisburg.  8.  Seemann, 
Rudi.  geb.  1919.  Tenor,  aus  Königsberg.  9.  Sehmer, 
Vorn,  unbek..  geb.  ca  1885.  verh..  Zivlllntern..  Land¬ 
wirt.  aus  Carmitten.  Kr.  Samland.  10.  Seltng.  Vorn, 
unbek..  geb.  ca.  1908.  verh.,  Arbeiter  aus  der  Um¬ 
gehung  von  Johannlsburg.  11.  Scngk,  Frieda,  geb. 
ca  1820.  led..  aus  Bartenstein.  12.  Severing.  Johann, 
geb.  1917.  verh..  Uffz..  aus  Königsberg.  13.  Sewodeck. 
Franz,  geb.  ca.  $.  7.  08,  verh..  2  Töchter,  Uffz.,  Guts¬ 
verwalter.  aus  Ostpreußen  14.  Simons,  vermutl. 
Siegfried,  geb.  ca  1926.  led.,  Gefr.,  wahrscheinlich 
aus  Ostpreußen.  15.  Sinhuber.  Anita,  geb.  1908.  Zivil, 
Wwe.,  Gutsbesitzerfrau  aus  Karlshof.  Post  Kreuz¬ 
hausen.  Kr.  Angerapp.  16.  Sipplv.  Kurt.  geb.  ca.  1904. 
verh  ,  O.-Zahlmstr..  Bauarchitekt  aus  Gumbinnen. 
17.  Skeries.  Reinhold,  geb.  ca.  1908.  Volksschullehrer, 
aus  Ostpreußen.  18  Skertikeit.  Günther,  ca.  20  21 
Jahre,  led..  aus  Schlllnlnkcn,  Kr.  Schloßberg.  19. 
Skibb.  vermutl.  Franz,  geb.  ca.  1899.  verh.,  Gefr. 
oder  O.Gefr.,  Gutskämmerer,  aus  Ostpreußen.  20. 
Skibar.  Walter,  geb.  ca.  1921,  Gefr..  Landwirt,  aus 
Ostpreußen  (Vater  F.rbhorbauer).  21.  Skopnick. 
Frau  und  e*n  Kind.  verh..  aus  Königsberg-Ponarth, 
Dreysestr.  (Ehemann:  Schlosser,  Vorn.  Heinz,  zwei 
Kinder  kamen  in  ein  Kinderheim).  22  Soldat.  Ri¬ 
chard.  geb.  ca.  1926.  led..  Soldat,  Schmied,  aus 
Golclap.  23.  Sommer.  Adolf,  geb.  ca.  1895  98.  verh., 
Kinder,  aus  Kö*» ' '»«dorf .  Kr.  Mohrungen.  24  Som¬ 
mer.  Vorn,  unbek..  eeb  ra  1895,  aus  Podeck  bei 
Hi »‘schfeld.  Kr.  Pr. -Holland.  25.  Sommer.  Kari.  verh., 
Gefr..  Telegi  aphenarb.,  aus  Wormditt.  26.  Sommer¬ 
feld.  Hans,  geh  ca.  1911  16.  verh.,  Landw..  aus  der 
Um«»eh.  von  AHenutein.  27.  Sommerfeld.  Maria,  neb. 
ca.  1824  led  .  aus  Guttstadi  bei  Allensteln.  28.  Som¬ 
merfeld.  WHhelm.  verh..  1  ederhändler.  aus  Farten- 
stein.  29.  ^osnewskl.  Maria,  geb.  9.  4.  23,  led..  aus 
Prohlen.  Kr.  Allenste<n  (V»*er:  Jol,"nn.  Mutter: 
F»v*rnr»>  3°  Sn»""  A»j,*,,st  *»e»>  ca.  18ro  verh..  aus 
S**e»'nrg.  Kr.  Rößel.  31.  Sparmann,  Emil.  geh.  ca. 
1895  96,  verw..  Kaufmann,  aus  Elchmedien,  Kr.  Sens¬ 


burg.  32.  Speka.  Franz,  geb.  ca.  1895  00.  verh..  Zivil, 
Bauer,  aus  Münzen.  Ki.  Lyek.  33.  Sperling,  Paul.  geb. 
1914.  O.-Gefr.,  aus  Insterburg  (Vater:  Friedrich).  34. 
Sprengel,  Kail,  geb.  1912.  verh  .  2  Kinder.  O.-Gefr., 
Bauer,  aus  Tiisll.  35.  Springer.  Otto.  geb.  ca.  1900. 
Mannseh. -Gi ad.  aus  Ailenslein.  36.  Such.  Aified.  aus 
Ponarten.  Kr.  Moh» ringen.  37  Suttau.  Heinz,  geb. 
1923.  Leutn.,  aus  Königsberg.  33.  SziegOlelt.  Ilse.  geb. 
ca.  1910  15.  verh.,  Zivil.  Hausfrau.  aus  Netteihorst. 
Post  SztUen.  Kr  Tilsit  Ragnit  39.  Szlellnski.  El¬ 
friede,  geb  ca.  1917,  verh..  aus  Pr. -Holland.  Elbinger 
Straße  32.  40  Szymanski.  Vorn,  unbek  .  geb.  ca.  1890, 
verh.  Zivilintern.  Sägewerksbes.,  aus  Lyck.  Zuschr. 
unter  Beifügung  von  Rückporto  unt.  Nr.  D.R.K.M.  4 
erbeten  au  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  (24a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b. 

Frau  Ida  Endrulat,  Vellern  Dotf  72.  über  Beckum 
ln  Westfalen,  kann  Auskunft  erteilen  über  folgende 
Landsleute:  Frau  Anita  Sinnhubei.  geb.  1908.  aus 
Karlshof,  Post  Kreuzhausen.  Kreis  Angerapp.  — 
Frau  Gertrud  Marienfeld,  aus  Kartingen.  Post 
Tauern.  Kreis  Tilstt-Ragnlt.  —  Frau  Berta  Schön, 
aus  Eichhorn  über  Hartenstein  —  Fräulein  Llsbetii 
Kirsch,  aus  Herzogswalde  über  Liebstadt.  —  Frau 
Emma  Grltzka.  aus  Erlental,  Kreis  Treuburg. 

Die  Litauen-Heimkehrer  in  Frau  Margaiete  von 
Mittelstadt,  aus  Königsberg.  General-Litzmann- 
Straße  118,  Jetzt  Berlin-Spandau,  Genfenbergstr.  5, 
kann  über  folgende  Landsleute  Auskunft  erteilen: 
Gertrud  Schmaltz,  geb.  Gabriel,  geb.  23.  3.  1920  oder 
1921  und  Kinder  Grita.  geb.  15.  10.  1941.  und  Mar- 
grit,  geb.  Dezember  1944.  aus  Königsberg.  General- 
Litzmann-Straße  118,  evakuiert  nach  Rastenburg. 

Herr  Kurt  Parakenings.  Vluyn,  Hinterdorfstr.  8. 
kann  Auskunft  erteilen  über  zwei  deutsche  Jun¬ 
gen:  Erwin  Pnries.  aus  Tlmber.  Kreis  Lablau.  der 
andere  August.  Nachname  entfallen,  aus  Secken- 
burg.  Kreis  Elchniederung.  —  Allen  Anfragen  in 
obigen  Fällen  ist  Rüdeporto  beizufügen. 

Auskunft  wird  erbeten 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  liegen 
Heimkehrerineidungen  vor  und  weiden  die  Angehö¬ 
rigen  gesucht:  1.  buättutat.  Alfred,  geo.  4  2.  19  in 
Skrobken;  gesucht  wird  Familie  Mattutat  aus  Rel- 
mannswalde,  Kr.  Treuuurg.  2.  Med ler,  Fritz,  geb. 
14.  7.  03  in  t  romphclten ;  gesucht  wird  Martha  Med- 
■  ler  aus  SecKenburg.  Kr.  Llcbniederung.  3.  Meino- 
kat,  Otto.  geb.  10.  6.  03  in  Dopönen:  gesucht  wird 
Emil  Meinokat  aus  Grünweide,  Ki.  Ebenrode. 
4.  Meiser,  Otto.  geb.  27.  io.  11  ln  Praßlautem;  ge¬ 
sucht  wird  Friedrich  Meiser  aus  Praßfeld.  Kr.  Gum¬ 
binnen.  Zuschriften  unter  Nr.  Su.  Mü  11  an  die  Ge- 
schaft.-uif.mmg  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
(24a)  Hamburg  24,  Wallstr.  29b,  erbeten. 

Ueber  nachstehend  aufgefümte  Landsleute  liegen 
Heimkchrermeldungen  vor  und  werden  die  Angehö¬ 
rigen  gesucht:  t.  Münz,  Erwin,  geb  29  7.  ^6  ln  Tilsit; 
gc..ucv.i  wird  Fritz  Münz  aus  Tilsit,  Kleine:  Boll- 
garten  53.  2.  Muhlack,  Fritz,  geb  9.  5.  06;  gesucht 
wird  Familie  Muhlack  aus  Tenknltten.  Kr.  Pr  -Eylau. 
3  Murzik.  Georg,  geb.  21.  10.  25  in  Soltmahnen:  ge¬ 
sucht  wird  August  Murzik  aus  Diebau.  Kr.  Johannis¬ 
burg.  4.  Murzik.  Max.  geb.  11.  12.  12  ln  Morgengrund: 
gesucht  wird  Martha  Murzik  aus  Nußberg.  Kr.  Lyck 
oder  Allensteln.  5.  Mushoff.  Walter,  geb.  2.  10.  95  ln 
Neiße  Schlesien;  gesucht  wird  Familie  Mushoff  aus 
Königsberg.  Ritterstr.  19.  6.  Muzelius.  Kurt,  geb  27. 
11.  03  In  Königsberg;  gesucht  wird  Amalie  Muzelius 
aus  Königsberg.  Moltkestr.  11.  7.  Nagel.  Anton,  geb. 
23.  1.  20  in  Friedrichsheide:  gesucht  wird  Nagel, 
Maria,  aus  Friedrichsheide.  Kr.  Heilsberg.  8.  Nagel, 
Fritz,  geh.  9.  10.  26  ln  Klonau;  gesucht  wird  Karl 
Nagel  aus  Reichenau.  Kr.  Osterode.  9.  Nagel.  Paul, 
geb.  9.  6.  15  in  Ratstal:  gesucht  wird  Maria  Nagel  aus 
I.issen,  Kr.  Angerburg.  10.  Nagel.  Willi,  geb.  14  12.  23 
in  Sonntag:  gesucht  wird  Maria  Hinz,  verwitwete 
Nagel  aus  Sonntag,  Ki  Sensburg  11.  Nagibow.  Iwan, 
geb.  lü.  6.  27  in  S'obrda  wpsuri't  wird  Vera  Süßen¬ 
thal  aus  Allenstein.  12.  Maglrski,  Paul,  geb.  11.  6.  20 
in  Willenberg;  gesucht  wird  Hermann  Maglrski  aus 
Gartenau.  Kr.  Neidenburg.  13.  Namnik,  Alfred,  geb. 
7.  6.  16  in  Königsberg:  gesucht  wird  Käthe  Namnick 
aus  Königsberg-Chai  lottcnburg  (Gut)  Haus  5.  14. 

Nanlokat.  Fritz,  geb  17.  10.  09  ln  Amolienhof:  gesucht 
wird  Auguste  Nanjokat  aus  Hopfenbrueh.  Kr.  Eben- 
rode.  15.  Nailoch,  Fianz.  geb.  9.  3.  16  In  Essen:  ge¬ 
sucht  wird  Familie  Narloch  aus  Allenstein.  Wadan¬ 
ger  Straße.  16.  Nass.  Walter,  geb.  19.  U.  02  in  Pr. -Ey¬ 
lau;  gesucht  wird  Frieda  Nass,  geb.  Pioneck.  aus 
Rast*»nbure,  Vordere  Neustedt  23.  Zuschriften  unt^r 
Nr.  Su.  MÜ.  10  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  (24a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29b 
erbeten. 

Uebei  die  nachstehend  auf  geführten  Kriegsgefan¬ 
genen*  sind  Nachrichten  zueeeanpon.  I«eser.  die 
einen  der  veröffentlichten  Kriegsgefangenen  kennen 
und  Auskunft  über  d«m  gegenwärtigen  Aufenthalt 
der  Angehörigen  geben  können,  werden  gebeten,  der 
pn'!ohnft'f'l6n,'v'  t  Qnr|-mannscv*f'ft  o«r*‘*»-pi|f>on 
(?4n)  Hamburg  24.  Wallstr.  99h.  unter  Vr  «  Mfl.2  Mit¬ 
teilung  zu  machen.  1.  Erzigkelt,  Uffz..  geb.  1924,  aus 


„Ostpreußen  gehört  uns  allein!“ 

Reger  Besuch  beim  Insterburger  Treffen  in  Hamburg 


Ostpreußen.  2.  Eschner  od.  Eichmei.  Erich.  O.-Gefi.. 
geb.  1911.  aus  der  Umgebung  von  Allensteln.  3.  Falk. 
Josef.  Fw.,  geb.  1919.  aus  Insterburg.  4.  Faust.  Luise, 
geb.  1905.  aus  Labiau.  5.  Felsch.  Alfred.  Geburts¬ 
datum  unbek..  aus  Rastenburg  6.  Feting.  Landwirt, 
geb.  1929,  aus  Königsberg.  7.  Fischer,  Alga.  geb.  1931. 
aus  Königsberg.  8.  Fllnkert.  Frieda,  geb.  1919,  aus 
Königsberg.  9.  Freyer,  Liese,  Geburtsdatum  unbek.. 
aus  Königsberg,  io.  Frese.  Wei  ner.  Hauptmann.  Zoll¬ 
beamter.  geb.  1913,  aus  Königsberg.  II.  Frieda.  Paul. 
O.-Gefr.,  geb  1910  13,  aus  Ostpreußen,  später  Pom¬ 
mern.  12.  Friedrich.  Malet,  geb.  ISO«,  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  13.  Frrtse.  Gretl.  geb.  1923.  aus  Ostpreußen. 
14.  Fürst.  Aified.  geb.  1926.  aus  Ostpreußen.  15  Funk. 
Paul.  Offizier,  geb.  1913  14.  aus  Ostpreußen  16.  Ga¬ 
briel,  Hauptmann.  Geburtsdat.  unbek.,  aus  Königs¬ 
berg.  17.  Galand.  Elsa,  geb  1921.  aus  Königsberg. 
18.  Gamstat.  August,  Geburtsdat  unbek..  aus  Ost¬ 
preußen.  19.  Gerling.  Hans-Joachim,  geb.  1924.  aus 
Königsberg.  20.  Gehrmann.  Geburtsdat.  unbek  aus 
Ostpreußen.  21.  Gerwin.  Erich.  Kaufmann,  Geburts¬ 
datum  unbek..  aus  Memel.  22  Giebelhaus.  Hein»  <h. 
geb.  1925.  aus  Kdnlgsbcig.  23.  Glese.  Willi,  geh  r>rt. 
aus  Ostpreußen.  24.  Godeseheid.  geb.  l«J'i.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  25.  Hanne.  Pichard.  geb.  ca.  1912.  ans  dem 
Memelgeblet.  26.  Kaminski.  Geburtsdat  »tubek..  aus 
Ostpreußen.  27.  Kana*.  Adolf.  Uffz  .  e°b.  i°22.  *us 
Ostpreußen.  28.  Km  chm.  Alexander.  O.-Gefi..  Or- 
burtsdat.  unbek..  aus  Ostpieußen  29.  K»*scbupski. 
Hans.  Geburtsdat.  unbek.,  aus  Ostpreußen. 

Ueber  die  nachstehend  aufgefüh»  ten  K»  ie^sgefan- 
genen  sind  Nachrichten  zugegangen.  Lese»,  die  einen 
der  veröffentlichten  Kriegsgefangenen  kennen  und 
Auskunft  (»Ser  den  gegenwärtigen  Aufenthalt  der 
Angehörigen  gehen  können,  werden  gehet  m,  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostnteußcn 
(24a)  Hamburg  24  Wallstr.  l’^b.  unter  Nr  K  Mü.  l 
Mitteilung  zu  machen.  1.  Adamnt.  Franz,  1926.  aus 
Ostpreußen.  2.  Adebar.  Anni.  unbek  .  aus  Labiau. 
3.  Ackermann.  He*n*»i.  geb.  1924.  aus  Ostpreußen. 
4  Anton.  Paul,  Geburtsdat.  unbek..  aus  Inste  hure. 
5.  Armscheldt.  Leo.  geb.  ra.  1930.  aus  Ostpreußen  6. 
Arz'rkcit.  Fritz.  Gehuitsd»?t.  unbek.  aus  Ostpreußen. 
7.  Falscheldt.  Arnold,  gfb.  1926.  aus  der  Nähe  von 
Königsberg.  8.  Pah^enführcr.  Otto.  Geburtsdatum 
unbek..  aus  Ostnr-ußcn  0.  Pankowski.  Geburtsdat. 
unb°k..  vermutlich  aus  Königsberg.  10.  Barkewtz, 
Emil.  Geburtsdat.  unbek..  aus  Ostpreußen  11.  Parth. 
Ernst.  Geburtsdat  unbek  .  cn.  1903.  aus  Königsberg. 
12.  Fnsekeit,  Franz,  geb.  in?3.  aur.  Ostpreußen.  13. 
Bauer,  Eva.  ach.  193a,  aus  Königsberg.  14.  Broker. 
Pcrta.  geb.  1924.  aus  l.cbaelnnen  15  Benkhorst. 
Dr..  erb.  cn.  1918.  aus  Königsberg  16.  Pehnkost.  Dr. 
Aueust.  geb.  1911.  aus  Königsberg.  17.  Pehren.  Max. 
Geburtsdat.  unbek..  aus  Ostpreußen.  18.  Behrendt. 
Bruno,  geb.  1918.  aus  Marnunenbof  19.  Beerend.  Max, 
geb.  ca.  1924.  vermutl.  aus  Königsberg.  20.  v.  Berger. 


Aus  der  Gesriiäftsfiihrung^^^^J 

Z Nahe  Saarbrücken 
Für  eine  Apoineke  Ui  dc  «  mit  ,,bgeschlos. 
wird  eint  jimeert-  AP“1"™  '1  M„u||chkcll  Voll- 

™  M'ä-  ^'u$'sg}ixr»n% 

■"°wXlnt£n&manam 

si  ft  Ostf  1  cuUen.  11. <u  ^  “if't  vS**iden  gebeten, 
ORtpreuß  Ische  Seha'ispielk  •  amtlich  unter 
sieh  mit  kurzem  Lebenslsui  m.«  |d 
H  B  O.  bei  dei  Bleichen  "■  z.n  i.,«  ■  _ 


General,  «cb.  ml«.  •  • 1 1 o'.1! nie- 
Georg.  Geburtsdat.  unbek  .  nu  ; nstPieußen. 
ber,  lilta.  Geburtsdatum 

23.  Bledau.  Paul.  Seh  ca.  '  "  '' u  ,  “^k  nu,  K«! 

Bnbrov.sk!  Ein..  Ob.  v. ,  t 

Ä„1SÄ'  .  T'J  a(  wal«r. 

masbe^"«  Btiehn  Paul.  Oftv.,  Geburtsdatum 
Hubert.,  aus  Allcn-tem.  2«.  Kl «unei ,  .losef  Geburts- 
tlotum  unbek..  vermutl.  aus  Osli’1  eiidt  .^  Hiauns, 
WH«.  Ceouitsdat  uribek^  »I. 

manu  Thcodoi,  geb.  va.  i“*'.  •  »r  ...  n,,„nn 
I  ieske  Kml.  I.t  itn.inl.  aus  KoniRSbere  n,euO 
fr  na  eeb  ca.  IRI3.  vermutl.  aus  Kltnlftsbcig.  3J- 
Bricdemann  od.  Kiledemann.  geb  ca  imhi.  aus  Kö- 
nieshero  34  l  iostzett  Paul.  St  -Fv.  .  geb  1912.  aus 
Gumbfnnen  35  treslei.  He, b  l.ehrcr  ucb.  WM..» 
DetnreulVn  36  FülTUCtStCl  Heini..  LffZ.,  LdltOW., 
geb  ca  191  i  bei  Königsberg.  37.  Pusch.  Otto  MtM  er- 
Inst,,  geb.  1904.  ....  Künni'l'",  e,  3».  muzinsk,  Hont, 
eeb  cn  1920  aus  O  tpreulJen  39  <  -nslobeit.  Ka.l. 
geb.  KM.  aus  Ostprei  '.cn  40.  Cochanskl.  Bruno,  au, 
Tilsit  41  Dammei,  Filtz,.  Gefr..  geh  i'‘2.i,  aus  Ost- 
p, pullen.  42.  Dinm-itein.  Fritz.  I.anowlit.  aus  Ost- 
preußen.  43.  Dcmnlk.  Otto.  Fw..  Kaufmann,  geb. 
18!»6.  aus  Neidenbmg  od?r  Umgehung  44.  Dingel. 
Horst,  geh  1932.  aus  Kön'U.söerg.  45.  Dombrowsky, 
Hans,  geb.  1921.  aus  OUpieuh  -i  46  Dorn.  Geburtu¬ 


lm  Andenken  an  Admiral  Küsel 
Die  Würdigung  der  Verdienste  tun  Konteradmiral 
a.  D.  Kusel  ln  unserer  vorigen  Nummer,  der.  als 
zweiter  Vorsitzender  dos  Oslpretiben-Heimatbundes, 
sich  in  vorbildlicher  We*se  für  die  Belange  Ost¬ 
preußens  elnsotzte.  »tat  viele  Lamislcute  an  diesen 
aufrechten  Mann  ei  innen  Wie  «ins  sein  Bruder, 
Dr.  Geoig  Hoff  mann -Küsel  mitt  ilte.  führte  der 
Dahin  gegangene  den  Rufnamen  Hans,  nicht  Karl, 
wie  ln  der  vorigen  Folge  angegeben  war. 


Brief  eines  StallupönerS  aus  der  Heimat 

Er  schrieb  zum  Kreistreffen  in  Hannover 


Das  diesjährige  Kreistreffen  der  Stallupöner 
(Ebenroder)  in  Hannover  in  den  Brauerei-Gastsläi- 
ten  von  Herrenhausen  war  erheblich  reger  besucht, 
als  das  im  vorigen  Jahre  veranstaltete.  Etwa  drei¬ 
hundert  Landsleute  fanden  steh  an  diesem  Tage  zu¬ 
sammen.  Die  Anwesenden  gedachten  der  Toten  und 
der  in  der  Heimat  zui  ückgehaltenen  Landsleute. 
Kieisvertreter  Rudolf  de  la  Chaux  erläuterte  ln 
einer  Ansprache  die  Aussichten  des  Lastenausgleichs 
und  forderte  seine  Landsleute  auf,  geschlossen  zu¬ 
sammenzustehen  und  für  die  Durchsetzung  des 
Rechtsstandpunktes  bis  zum  Acußersten  zu  kämp¬ 
fen.  Das  Vorstandsmitglied  unserer  Landsmann¬ 
schaft,  Egbert  Otto,  gab  einen  Ueberblick  über  die 
Besiedelung  Ostpreußens  Darauf  äußerte  Rechtsan¬ 
walt  Klutke  seine  Freude,  die  Stallupöner  Lands¬ 
leute  nach  so  langen  Jahren  wiederzusehen:  Lands¬ 
mann  Schokat  trug  ein  eigenes  .Helmatgedicht  vor. 
und  Landsmann  Jüger-Pilluponen  gab  einen  Kom¬ 
mentar  über  die  politische  Lage. 

Nachträglich  erhielt  der  Kreisvertreter  einen  Brief, 
den  ein  alter  Stallupöner  Kreisinsasse  aus  Ostpreu¬ 
ßen  geschrieben  hatte.  Aus  verständlichen  Gründen 
muß  sein  Name  hier  weggclassen  werden.  Dieser 
Landsmann  hatte  Kenntnis  von  dem  geplanten 
Treffen  ln  Hannover  erhalten.  Wir  geben  einige  Stel¬ 
len  aus  seinem  Brief  hlei  wieder: 

. Es  drängt  uns,  allen  dort  anwesenden  Lands¬ 
leuten  liebe  heimatliche  Grüße  zu  senden.  Verleben 
Sie  bitte  allesamt  fröhliche  Stunden  des  Zusammen¬ 
seins  und  gedenken  Sie  auch  ein  wenig  unser  ln  der 
Verlassenheit.  Ach,  wie  trüb  ist  meinen  Sinnen  / 
wenn  Ich  ln  der  Fremde  bin  /  wenn  Ich  fremde  Zun¬ 
gen  üben  /  fremde  Worte  brauchen  muß  /  die  ich 
nimmermehr  kann  lieben  /  die  nicht  klingen  als  ein 
Gruß  Dieses  Diehterwort  beleuchtet  wohl  zur  Ge¬ 
nüge  unser  Dasein  unter  den  Polen.  Vereinzelt  sind 


ln  der  Umgebung  noch  Heimatvertriebene  des  Stal¬ 
lupöner  Kreises  (Hier  werden  zwei  Namen  angege¬ 
ben)  Familie  .  .  .  hat  bisher  vergeblich  gehofft,  mit 
einem  Transport  mitzukommen  ,  .* 

Sie  hoffen  daheim,  aus  dem  großen  Kerker  zu 
kommen,  um  wieder  freie  Menschen  zu  weiden  .  •  . 

73  uehet  schau 

Statistik  der  Vertriebenenfrage 

Die  Zeitschrift  des  Arbeitskreisen  für  Raumfor¬ 
schung,  dem  eine  gioße  Zahl  namhafter  Wissen¬ 
schaftler.  Statistiker  und  Soziologen  angehört,  hat 
unter  dem  Titel  ..Das  deutsche  Flüchtlingsproblem" 
ein  Sonderheft  herausgegeben,  das  eine  Fülle  wich¬ 
tigen  und  authentischen  Materials  zur  Vertriebe¬ 
nenfrage  ln  Deutschland  zur  Verfügung  stellt  (F. 
Elters-' Verlag.  Bleiefeld.  14U  Selten  Din  A4  mit  14 
Karten  und  10  Diagrammen,  kart.  7.40  DM).  Das 
Institut  für  Raumforschung  Bonn  ln  Bad  Godesberg 
hat  die  In  den  letzten  Jahren  entstandene  Lage 
der  Vertriebenen.  Fragen  Ihrer  Unterbringung, 
ihrer  Eingliederung  In  das  Wirtschaftsleben,  ihrer 
Sozialstruktur,  Altersgliederung  usw.  unter  Berück¬ 
sichtigung  der  einzelnen  Bundesländer  mit  wissen¬ 
schaftlicher  Exaktheit  und  ln  anschaulicher  Weise 
behandelt,  um  die  Voraussetzung  für  Planungen 
und  Maßnahmen  der  Zukunft  zu  schaffen.  Dabei 
ist  es  kennzeichnend  für  die  heutige  Behandlung 
der  Vertriebenenfrage  überhaupt,  daß  nähere  Un¬ 
tersuchungen  über  dir  heimat vertriebene  Jugend 
fehlen.  Die  wertvolle  Materialsammlung  wird  bei 
wissenschaftlichen  Untersuchungen,  soziologischen 
Planungen  und  bei  der  Arbeit  von  Vei triebenen- 
Arbeitski eisen  von  großem  Nutzen  sein. 


HJic  ncatuliccen . . . 


90  Jahre  alt  wird  am  22.  August  Frau  Wilhelmine 
Sperwien,  geb.  Thiel,  in  Harburg.  Denickcstraße 
135,  77B.  Sie  wohnte  früher  in  Neuhäuser. 

89  Jahre  alt  wurde  am  13  August  Pfarrer  t.  R.  Karl 
Gauer  aus  Breitenstein,  zuletzt  wohnhaft  ln  Ortels- 
burg.  Er  hält  sich  bei  seiner  Tochtei  in  Bad  Sachsa 
(Südhatz).  Talstraße  18  auf. 

Seinen  86.  Geburtstag  beging  am  20.  Juli  Konrektor 
1.  R  Johannes  Sehymanski.  verdienstvoller  Ab¬ 
stimmungsleiter  seines  Heimatortes.  Er  wohnt  Jetzt 
in  dar  Sowjetzone. 

Sein  84.  Lebensjahr  vollendete  am  17.  Aug.  Land¬ 
wirt  Eduard  Schnat  aus  Warnen.  Post  Breitenstein, 
iin  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Bei  Familie  Otto  Krieg  ln 
Tettum  bei  Wolfenbüttel  ruht  er  sich  von  einem 
arbeitsreichen  Leben  aus. 

Sein  82.  Lebensjahr  vollendet  am  3.  September 
Landsmann  Karl  Glaß,  Er  ist  ln  Bltdaweitschen  im 
Kreise  Stallupönen  geboren  und  lebte  als  Bauer  ln 
Mingstlmehlen.  Kreis  Plllkallen,  wo  ei  25  Jahre 
Bürgermeister  seiner  Ortschaft  und  Schulverbands¬ 
vorsteher  von  fünf  Ortschaften  war.  Mit  Frau  und 
Tochter  wohnt  er  In  Westrhauderfehn.  Kreis  Lcei , 
Papenburger  Straße  416 


Am  14.  August  begeht  Bernhard  Parsehat  aus 
Königsberg  Pr.  seinen  70.  Geburtstag.  Er  wohnt 
mit  seiner  Frau  und  Enkelin,  die  1948  aus  Königs¬ 
berg  gekommen  sind,  in  Vietze  a.  d.  Elbe.  Die 
Mutter  der  Enkelin  ist  im  April  1947  in  Königsberg 
an  Hungertod  verstorben 


Im  Dienst  der  Volksniission  In  Oesterreich 

Der  Generalsekretär  der  Evangelischen  Volks¬ 
misston  in  Ocstei  reich.  Max  Monsky,  konnte  ln 
diesem  Jahr,  In  das  auch  sein  Goldenes  Priester- 
Jubiläum  und  dei  50  Gedenktag  seiner  geistlichen 
Aibfcit  ln  Oesterreich  fiel,  den  75.  Geburtstag  be¬ 
gehen.  Er  wurde  in  Olschöwen  (Kiel  Ottelsburg) 
am  9.  März  1878  geboien  und  studierte  an  der  Al¬ 
bertina  Nach  seiner  Ordination  m  der  Königsber¬ 
ger  Schloßkirche  erfolgte  die  Berufung  ir.  die  Evan¬ 
geliumsarbeit  rrch  Oesterreich,  wo  ei  1912  die 
.Evangelische  Gesellschaft  ln  Oesterreich“  gründete. 
Sein  geistliches  Amt  führte  ihn  bis  nach  dem  Balkan; 
nach  dem  Eisler.  Weltkrieg  zog  er  als  Wandcrpredt- 
ger  durch  die  USA  und  warb  für  das  damals  sehr 
notleidende  Oesterreich. 


Am  Vorabend  des  Krelstreffens  trafen  sich  die 
Delegierten  der  Kreise  Insterburg  Stadt  und  Land 
ln  Hamburg  im  Lokal  K'osterburp  Nach  einem 
Geschäfts-  und  Kassenbericht  durch  Herrn  Padeffkc 
wurde  dem  Vorstand  Entlastung  erteilt.  Im  Laufe 
de»  Abends  schilderten  die  Delegierten  ihre  Erfah¬ 
rungen  und  gaben  Anregungen  für  die  weitere  Ar¬ 
beit.  woh*u  eine  Steigerung  des  politischen  Kampfes 
um  die  Heimat  gefordert  wurde. 

Fs  erfolgt«  dir  Wiederwahl  der  bisherigen  Kreis- 
veitretei:  Dr.  Wander,  Krelsverlreter  für  Inster- 
bu»"-S»-'1t.  Herr  Fritz  Nau^ocks  (Schwalbental). 
Kreisvertreter  Insterburg-Land.  Herr  W  Naujocks 
(Schwalbental)  und  Herr  Hundertmark  (Wltgirren) 
als  Vert*rtter.  Herr  Mund“rtm»rk  wurde  ferner 
wegen  seiner  besonderen  Verdienste  einstimmig 
zum  Eh renvors5 »»enden  von  Stadt-  und  Landkreis 
Insterburg  gewählt, 

Anschließend  wurden  die  Kreisausschüsse  neu 
gewählt.  In  den  Kreisausschuß  für  Insterburg 
Stadt  wurden  gewählt:  Herr  Nuss.  Emil  Rohrmoser, 
Hans  Lecke  und  Fritz  Padeffke.  dazu  der  Kreisver¬ 
treter  als  Vorsitzender  Dem  Krelsnusschuß  für 
Insterburg  Land  gehören  folgende  Herren  an:  Ha¬ 
nau.  Hahn.  Pebrend  und  Wagner,  dazu  der  Kreis¬ 
vertreter  als  Vorsitzender 

Das  Kreistreffen  am  Sonntag,  dem  12.  August.  Im 
Lokal  ..El bsrh lucht"  in  Hamburg-Altona,  begann  mit 
einem  regnerischen  und  kühlen  ..Hamburger  Wet¬ 
ter“  und  rief  wohl  bei  allen  Pesuchem  eine  weh¬ 
mütige  Erinnerung  an  das  letzt  zu  Hause  herr¬ 
schende  herrliche  Sommorwetter  wach  Trotz  die¬ 
ses  Weriers  fanden  steh  1500  Insterburger  zusammen 
und  bildeten  schnell  die  Fam'lle.  die  sie  auch 
ln  besseren  Zetten  waren.  Man  konnte  Besucher 
aus  aMpn  *i>»»**n  d«r  Pu^d^srer'tbttk  begrüßen  und 
er*°bto  v*«*o  f’ourlice  Wiedersehen. 

Das  Kreistreffen  begann  um  11.00  Uhr  mit  einem 
Gottesdtenst.  den  der  Köntesberger  Pfarrer  Hugo 
Linck  nbhielt  Pfarrer  Linck,  der  noch  bis  1948  ln 
Königsberg  wirkte,  richtete  während  seiner  Andacht 
Worte  der  Selbstbesinnung  an  die  Landsleute.  Nach 
einer  Fegrüßune  durch  Herrn  Braunschwelg.  Krets- 
obmann  der  Incterhurger  in  Hamburg,  und  einem 
Vorapruch  errrrif  Herr  Naujocks  als  Kreisvertreter 
von  Insterburg  Land  das  Wort.  Er  gedachte  der  To¬ 


ten  und  dokumentierte  das  unverbrüchliche  Recht 
auf  unser  Ostpreußen  an  Hand  geschichtlicher  Tat¬ 
sachen  und  auf  Grund  der  völkerrechtlichen  Ent¬ 
wicklung.  Er  lehnte  landfremde  ..Politiker“  ab.  die 
sich  anmaßen,  über  Ostpreußen  Entscheidungen  zu 
treffen,  um  sich  daduich  eigene  Vorteile  zu  ver¬ 
schaffen. 

Dr.  Wander  als  Kreisvertreter  von  Insterburg 
Stadt  dankte  zunächst  den  vielen  ehrenamtlichen 
Helfern,  die  zum  Gelingen  des  Treffens  beigetragen 
haben.  Er  ermahnte  die  La  idsleutc  dann  besonders 
eindringlich,  im  politischen  Kampf  um  die  Heimat 
nicht  zu  erlahmen.  Pesonders  wichtig  sei  es.  so 
betonte  Dr  Wander.  daß  man  das  Ausland  immer 
mehr  für  unsere  Belange  Interessiere.  Dies  gelinge 
aber  nur  dann,  wenn  wir  immer  und  immer  unsere 
Forderungen  erhöben,  nicht  resignierten  und  mit 
Wort  und  Tat  für  unsete  Heimat  arbeiteten.  Dr. 
Wander  warnte  ferner  vor  gewissen  Konzessionen 
den  Polen  gegenüber,  da  es  für  uns  olle  undenkbar 
wäre.  Seite  an  Seite  mit  diesen  zu  leben  und  zu 
arbeiten.  ..Ostpreußen  gehört  uns.  und  das  wollen 
wir  mit  niemand  teilen!"  rief  Dr.  Wander  unter 
Beifalls  zum  Schluß  seiner  Ausführungen  aus. 

Nach  dem  gemeinsamen  Gesang  des  Deutschland¬ 
liedes  richtete  Heri  Gutzett  als  Vertreter  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ortpreußen 
einige  Worte  an  die  Versammlung.  Er  gedachte  des 
unvergänglichen  Preußen  als  der  Wurzel  unserer 
Kraft  und  des  kürzlich  verstorbenen  Kronprinzen, 
der  da«  1  der  Herniatve»  trtebenen  geteilt  habe. 

Die  Grüße  der  Insterburger  aus  Feilin  und  der 
Ostzone  wurden  »’on  Herrn  I“'«rhr»r6t,  der 

ln  knappen  Worten  die  schrecklichen  Verhältnisse 
schilderte,  unter  denpn  unsere  Landsleute  dort  zu 
leben  gezwungen  sind. 

Alle  Vorträge  wurden  von  Heimatliedern  um¬ 
rahmt.  die  die  Insterburger  Jugcndcrupoo  ln  Ham- 
htj rp  vorinis.  TVe  »r«(motd*nhterln  Ton*  Srh»w»lier 
brachte  als  gebürtige  Insterburgerin  Ihr  neuestes 
auf  in«tcrh\irf"  und  erntete  da¬ 
für  reichen  Beifall.  Der  Nachmittag  vereinte  alle 
Insterburger  bei  Tanz,  und  guter  Laune  bis  zur 
Mitternacht.  Alles  ln  allem  handelte  es  sich  um  ein 
echtes  ostpreußisches  Familienfest,  an  das  alle  Be¬ 
teiligten  noch  oft  und  gerne  zurückdenken  werden. 


Die  Lehrerwitwe  Frau  Bertha  Bordiert  begeht  am 
14.  August  Ihren  82.  Geburtstag  Sie  wohnte  früher 
in  Könlgsberg-Marnunenhof.  Auerswaldstr.  17  Nach 
den  Strapazen  der  Flucht  hat  sie  ln  Hiddenhausen 
bei  Herford /Weslf.  Aufnahme  gefunden,  wo  sie  mit 
Ihrer  jüngsten  Tochter  und  einer  Enkeltochter  zu¬ 
sammen  lebt. 


Ihren  81.  Geburtstag  feierte  am  16.  August  Frau 
Anna  Buttkus  geb.  Hoffmann,  aus  Kulllgkehmen 
bei  Gumbinnen.  Sie  lebt  bei  ihren  Kindern  in 
Kamen  Westfalen.  Hanenpatt  3. 

R0  Jahre  alt  wird  am  27.  August  Fleischcrmeister 
Karl  Koßmartn  aus  Wallendotf  tm  Kreise  Neiden¬ 
burg.  Er  wohnt  mit  seiner  Gattin  und  dei  jüngsten 
Tochter  In  Erbsen.  Kreis  Northeim.  Über  Uslar.  — 
Ihr  80.  Lebensjahr  vollendet  am  25  August  Frau 
Hedwig  Marx,  geb  Wolf,  aus  Rößcl  Sic  lebt  heute 
bei  Tochter  und  Schwiegersohn  ln  Kempen  Rhein  in 
voller  Frische.  Ihr  Gatte  starb  1947  ln  Holstein. 

Ihr  30  Lebensjahr  vollendete  am  12  August  Flau 
Hedwig  Neumann.  geb.  West.  Sie  stammt  aus  Uder- 
wangen  im  Kreise  Pr.-Eylau  und  mußte  Vertreibung 
und  Internierung  ln  Dänemark  erleben,  ehe  sie  bei 
Ihrer  Tochter  in  Harsefeld.  Bez  Hamburg,  eine  Zu¬ 
flucht  fand. 


Ihren  79.  Geburtstag  beging  am  10.  August  Frau 
Berta  Gcisendörfei  aus  Tilsit,  Jetzt  ln  Schömberg. 
(Mb).  Kreis  Freudenstadt.  Schwarzwald.  -  Ihren  79 
Geburtstag  konnte  am  17.  August  die  Försterwttwe 
Elisabeth  Padeffke.  geb.  Sodeika.  begehen.  Sic  hat 
die  Flucht  tm  Treck  bis  Burg  in  Dithmarschen  mit¬ 
erlebt.  wo  sie  bei  Ihrem  Sohn  lebt. 
v  76  Jahre  alt  wurde  am  1.  August  Frau  Wilhelmlnc 
f  Liedtke,  geb.  Pokorra.  aus  dem  Kreis  Pr.-Eylau.  Mit 
r\ ihrem  Gatten  wohnt  sie  in  Seeth.  Kreis  Schleswig 
-  Seinen  76.  Geburtstag  beging  am  17.  August  de»  in 
seiner  Heimat  sehr  bekannte  Lehrer  und  Grnßtmkcr 
Otto  Uwiß  aus  Sperlings  und  Neuhausen  im  Sam¬ 
land,  Jetzt  bei  seiner  Schwester  ln  Leezen  bei  Bad 
Segeberg.  —  Ihren  76.  Geburtstag  beging  am  9 
August  Frau  Henriette  Christofzik.  verw.  Retzko’ 
aus  Offenau  tm  Kreise  Johannisburg.  Sie  lebt  ln 
guter  Gesundheit  bei  ihrer  Tochter  ln  Salzgitter  — 
Bad.  Helenenstraße  44. 

Seinen  75.  Geburtstag  beging  am  19.  August  Obcr- 
gorlrhtsvollzleher  l.  R.  Paul  Krüger  aus  Königsberg 
Er  W'ohnt  in  Meldorf-Hafen.  Holst. 


Am  26  August  19SI  I  -ein  das  Fest  der  Goldei 
Hochzeit  der  frühere  Kaufmann  August  Drücfc 
und  seine  Gattin  Helene,  geh  Dodszuweit  aus  Til 
jetzt  wohnhaft  in  Aalen  WÜrtthg..  Marktplatz  9 
!?««*  78  Jul>,,ft*  •  welcher  sich  im  Februai  d 

w rSC*K^f r<7L  ?per5l,on  unterz*ehen  mußte, 
wieder  bei  bes*er  Gesundheit  und  als  Sn< 

dom  Som?’  ,  V,M  Sr>nnlnK  als  Zuschauer* 

und  rnhr  rtlt,  c:‘",  n  's«  noch  sehr  rill 

gemeinsamen  Haushalt.  Dte  Jubü 
wohnen  mit  Ihrer  ältesten  Tochtei  Lotte  zusamm 

rt„,n  IRIels,l*er  und  körperlicher  Frlmhe  feierten  f 
l"n  11  A'  °,,n  1  nheth  und  sc 

ftlidt  8®b'  J«*nat,  aus  Stallupönen.  N 

' .  «'  ‘  1  W(’  V’ft  '*!  Sießh'H”  Wilhe 

Eiaenbah7nh#?nStFe8t  rter  Coldencn  Hochzeit. 
Eisenbahnhramtef  war  dei  J««»  ia,  bei  seinen 
bellskollcgen  beliebt  und  Beachtet. 

Jubi’äen 

Von  Seebure  nach  Bremen 

,  Gerick  ln  Bremen.  Vor  dem  Ste 

!“  'S2,  b*s’*hl  ,,ls  Firma  hundert  Jahre  1851  cnl 

cTne  Ka(?en,f  uhV  dl05  '12"'Wn  ,nhabe's  '"  Seeb 
5  b  '  dle  stch  zu  einem  schönen  Unt 
nehmen  entwickelte,  das  der  Enkel  bis  rum  ii 
nuar  ,945.  dem  Tn-o  der  Beaelning  Sochures  du 

d !  t '  I  rm  de! !  ch*  e^'s^l  h  rn  *  ?  B4nP  *!{ ! 
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Eine  Königsberger  Anschriften -Tafel 

gehörige  von  Behöiden,  Verwaltungen,  Schulen  und  Betrieben  —  Eine  Antwort  auf  viele  Anfragen 

Liebe  Könl^sbei  uej*  Landsleute!  An# 

NotU  im  ..Ostpreußen  bla  tt**.  Folue  in  «teitn  ii  ?c,r*Älch  ln>  Krcl*  Kbem/Ufr.,  Dauskardt.  Kurt,  bui«  1,  Marlenhölzungsweg  47  II;  28.  Stein,  Luise, 

20.  Mat  1051.  „KonigbU-igci  werden  ’  ■»»«•.nH*«  YfH  <l3b>  Moosburg  Nr.  13.  Kreis  Freising,  Angest.,  Abt.  5,  Peinc/Hann  .  Roscnthaier  Str.  6;  20. 

uns  wider  Erwarten  so  zahlreich  Ti,  d  tichaft.  5.  Schmeer.  Hans.  Pol. -Rat  a.  D.t  Kolleck.  Ella.  Abt.  5  (Regtstr  ).  llorstmai .  be/..  MUn- 

eeffamfen.  rinn  u,i,>  zu-  LUbeck-BIankensec.  Wulfsdorfer  Weg  3.  ater.  fitnriistiopo  ist  rwi  Ki.*m.»ic«t  Alfred  Anuest.. 


gegangen,  daß  wir  uns  auf  diesem  Wege  bei  alten 
Landsleuten  dafür  herzlich  bedanken*’  w  s  „2 
durch  die  so  rege  Mitarbeit  ln  die  glückliche  i 
vereeut  worden,  sehr  viele  Anfragen  beamwonen 
IU  können.  Audi  bei  unseren  zukünftigen  Such- 
•rucigen  erbaten  wir  Ihre  Zuschuflen.  Mit  den 
Mittel  ungen  sind  häufig  Antiagen  eincegangon 
die  wir,  sofern  es  sich  um  öffentliche  hnfumn..... 


ster,  Staotstlcge  45;  30.  Stemukat,  Alfred,  Angesi., 
(LVA),  (20a)  Ahrbergen  U.  Saiätedt,  Postfadi  .70, 
31.  Schulz,  Erika,  Äugest..  (LVA),  Parnewinkel 

,  _  ,  „  .  Nr.  2,  Post  Selsingen,  Bromerv,;  *2.  Sliwinski, 

... , .  Ü  “fl;  PP* r,i ‘  2*5!  5“.d  rr*nz.  Angesi.,  (Abt.  6).  Eschwege/Weno,  Kid:.- 


IV.  beamte  und  Angestellte  des  Oberpräsidiums, 
Abt.  für  llöliercs  Schulwesen 


Kreuznach.  Blciehstraße  24.  2.  Dr.  Stock,  Stud.-Rat. 
(22a)  Krefeld.  Cornell  u:»straße  33,  3.  Podlech.  Ernst. 

_ Regierungs-Oberinspektor  a.  D.  (B(lrolelter),  (22a) 

um  Öffentliche  Institutionen  Kettwig  Ruhr.  Hmningltofen  3t,  4.  Schneider.  Otto, 


Inspekioi  n  D.,  (24a)  Niendorf  a.  St..  Post  Bretten- 
felde  über  Molln.  5.  Peschei.  Fritz,  Kanzlei- 
Ass.,  (24a)  Bad  Schartau.  Markt  1,  G.  Kuhmann. 


handelt  an  diese,  stehe  insgesamt  Leäntwotlen 
w<Mlen,  um  somit  allen  Anfragen  gleichzeitig  ge- 

r«eht  zu  werden.  —  Nachstehende  Meldungen  btt-  _  •  -  -  - - — .  — -  .,  . - - 

ten  wir  zur  Kenntnis  zu  nehmen.  (Die  Namen  der  Olto*  Registraturangest..  (24b)  Eckernfördc.  poll- 
Verstorbenen  und  Vermißten  teilen  wir  untC'-  zel*eh'*le,  Hs.  l,  7.  Kuthning.  Karl.  Reg  -Insp.  a.  D., 
Vorbehalt  mit.)  Der  Geschäfts!  Uhiei :  Hariv  Janzen  Bad  Langcslraßc  1  a,  8.  Grabski. 

Hamburg  39,  Alsterdorler  Straße  2U  a.  *  '  Wfä 

I.  A.  beamt«*  und  Angestellte  des  früheren 
Polizeipräsidiums  in  Königsberg 
1.  Müller  G..  Ober-Insp  a.  D..  (20b)  Hannoversch- 
Mttnden.  Gimtorstiuße  4.  Block  B.  2.  Rosenberg. 

Err2ltZ,..JrVsp'*  (l4i°  °etlshclm,  Kreis  Vailingen-Enz 
(Wurttb.),  3.  Kiauledat.  Richard.  Pol.-Sekr..  (21b) 

Hewingsen  Nr.  12.  Kieis  Soest.  4.  Gerber.  Werner, 

Angest.,  (20b>  Di  über  Nr.  I  libei  Northetm/Hann.. 

5.  Dittloff.  Gertrud.  Angest.,  Abt.  II.  (24)  Böne¬ 
büttel  über  Neumtinster.  G.  Hage.  Helene.  Kanzlcl- 


Wagncr-Str.  19;  33.  Uli  ich,  Hans,  Prov.-Vei  w.-Rat, 
b  tl.  Abt.  St.aßenbauverw.,  (19b)  Polzig  u  über 
Bernbuig,  34.  Platz,  Otto,  Obertnsp.,  (24b)  Wester¬ 
land.  Sylt,  Rampsti  61;  35.  Struck,  Käthe,  Angest.. 
ln  der  Landeshnuplk&sse,  Buchh.,  Runegenalisicasse 
usw.,  Remscheid,  Sebastian-Bach-Str.  7. 

X.  Gehörlosenschule  (Taubstummenanstalt), 
Königsberg,  Schlciermacberstr.  60/(2. 

-  - - -  -  -•  - -  1.  Direktor  a.  D.  Hermann  Krallt,  Gotha,  Liebe- 

Gustav.  Amtsgehilfe.  (3a)  Gcgelovv-Posegen.  Kreis  transtr.  13.  Taubst  -Anst.  2.  Direktor  Di.  Paul  Naf- 
vvismar,  9.  Gemath,  Albert,  (13b)  Eberfing  60,  bei  fin,  Homberg  Hessen.  3.  Taubst. -Oberlehrer  Erich 


Wellheim  Obb 

V.  Kulturamt:  1.  Thoms,  Max 
Winsen  Luhe,  Neulanderweg  9 — 10, 


Mauritz,  Hamburg,  Winterhuder  Weg  128.  4.  Taubst.- 
Angest.  (24a)  Oberlehrer  Karl  Simon,  HUdesheim,  Viktonastr.  27. 

5.  Taubst.— Obcrlehier  Bruno  Latki,  Ludwigslust/ 
Meckl.,  Taubst. -Anst.  6.  Taubst.-Oberlehreiln  Nina 


2.  Kaminski. 


_ _ _ - - L - ^ _ _  Königsberg,  Tumer- 

ange st.,  (10b)  Glauchau  Sachsen.  Lichtenstelner  *Ölße  4;  1.  Günther,  Paul,  l.  Voi sitzender,  (23) 
Straße  4,  7.  Ludwig,  Kill.  Kunzlciangest..  Abt.  II.  Bi  einen  13,  Postfach. 


Frt»-#  ..V  ...  .  A',  meuu.,  iauobi.*Ansi.  o.  i  auosi.-uoeriemci  in  rsu 

M  u  -  JI  ehn*1,  (  '  Worpswede-Osterwede  SchulIj  Er<urt.  Taubst.-Anst.  7.  Taubst.-Oberiehterin 

Z».  oeznic  ui  einen.  Hedwig  Pi  uschewskl,,  Hlldeshetm,  Viktoriasu.  27  I. 

VI.  Stadtverme.sungiiium:  1.  Ferner,  Kurt,  geb.  a.  Taubst. -Oberlehrer rn  Gertrud  Klein,  Essen/Ruhr. 

6.  12.  1921*.  (13a)  Dacheihofen  Nr.  40,  Post  Schwan-  Sommcrburgstr.  »0.  8.  Taubst.-oberlehrer  Paul 

dort.  -  “  “ 

VII.  Kt.  Georgen-Hospital, 


Herne  ln  West!.,  Foiellstt.  135  a.  8.  Wllluwett. 
Erna.  Angest..  Abt.  II,  Erbendorr  dbpf..  Hs.  170','., 
9.  Werschkull,  Hedwig.  Telefonistin,  Schwelm  I.  W., 
Römerstraue  9.  bet  Heuser,  10.  Grimm.  Eva.  An- 


VIII.  Kricgsbescbädigten-Werkatfittcn  In  Königs¬ 
berg,  Frii-dländer  Tor:  1.  Frau  Ida  Stein.  Geschäfts¬ 
führerin.  Braunschweig,  Frankfurter  Straße  100, 


Preusehofl,  Sögel  Emsland.  10.  Taubst.-Gbe;  lehrer 
Josef  Kranich,  Essen.  Bo rbcck,  Möllhoven  40.  11. 

Heimleltciin  Martha  Potreck,  Ludwigslust.Meckl.. 
Taubst.-Anstalt. 

Verstorbene: 

1.  Direktor  Gustav  Biomm;  Ehefrau  Maria  Bromm. 

(16)  Altenstadt.  Kr.  Büdingen,  Quergasse  3.  2.  Dl- 


Hamburg-Lokstedt,  Kegelhofstr.  56.  29.  Kratel, 

Berthold.  Hamburg  6.  Grabenstr.  33.  Sentz,  Dieter, 
geb.  1925.  1945  ln  Königsberg  gefallen. 

B.  Höhere  Privatschule  Saltzmann,  Königsberg, 
Kammerwcg  8. 

I.  Lehrkräfte:  I.  Frau  Alice  Pollakowsky,  Köln- 
Llndenthal.  Lelbclplatz  5.  2.  Stud.-Rat  Kurt  Wag¬ 
ner.  (23)  Oldenburg,  Bahnhofstr.  18.  3.  Stud.-Ass. 
Angeltca  Hasselberg.  (15a|  Worbis  (Etchs(eld).  Fried- 
rich-Engel-Straße  30  II.  Schüler:  i.  Kühn.  Ger¬ 
hard.  (24)  Rtckling  bei  Ncumünster,  Bruderhnus, 

2.  von  Horn,  Gabriele.  Hamburg.  3.  Dank.  Herbert 
(21a)  Isingdorf  41,  Uber  Bielefeld  II,  4.  Radax,  Karl- 
Richard.  BörUum,  Hauptstraße  29. 

C.  Ilabcrbergor  Mittelschule  (Jungen): 

I.  Schwedland,  Max,  Mlttelschullehrcr,  (24a)  Rein¬ 
bek.  Bezirk  Hamburg.  Buchtallee  4.  II.  Schüler: 
l.  Wölk.  Heinz.  Stuttgart-Zulfenhauscn,  Breltacher- 
Straße  5,  2.  Werner,  Heinz.  (20)  Nienstädt  Nr.  1. 
bei  Stadthagen.  Kreis  SchaumburgLIppe,  3.  Groß. 
Willi.  (20)  Bevensen.  Kreis  Uelzen.  Alter  Wiesen¬ 
weg  18.  4.  Balzer.  Franz,  (14b)  Tuttlingen,  Blsmatck- 
straße  61.  5  Salk.  Herbert  u.  Dietrich.  (23)  Damme, 
Vördcncrstraße,  6.  Grohnert,  Hans,  (22a)  Wupper¬ 
tal-Barmen,  Böhlerweg  25.  7.  Kosehlnski,  Werner. 
(17b)  Waldshut  Baden,  Liedermatte  6 

Haberberger  Mittelschule  (Mädehcn). 

I.  Schnoor.  Waltraud,  geb.  Wendorff,  Klei.  Han¬ 
sastraße  68,  2.  Grohnert.  Anneliese.  München  9. 
Humboldtstraßc  2.  3.  Stobbe,  Helga,  (13b)  Deggen¬ 
dorf  Donau,  Am  Stadtpark  18,  4.  Lindener.  Lore, 
Berlln-Charlottenburg  9.  Hölderlinstraße  11,  bei 
Fllr,  5.  Simonelt.  Eva.  Berlin  W  30.  Bamberger 
Straße  19.  H.  Tr.,  bei  Stifter.  6.  Ntetz,  Eva  —  geb. 

3.  12.  1920  —  Leipzig  7  Schneider,  Inge,  Saarlouis, 
Zeughausstraße  12,  8.  Wölk,  Iimtraud.  geb  Zlm- 
met  mann,  Stuttgart  -  Zuffenhausen,  Brettnchcr- 
straße  5,  9.  Jähnke,  Irmgard,  geb.  10.  9.  1925.  in 
Königsberg  an  Hungertyphus  gestorben. 


G  124,  2.  Lcschem,  Hermann,  Betriebsleiter  (Abt.  rcktor  Altert  Marquardt  (Taubst, -Heim  Köntgsbg., 


Heinrich,  Sdtuhfabr.-Stepperel.  (23)  Elsßeth  Weser,  thlsctk.  4.  Taubst.-Oberlehrer  Otto  Bewei .  5.  Taub-  Riindfunkaeräte  an  Hilfsbedürftiae 

Mi.i.fehrilntr  i  .<i..,  Ur.M.r  uum  «lilmiTien-Oher leh rer  Eduard  Retehnu  ll  Taubst.-  ItUIIUIUliayeicne  an  lllllMnuuillU|C 


gest  .  (17)  singen  Hohentwiel.  Max-Maddalena-  Schuhfabrik).  Hagen/W..  Södlngstr.  23.  3/  Probtan,  Kraus-Allec).  3.  Taubst.-Oberlehrer  Herbert^  Ma- 

Straßc  31.  11,  von  Clossmann.  Walter.  Pol. -Ass.. 

Berlln-Hcrmsilorf,  KnlseistrnUc  lo  pari,  rechts, 

12.  Trotte.  Thea,  Angest.,  tl3a>  Rothenburg  o.  T.. 

Weidmannstiaße  3.  Trotte.  Otto.  Amtsgehilfe  — 
seit  1945  vermißt. 


Huntebrück.  4.  Kraasz,  Gustav.  Schneider,  Hagen, 
Post  Unterlass.  Kreis  Gifhorn  Hannover. 

Die  Vei  Sicherungen  a)  Oberburgfreiheit  Sterbe- 


stummen-Oberlehrer  Eduard  Relchau.  0.  Taubst.- 
Oberlehrer  Emil  Schulz.  7.  Taubst. -Oberlehrci  Geoig 
Link.  8.  Taubst.-Oberlehrer  Georg  Lemke.  9. 


13.  Goerigk,  Eva  Angest.  (21)  hasse,  Königsberg.  Brahmsstraße  5.  b)  Schlesisch-  Taubst. -Oberlchrerin  Margarete  Mecklenburg.  10. 
Plettcnbeig/Lottmcckc  Jurendherbei  °e  14  Wa-  Kölnische  Lebensversicherung  AG..  Königsberg.  Taubst.-Oberlehrerln  Edith  Schnetka.  11.  Techn. 
lenski,  Georg,  Angest..  <2«)  Hannover.  Adolfstr.  t  haben  sich  bet  der  Geschäftsstelle  nicht  gemeldet;  Lehrerin  Gertrud  Strahlendorf.  12.  Techn.  Lehrerin 
15.  Wecker.  Thekla.  Angest.  ln  Königsberg  ver-  desgleichen  sind  hier  keine  Meldungen  von  Lei-  Grete  Loerzer.  13.  BUroangestellte  Käthe  Roll.  14. 
hungert.  16.  Weiß  Lilly  Angest  In  Königsberg  fern.  Pflegern  oder  Insassen  der  Altersheime  a)  Kö-  BUioangeslellte  Marie  Klautkc.  15.  Schnetder- 
verhongert  ’  m  K,ml«aBer«  nigsberK-Rothenstctn.  bl  Altersheim  Soelchersdorf  melsterin  Fräulein  Buldt.  16.  Hausmeister  Franz 


verhungert. 

I.  R.  Handwerker  und  Arbeiter: 

I.  Plewe,  Emil,  Buchdnickmstr..  Suhl/Thüringen, 
Po*tstr.  9.  l.  H.  VolksverlsTt:.  2.  Wa&chlowski.  Emil. 


nigsberg-Rothenstein.  b)  Altersheim  Speichersdorf 
und  c)  Dorothenhelm  eingegangen. 

Standesamt  Königsberg  (I — IV) 


Ausweichstelle  beim  Stundesamt  I  Berlin,  Ber-  bürg. 


Tledemann.  17.  Gärtner  Franz  Ungermann. 

AU  verschollen  gelten:  1.  Taubst. -Oberlehrer  Franz 
Telsing.  2.  Taubst.-Oberlehrerln  Edith  Mecklen- 


In  Hamburg  bildete  sich  das  ..Kuratorium  für 
soziale  Radiohilfe  e.  V.**.  das  Rundfunkgeräte  leih¬ 
weise  an  Hilfsbedürftige  ausgibt.  Der  N WDR  zeich¬ 
nete  hierfür  52  000  DM  in  der  Hoffnung,  daß  sich 
diesen  Bestiebungen  weitere  Spender  anschließon 
werden.  Die  Geschäftsführung  des  Kuratoriums 
liegt  zunächst  beim  Außenreferat  des  NWDR.  Ham¬ 
burg  13,  Rothenbaumchaussee  132.  Hilfsbedürftige 
Heimatvei triebene,  die  sich  ein  Gerät  zu  leihen 
wünschen,  müssen  diesbezügliche  Anfragen  an  diese 
Stelle  richten. 


Schuhmachcruntcrmstr.,  (14b)  Tuttlingen,  Unter  lin-C  II,  Stialauer  Straße  42  43.  Die  Urkunde  wird 


Vorstadt*  13.  3.  Engelhordt,  Auguste.  Altendamm  I, 
Kreis  Osterholz-Scharm beck. 


über  das  für  den  Wohnsitz  des  Antragstellers  zu¬ 
ständige  hiesige  Standesamt  wegen  der  Zahlungs¬ 
schwierigkeiten  ln  der  Ostzone  angefordert. 


II.  KrimlnalpollzcileUstelle: 

1.  Rothe,  Karl.  Krlm.-Komra.  ».  D..  <20n)  Oelsburfl  ,x-  «-anöei.haus  >!'.r’,V"'l.a/,r'r,»^i.UnSI  KUm'“,Cre 


üb.  pelno.  Schulstr.  84.  2.  Gnaß,  Otto,  Komm.  1.  R  , 
(22b)  Bcndorf-Sayn.  Olperstr.  23.  3.  Genczyk.  Fried¬ 
rich,  Sekr.,  (16)  Frankfurt  M..  Falkstr.  43.  bei  Hain, 
6.  Schondau,  Willy,  Sekr..  (24a)  Ottemdorf/N.E.. 
5.  Görlng,  Heinz,  Komm.,  (20b)  Jerxheim-Ort  44 
über  Schönlngen.  6.  Gunia,  Albert,  Komm..  (23) 


Könlgnraße  28—31 
1.  Landesrat  a.  D.  Richard  Aschment. 


Heessei. 


Schulen 

A.  Hindenburg-Oberschiile  Königsberg.  Wallrlng 
I.  Lehrkräfte: 

1.  Stud.-Rat  Dr.  Gerhard  Wolter,  (3a)  Malchin/ 
Meckl.,  EUrgermetsier-Fautl-Sti.  li.  2.  Stud.-Rat 
Kurt  Denda,  (20a)  Rinteln,  Dlngelstedt-Wall  34. 
3  Dr.  Kurt  Rctcke.  (24b)  Eutin,  Joh.-Hcinrich-Voß- 
Oberschule.  4.  Dr.  Otto  Kizlnna,  (24b)  Flensburg. 


Emden-Nesserland,  Wasserschutzpollzel.  7.  Schenk.  5,aöt.  (22a)  MülhelnvRuhr,  Welßenburgcr  Str.  12;  ,trilüe  2‘,  8  Dr  pta'nz  RUtan.  (19a)  Sc 

Alfred,  Komm..  Hag«!n/Weser  Nr.  39,  Uber  Hameln.  *•  C^'dti';^VGUMfv,,,„Kasfel-r, Lan^:-K»'  Kon,rl9ti'  Tcuchem.  Kr.  Wclßcnfels.  9.  Oberstud.- 

a  r-« ..  r .  ...k  ti .. i _ -i «  k.i  L  :  (  hü  ui .  Martin.  ln*  n..  (17di  St.  GCOI  licn  _ . .....  . > , . .  a 


8.  Dr.  Bleich,  Erich.  Komm.,  (24b)  Raisdorf  bei 
Kiel,  B.  Wlechert,  Otto,  Ober-Sekr.,  (20)  Lüneburg 


Llndenauer.  Martin,  Inf>p.,  (17b)  St.  Georgen/ 
Schwarzwald.  Frltz-Ebcrt-Str.  10;  7.  Bowitz,  Theo- 


»i  IVUICI),  uvi.i-cu.nl.,  |  cviuvu«,  h,  .  ....  .  y«  »  An.  •!) .  «  Datarnli  äu.  DIUtl.-Ull  CMUI  nillVM  i/ovivs.  (410/  DVlkM 

Lüneru-eg  12,  10.  Sparka.  Krim. -Sekr.,  (20)  zur  Zelt  2®.r*  1  „  ®,!a*V*  Schließfach  4.  11.  Oberstud.-Rot  Rudolf 

Pollzeimstr.  ln  Lüneburg,  11.  Reinbacher.  Willy,  ^5  ,,  n’ oitS  t  linh\  KleI  Krusotterwcg  S2.  12.  Stud.-Rat  i.  R.  C«.. 

Sekr.,  (20)  Lllneburg.  bei  der  Kriminalpolizei.  12.  ,r,m-  <*>»>  Bad  Gnnderrhelm,  Blsmarckstr.  14. 


Schortau  tlb. 
Rat  Walter 

Ncubert,  (13a)  Nürnberg  1«.  Schopenhauerstr.  25  I. 
10.  Stud.-Dlrektor  Alfred  David.  (21a)  Bertrup-Llppe, 

"  Kostka. 
Carl  Ber- 
13. 

(23)  Delmcn- 


Gawehns,  Bernhard,  Sekr..  (20a)  Burgdorf  Hann.,  V.'  nArt.hL.,  ,,.,.'  V  ,,  -mVv.-I'  wüh.Vim'  Dr.  Gustav  Adolf  Schröter.  Sttid. -Rat, 

WlndmUhtenstrnße  9.  bei  Gleßelmann.  13.  KUssner.  si».»n  'iMwy*  hörst.  Stedlnger  Straße  62.  14.  Stud -Rat  Dr.  Richard 

Fritz.  Sekr..  (22)  DUsscldorf-Oberkassel.  Sonder-  w  hR  ‘  “  “  “ 

burgstraßc  9.  14.  Schenkewitz,  Franz,  Sekr..  Ham-  '  Gertrud  ^  m  Jureml  eltci'  (16)  Mar- 

hurir  VO  T.rtW in  IS  Pnhtk».  Wftltor  f*»UU®  _(7,‘  V®rlrL,a*  P,OV*  J Ul,enüietter .  (16)  MOT 


FmnelG(^0Hn^'ClS!ai:',^.rowS,hBRoi,o^-.;  ll  He«cn '  Meyer.“ Berlm  ' 'iu.*  ger  Str  3  IV.  15.  Stud  - 

Eü?i,i  "  J?—.* a  Si.T.'.?  13;,  ”  Ra'  Dr  Alded  Hirsch,  (2)  Neuruppin, Mark.  Ernst- 

E  ,  r(  LS  '  I  hS  J  ll  A  Toller-Str.  9  I.  16.  Stud. -Rat  -  “  - - - -  - 

buig,  Gutcnbcigstr.  lb,  14. ,  Al  brecht,  bussnnc,  An-  Dninfwir  n«.,  tv»  m  ullr- 

Kestellle.  Falimgbostel,  Hann..  Freudcnthalstr.  2; 

p  ts  t  rri  ßeK  39 .  '*  17°  *!><■  gl  ow .  Karl ,  "sek"  •»i™'“',,  °r  WaVte^Ä.  Vnbf.fel 

•jsäw  aa.  ‘LoSÄ*rÄUbR-, 


bürg  20.  Lokstedtcrdamm  lü.  15.  Pahlke.  Walter, 

Sekr.,  (20a)  Wectzen/Hann..  Am  Schacht  5,  IG.  Leb 
recht,  Otto  (früher  V 
bach/Ufr.,  Hauptstraße 
(18)  Etefenhaln,  Bez.  Y 

mlÄSariat,  18.  Kewltz,  Otto,  Pol.-Mitr..  Hameln  (2ob)  Seesen  Ha i*z 

(Weser),  Pfälzerstraße  10,  19.  Röhl.  Willy,  Stade  ^n^C8  -  (Z0D)  Harr 


Hinter  der  Kirche  »; 
18.  Groneberg-Pester,  Angest..  Hbg.  21,  Klinikwcg  8, 


Armstadt.  Lindenallee  10. 
Heide,  Gasstr.  ?,  Plan- 
Emil  Küthe,  Halle/ 
Saale.  20.  Gotthold  Wendik,  (14)  Rlethelm/Württ. 
bei  Münsingen.  21.  Hans  Bartsch.  (21a)  Münster 


Kriminalpolizei,  20.  Wiehert,  Otto,  Stade,  Kriminal-  j  »r,.  (Hamburc  2D*  19  Christ  Elisabeth  Lübeck'  Bergstr.  3a.  22.  Frl.  Dr.  Lieselotte  Junge, 

Polizei.  21.  Stenzel,  Arthur,  Hannover.  Kriminal-  ^Jvtim<SUX?lce>36;120 .‘'scmeng’i'r^Heriha^Ä  ™  :G?*£e£  U  Ü'  cnm  SSf!?!** 

pollzei,  22.  Meier,  Alfred.  LehrteiHann.,  Kriminal-  heim, Hann..  Am  Markt  16;  21.  Westphalcn.  Ursula.  Sj**}1 

polizel,  23.  Eisenberg,  Willi,  Lüneburg.  Kriminal-  Wewelsfleth,  Kr.  Steinburg,  Dorfstr.  16;  22.  GUnther,  h  rt  P  l  Nordhrnn  stsdirtne  »o  stud - 


pollzei,  24.  RHther.  Lüneburg.  Kriminalpolizei,  Martha,  E.-Angcst .  (14b)  Lindau,  B..  Rcntln.  Roß-  -^~r 

Lemke.  Erich.  Komm..  Im  November  1947  lm  Lager  wetdeweg  9;  23.  Werner.  Edith.  Hannover.  Rostoeker  *• 


hard  Prust.  (20)  Nordhron.  Stadtring  29  .  23.  Stud. 
Rat  Futtctilcb,  (23)  Oldenburg  1.  O..  Bloherfelder 


„Umsiedler“  und  „Aussiedler“ 
unterschieden 

Das  Bundcsmlnisterlum  für  Vertriebene  veröffent¬ 
lichte  eine  Anweisung  über  die  Anwendung  der  Be¬ 
zeichnungen  „Umsiedler4*  und  ..Aussiedler"  füi  llei- 
matvertrlebenc.dle  auf  Grund  besonderer  Rechtsvor¬ 
schriften  In  einem  Bevölkeningsausgleleh  Innerhalb 
des  Bundesgebietes  einbezogen  weiden  und  Volks¬ 
deutsche,  die  vor  dem  Kriege  oder  während  des 
Krieges  unter  Mitwirkung  des  Deutschen  Reiches  in 
das  damalige  Reichsgebiet  umgestedelt  worden  sind. 

Deutsche  Staatsangehörige  und  deutsche  Volks¬ 
zugehörige.  die  aus  Gebieten  außerhalb  der  vier  Be¬ 
satzungzonen  und  der  Stadt  Berlin  im  Zuge  der 
„Operation  Link“  oder  ähnlichen  Maßnahmen  n 
Ttansporten  oder  einzeln  ln  das  Bundesgebiet  ord¬ 
nungsgemäß  aufgenommen  werden,  können  als 
„Aussiedler**  bezeichnet  werden.  Die  Bezeichnungen 
„Umsiedler"  und  ..Aussiedler"  werden  zweckmäßi- 
gerwclse  nur  dann  angewendet,  wenn  auf  die  Aus¬ 
siedlung  oder  Umsiedlung  ausdrücklich  Bezug  ge¬ 
nommen  wird. 


Zum  Ausschneiden  und  Weitergeben! 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Pr.-Eylau  verstorben. 

III.  Schutzpolizei: 


Straße  2,  bei  Orth;  24.  Appe,  Anni,  Kiel,  Dustern- 
brockerweg,  Landesregierung  (Lnndeshauptkasse); 
25.  Klein,  Charlotte,  Tübingen,  Neckarhalde  19;  26. 


1.  Schlommlnger,  Otto.  Rev. -Oberleutnant.  (23)  Mclchert,  Frledmund-Otto.  Insp.,  lm  Mal  In  russ. 


Verstorbene  Lehrkräfte  der  lllndcnburg- 
Obcrrealachute.* 

1.  Stud.-Rat  Emil  Kniest.  2.  Frl.  Dr.  Qulllus, 
3.  Stud.-Rat  Walter  Raschdorff,  4.  Portzehl,  5. 


Rostrup  Bad  Zwischenahn.  Flughafen&tr.,  2.  Gusek,  Kriegsgefangenschaft  verstorben;  Ehefrau  Ella  M.,  i  ioHAthr  o  cirA.i  .  .  ,,  . 

Hans.  Pol. -Insp.,  (20a)  Sülbeck  44.  über  Stadt  Ha-  (?ub)  Greene  über  Kreiensen.  Ippensct  Str  2?.t;  27.  h.5^ 8'  Madelha*  9*  Schröd'  Hiermit  bestelle  Ich 


Bestellschein 


gen,  3.  Rosinski.  B..  Hauptwnchtmstr.,  (13n)  Unter- 


wuu»  Vficcuv-  uuu»  IMCIUIISCH,  ou.  taQcr.|,Ä  n  ,1,« 

Abt.  5  ii.  Basch«,  11.  Gautke. 

II.  Schüler  der  Htndenburg-Oberrealschule: 


Heiligein  bell-  Hinten  §  Branden?^: 


<  ¥ 

W: 


W 


1.  Doepncr,  Frleörlch-Wllhclm.  MUnchen-Gladbach, 
Bcnderstr,  25  2.  Mtctusri),  Wolfgang.  Höxter/Weser. 

Bahnhofstr.  30.  3.  Jendreyzlk,  GUnther,  Borlm- 

Rudnw.  Am  WUclmeistcrdninm  21  4.  Etsenblättcr, 

Hans-Georg.  Heimertshausen.  Post  Zell,  Kr.  Als¬ 
feld.  5.  Grün.  Olaf.  Ceescwltz  5,  Kr.  Rochlltz.Sa. 

6.  Lemhoefer,  Heinz,  Hamm  1  W..  Frlcdcnsstr.  19 

7.  Melcherl.  Friedmund  (20b)  Greene  üb.  Kreiensen. 

Ippenser  Str.  228  .  8.  Macrker,  Ulrich.  (2flb)  Braun- 
schwelR,  Hagenrlng  24.  9.  Mortsch.  Hans-Georg, 

Wankendorf  Holstein.  Perdoeler  Weg.  10.  Kowo- 
lewskt.  Lothar,  (16)  Bcrishclm  a.  d,  Bergstr.,  Sand¬ 
straße  19.  11.  Petrusch,  Günther,  DUshom,  Kreis 

Fallingbostel.  12.  Drewnaek,  Waldemar.  (17b)  tm- 
menstaad  Bod..  Adlerstr.  213.  13.  Ncumnnn,  Kurt. 

(14a)  Korn  westheim  (Württ.,  Ralhenaustr  t6  14. 
Mertins,  GUnther.  (22c)  Kölr.-Ltndenthal.  Bitburger 
Straße  o.  15.  Jnnuschkewltz,  Kurt.  Wlschhafen/N.E. 
(Dentist).  16.  Karp,  Fritz,  Itzchoe/Holst..  Llllencron- 
straße  9.  17.  Bobeth,  Wolfgang.  (21)  Herford.  Jan- 
straße  1.  18.  Bartsch.  Wlrfrled,  Lauenburg,  C.rttn- 
straße  13.  19.  Bartsch,  Joachim.  Hamburg-Volks- 

dorf.  Htinsbarg-Allec  22.  20.  Tolklen,  Ulrich.  Ham¬ 
burg-Barmbek,  Wasmannstr.  23  21.  Hascncy.  Ger¬ 

hard.  Hamburg  20.  Falkenried  2  II  22  Springer. 
Lothar  u.  Erhard,  Barkhorst  bei  Bad  Oldesloe.  23. 
Ahrendt.  Gerhard,  Matnz.'Zahlbach,  Gartenweg  5 
24.  Heddcndorf.  Horst,  Hannover,  Auf  dem  Dorn  22 

Ilfanü^nbuiQ  sind  uns  wohl  vertraute  Ställen  am  Frischen  Halt.  In  bei  Bullmann.  25.  Pelz,  Kurt.  (14a)  Aalcn/Württ., 
_  .  i _  iW.«  v.i»i»  u^ii:»nni,Aa  ,,»a  Dammstr.  21.  28.  Stobbe,  Jürgen  u.  Dieter.  (20)  Gos¬ 
lar/Harz,  Am  Georgenberg  2.  27.  Dichmnnn.  Jürgen. 
Hannover/Döhren.  Weststr.  7.  28.  Schröder.  Walter. 


„Das  Ostpreufjenblatt“ 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  /um 
Preise  von  monatlich  68  pf  zuzüglich  nestetluHd 
(6  Pf  ),  zusammen  74  Pf  Benag  liegt  bol  od«?r  wird 
auf  Postscheckkonto  Hamburg  8426  überwiesen. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Balga  —  Poti 

unserer  nächsten  Folge  werden  wir  unsere  Leser  an  die  Natangsche  Käste ,  nach  Heiligenbeil  und 
ins  .Ausland“,  Ztnlcn,  führen. 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  In  Druckschrift  ausfüllen. 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annehmen  sollte,  bitten  wir  sie  untei  Angabe 
der  Postanstalt  zu  senden  an:  Vertriebssielle  „Das 
Ostpreußen  blau**.  C.  E.  Gutzelt,  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29  b. 


Garantie-Fahrräder-Chrom 

Einstarke,  Rad  mit  Frcllaul  u.  Rücktritt.  Halbballonbereilung  komplclt  mil 
Dvnamo-BcleuditB  6Volt3\V  GloAe.Rirape.bdWoB.GeDOcklrjlget.inlt 
Garantie  105,-  DM.  Damenrad  109.-  DM.  kodcgaberedit.  Direkt  an 

Private.  Ständig  NadibeslellunRenu.panksdiieiben  PradtlkatulogUbcr 

_  Luzus-,  Sport  und  Jugend  Fahrrader  mit  Abbddunger^ratls^ 

Triepad-FahrradbauPadorborn  64 


J^amUicnan^oigen 


Die  glückliche  Geburt  Ihre* 
ersten  Kindes 

Birgitt 

Kben  in  dankbarer  Freude 
kannt 

Annemarie  Mttkau, 
geb.  Groeger. 

Franz  Fiukau 

Düsseldorf,  z.  7.t.  Beigcn/Ccllc, 
den  19.  Juli  1951. 

Früher: 

Habclschwcrdt-  Sowclden- 

Schleslen  Ostpr. 


Ihro  Verlobung  geben  bekannt 

Inqrid  Sdiattauer 
Siegismund  Lipp 

McmeiOstpr.  Allcnburg/Ostpr. 
Geesthacht,  den  18.  Juli  1951. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Ilse  Berger 
Erich  Beisler 

vohrum.  int  August  1951 


fr.  Gcnslack 
Kreis  Wehlau 


fr.  Neu-Ltndenau 
Kreis  Samland 


Ihre  Verlobung  Reben  bekannt 

Erna  Gruber 

Sudetengau 

Willi  Brandt 

Ostpreußen 

Erfelden,  Karl-Llebknecht- 
Straße  33,  am  29.  Juli  1951. 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Ernst  Allisat 

Ursula  Allisat.  geb.  Kuhr 

Wolfenbüttel.  Juli  1951. 
Harzstraße  8, 

fr.  Kbg./Pr.  fr.  Kbg./Pr, 
Selkestr.  13.  Wilhelmstr.  4  c. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Horst  Henke 

(früher  Könlgsberg/Pr.) 
und  Frau  Magda,  geb.  Menzel 
(Albendorf  bei  Glatz) 
Frankfurt  a.  M..  Querstr.  16, 
z.  Zt.  Berlin  SO  36, 
Muskauer  Straße  44. 


Wir  geben  unsere  Vermählung 
kannt 

Georg  Korella  , 

Gerda  Korella,  geb.  Hamann 

am  Tage  der  Silberhochzeit 
unserer  Eltern 

Franc  Hamann 

Berta  Hamann,  geb.  Reklndt 

Ostseebad  Rauschen 

Stuttgart-Birkach,  Hohenhelmer 
Straße  26,  den  23.  August  1031. 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzeigen 

Helmut  Fengler 
Helene  Fengler 
geb.  Menzel 

3.  August  1951 

München  8  München  8 

Jugendstr.  12 1,  fr.  Liegnltz 

fr.  Norwleden,  in  Schlesien 

Kr.  Ebenrode/Ostpr. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt; 

Wilhelm  Beckereit  und  Frau 
Martha,  geb.  Karp 

Wehlau  Ostpr., 

Jetzt  Berlin  SO  36, 

Oppelner  Straße  3, 
den  21.  August  1951. 


Wir  haben  geheiratet 

Heinrich  Schultz 
Diplom-Physiker 
Ursula  Schultz,  geb.  Strunk 

Güttingen-Weende,  Schlagen- 
weg  7.  üen  15.  August  1931. 
Fr.  Königsberg/Pr., 
Maurerstraße  3—5. 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzeigen 

Gerhard  Schinz 
Josefine  Schinz 
geb.  Borowtak 
31.  Juli  1931 
Walsum'Ndrh. 

Im  kleinen  Feld  87 

Oberhausen  Rhld. 
Be  bei  Straße  247 
fr.  Großgauden, 

Kr.  Gumbinnen. 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzeigen: 

Alfred  Schröder  und  Frau 

Christa,  geb.  Schön 
11.  August  1951 

Pobethen  Laptau 

Kreis  Samland 
Jetzt:  Hamburg-Blankenese, 
Bahnhofstraße  26. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Kurt  Hau.  Bauingenieui , 
und  Frau  llerta, 
verw.  Pomaska, 
geb.  Scharmncher 
Sandesneben,  den  10.  8.  1951. 
früher: 

Groß-Hciden-  Königsberg  Pr. 
stein.  Kr.  Elch-  Plantage  31. 
nlederung. 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Richard  Nave  und  Frau 
Lore,  geb.  Kammer 
Markoldendorf  Üb.  Kreiensen. 
Grasweg.  bei  Wendt, 
den  11.  August  1951 
Lederose  Kornhöfen 

Kr.  Striegau-  Kr.  Lablau- 
Schlesicn.  Ostpr. 


Ihre  stattgefundene 
Eheschließung  geben  bekannt 
Georg  Kolwe,  Masch.-Ing. 
Ursula,  geb.  Bauer 
Schichou-Könlgsberg 
letzt  Hildrizhausen 
Über  Bftbllngen/Württbg. 


Familien- Anzeigen 

finden  im  . Ostpreußenblatt ' 
die  weiteste  Verbreitung. 
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Am  26.  Juli  1951.  morgens  1.45  Uhr.  entschlief  sanft  mein 
lieber,  guter  und  treusorgender  Mann,  unser  herzensguter 
Vater,  Großvater  und  Schwiegervater 

preußischer  Staatsoberförster  1.  R. 

Karl  Julius  Maximilian  Baeker 

früherer  Wohnort  Atlenstcin/Ostpr. 

Im  fast  vollendeten  79.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Marta  Baeker,  geb.  Schaak 
Charlotte  Heinrich,  geb.  Bäcker 
Ernst  Heinrich 

Hans  Baeker,  in  russ.  Gefangenschaft 
Ulrich  Bäcker 

Christine  Baeker,  geb.  Schatta 
Georg  Baeker 

Hildegard  Baeker,  geb.  Wabnik 
Karla  Andreas 
Edda  Baeker 
Barbara  Baeker 

Dobbertin  (Meckl.),  den  26.  Juli  1951. 

Kreis  Parchim. 


Mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Schwiegervater 
und  Bruder 

Landwirt 

Artur  Schützler 

aus  Plötnick.  Kr.  Rastenburg 
ist  am  3.  Juli  nach  langer  Krankheit  entschlafen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 

Berta  Schützler 

Alfcld/Lelne,  Planstraße  9. 


Unsere  liebe  Schwester 

Marie  Schütz 

Heb.  Krause 

Frau  des  vermißten  Herrn  Otto  Schütz, 

Vertreter  der  ehemaligen  Brauerei  Ponarth, 
früher  Königsberg,  Ziethenstraße  8, 

teilte  das  Schicksal  so  vieler  ln  Königsberg  Zurückgebliebenen. 
Sie  verstarb  am  8.  Juli  19«  lm  61.  Lebensjahre  Jt.  Kummerau- 
Königsberg. 

In  treuem  Gedenken  die  Geschwister: 

Helene  Jack,  Coming,  N.  Y.  U.S.A., 

Artur  Krause,  Lübeck,  Schlesw.-Holst. 

Ernst  Krause,  Clevcland,  Ohio,  U.S.A. 


Am  10.  Juni  1951  entschlief 
sanft  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa.  der 

Schneidermeister 

Gottlieb  Petz 

lm  80.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Elise  Petz,  geb.  Jurleit, 
fr.  Althof-Insterburg, 

Frida  Iterzmann,  geb.  Petz, 
und  Enkel  Diethart. 
fr.  Insterburg-Sprindt, 

Jetzt  Hengersberg. 

Oberer  Schulweg  20.  Ndbay. 
Lina  Gennett,  geb.  Petz, 

Fritz  Gcnnctt 
Elfriede  Gennett 
fr.  Althof-Insterburg, 
jetzt  Plattling, 

Deggendorfei  Str.29.  Ndbay. 


Am  12.  Juli  1951  entschlief  nach 
kurzem  Krankenlager  im  Alter 
von  67  Jahren  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  der 

Bauer 

Gustav  Bohl 

früher  Bladlau.  Kr.  Heiligen- 
beil/Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Hedwig  Bohl. 

geb.  Gehrke 
und  Kinder. 
Leichlingen  (Rhld.) 

Bockst  lege. 


Zum  sechsten  Male  Jährt  sich 
der  Todestag  meines  lieben, 
unvergeßlichen  Sohnes.  Bru¬ 
ders,  Onkels  und  Neffen 

Kurt  Johannes 
Sembritzki 

geb.  9.  3.  1906. 

Er  starb  fern  seiner  geliebten 
Heimat  am  25.  3.  1945  und  ist 
auf  dem  Heldenfriedhof  in 
Sinsheim/Baden  beerdigt. 

Er  starb  für  uns  alle. 

Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen  in  stiller  Trauer 

Frau  Anna  Sembritzki 
als  Mutter. 

Lyck  u.  Königsberg  Ostpr., 
Hohenzollcrnstraße  7, 

Jetzt  Berlin-Friedenau, 
Cranachstraße  2. 


Plötzlich  lind  unerwartet  ent¬ 
schlief  unser  lieber  Vater, 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 


Paul  Kornatz 

aus  Treuburg/Ostpr. 

lm  69.  Lebensjahr.  Sein 
Wunsch,  seine  Heimat  wieder- 
zusehen,  blieb  unerfüllt. 

Tief  betrübt  lm  Namen  aller 
Hinterbliebenen 

Frau  Edith  Kannowski, 
geb.  Kornatz 

Freiburg-Lnak  27.  Nleder-Elbe, 
am  20.  Juli  1951. 

Wir  haben  unseren  lieben 
Entschlafenen  am  Montag,  dem 
23.  7.  1951  auf  dem  Freiburger 
Friedhof  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Gott  der  Herr  hat  es  gewollt! 

Fern  seiner  ostpreußlschcn 
Heimat  entschlief  am  23.  4.  51 
zu  Eutln/Holsteln  unser  lieber 
Vater,  Großvater  und  Bruder 
Landwirt 

Franz  Bagowsky 

geb.  30.  10.  1889  ln  Angerhöh 
früher  Szuskehmen, 

Kreis  Gumbinnen. 

In  tiefer  Trauer 

Inhanncs  Bagowsky  u.  Familie 

Waldemar  Bagowsky 

Hilden,  Ohllgserweg  7  b 
Elna  Fenselau,  geb.  Bagowsky 
Luise  D'ham,  geb.  Bagowsky 
Stranzenbach/Slegkreis. 


Am  Sonntag,  dem  5.  8.  51.  ent¬ 
schlief  nach  einem  schweren 
Leiden  mein  lieber  Mann, 
unser  treusorgender,  herzens¬ 
guter  Vater 

Heinridi  Buschmann 

tm  Alter  von  42  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
I.rna  Buschmann,  geb.  Lepslon 
Martin,  Jürgen  und  Carola 
Buschmann 

Lablau.  Wilhelm-Gustloff-Str.  12. 
letzt  Hamburg  33, 

Haldesdorfer  Straße  34. 


Am  30.  7.  51  entschlief  nach 
schwerem  Leiden  mein  innlg- 
gellcbter.  sorgender  Mann, 
mein  lieber.  guter  Papa. 
Schwiegervater,  Opi,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Oberrottenmeister 

Franz  Hülse 

lm  Alter  von  58  Jahren. 

In  tiefer  schmerzlicher  Trauer 

Gertrud  Hülse,  geb.  Klöß 
Elli  Maß.  geb.  Hülse 
Kurt  Moß 
und  Brigittchen 
und  alle  Verwandte. 
Königsberg /Pr..  Speichersdor- 
fer  Straße  162  b,  jetzt  Tornesch 
i.  H.,  Neue  Straße. 


Fern  seiner  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat  verstarb 
am  28.  Juli  unser  Ehrenvor¬ 
sitzender 

Bruno  Hilger 

Major  a.  D. 

Die  Landsmannschaft  beklagt 
den  Verlust  eines  aufrechten 
Mannes,  dessen  nimmermüdes 
Streben  seinen  Landsleuten 
und  dem  Kampf  um  die  Wie¬ 
dergewinnung  der  Heimat  galt. 

Ost-  und  Westpreußenbund 
Bremen  e.  V. 


Wir  wissen,  daß  denen,  die 
Gott  lieben,  alle  Dinge  zum 
besten  dienen.  Röm.  8,  28. 

Allen  Freunden  und  Bekannten 
zur  Nachricht,  daß  mein  lie¬ 
ber  Mann 

Carl  Froese 

am  27.  7.  51  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  verschieden  Ist. 

In  tiefem  Schmerz 

Hedwig  Froese. 
geb.  Podszuweit. 
Königsberg  Pr..  Oberlaak  23. 
jetzt  Seubersdorf, 

Kreis  Parsberg. 


Fern  von  seiner  lieben  Wahl¬ 
heimat  entschlief  am  25.  Juli 
1951  nach  achtwöchentlichem 
Leiden  plötzlich  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Bruder  u. 
Schwager,  der 

praktische  Arzt 

Dr.  med.  Walther  Pilz 

Jastorf, 

früher  Rudau,  Samland/Ostpr. 
Es  trauern  um  Ihn 
Llesbeth  Pilz,  geb.  Slerke 
Kurt  Pilz,  Oberreglerungsrat 
a.  D..  Bevensen, 

Elisabeth  Pilz,  geb.  Düsseldorf 
Gctrud  Tclcmann,  geb.  Pilz, 
Uelzen. 

und  unsere  Hebe  Hausgenossin 
Minna  Sprengel,  Jastorf 
Wir  haben  ihn  am  28.  Juli 
auf  dem  Friedhof  In  Bevensen 
zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

Jastorf  bei  Bevensen. 


Am  21.  Juli  entschlief  lm  Alter 
von  72  Jahren  unerwartet  und 
sanft,  fern  seiner  unvergeß¬ 
lichen  ostpreußischen  Heimat, 
mein  geliebter  Mann,  unser 
Heber  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater  und  Bruder 
Staatlicher  Revierförster  1.  R. 

Paul  Nagel 

In  stiller  Trauer: 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Anna  Nagel,  geb.  Müller. 
(14b)  Hechingen,  d.  21.  Juli  1951. 
Steubenstraße  4. 


Am  17.  Juni  1951  verschied  un¬ 
erwartet  huf  einer  Reise  ln 
Hetlbronn  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Rcichsbahnoberlnspektor  1.  R. 

Franz  Franzke 

(Könlgsberg/Pr.) 

kurz  nach  Vollendung  des  65. 
Lebensjahres. 

In  stillem  Gedenken 
Anna  Franzke,  geb.  Wilde, 
Lauenau/Deister. 

Elise  und  Helene  Franzke 
Dachau.  St.-Peter-Str.  2, 
Curt  Franzke  und  Frau 
Gertrud, 

Wilster/Holst.,  Bahnhof  str.  2, 
Horst  Franzke 
München-Neuaubing, 
Neidensteiner  Straße  37. 


Mitten  aus  rastlosem  Schaffen 
für  die  Seinen  rief  Gott  unse¬ 
ren  lieben  Vater,  Schwieger- 
und  Großvater,  den  Königs¬ 
berger 

Reichsbahnassistenten  I.  R. 

Karl  Klinkusch 

lm  89.  Lebensjahr  zu  sich  heim. 
Unter  großen  Ehren  wurde  er 
als  der  älteste  Siedler  Deutsch¬ 
lands  als  erster  auf  dem  neuen 
schönen  Friedhof  von  Süder- 
lügum  beigesetzt.  Er  war  ein 
leuchtendes  Vorbild  besten 
Ostpreußentums. 

Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen 

Lcnt  Strehl,  geb.  Klinkusch 
Süderlügum  (Schleswig), 

Kreis  Tondem. 


Nach  schwerer  Krankheit  ver¬ 
schied  am  19.  Juli  1951,  fern 
unserer  lieben  Heimat,  mein 
lieber,  treu  für  mich  sorgender 
Bruder 

Hans  Bierfreund 

Amtsgerichtsrat  I.  R. 

aus  Pr.-Holland,  dann  Schene¬ 
feld  bei  Itzehoe. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Gutzeit 
geb.  Bierfreund 
Ileinrichswalde/Ostpr., 
jetzt  Pinneberg. 

Osterholder  Allee  24. 

Die  Beerdigung  fand  am  23. 
Juli  auf  dem  Stadtfriedhof 
Pinneberg/Holst,  statt. 


Am  20.  Juli  1951.  um  23.30  Uhr, 
ist  mein  geliebter  Lebens¬ 
kamerad.  unser  herzensguter 
Vater,  der 

Kaufmann 

Paul  Schmidt 

nach  langem,  geduldig  cr- 
tiagenem  Leiden,  kurz  vor 
seinem  61.  Geburtstage  für 
Immer  von  uns  gegangen.  Er 
wurde  am  25.  Juli  1951  auf 
dem  Waldfriedhof  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 

Lisbeth  Schmidt. 

geb.  Neubacher 
Hans-Günther  und 
Margitta. 

Enzuhnen,  Kr.  Stallupönen 
und  Goldap, 

Jetzt  Celle,  Trift  35. 


Nachruf. 

Am  11.  Juni  1951  lährte  sich 
zum  vierten  Male  der  Tag,  an 
dem  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater, 
Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Böttcher 

Albert  Wollbaum 

geb.  20.  8.  78 

Infolge  der  Entbehrungen  ln 
unserer  lieben  Heimatstadt 
verstorben  Ist. 

In  stillem  Gedenken 

Therese  Wollbaum,  geb.  Bartke 
Elsbeth  Wollbaum 
Bruno  Wollbaum  u.  Familie 
Heinz  Wollbaum  u.  Familie 

Essen-Steele, 

Bochumer  Straße  339. 
früher:  Königsberg'Pr., 
Plantage  21. 


Durch  eine  Hetmkchrernaeh- 
richt  wurde  uns  zur  traurigen 
Gewißheit,  daß  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Zuschneider 

Emil  Thiel 

lm  Alter  von  57  Jahren  im 
Lager  Pr.-Eylau  August  1945 
für  immer  von  uns  gegangen 
ist. 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Thiel 

Liselotte  Thiel,  geb.  Bubei 
Christoph  und  Detlef 

als  Enkelkinder 

Könlgsberg/Pr.,  Krugstr.  12, 
Jetzt  (16)  Treis  Lda. 
über  Gießen,  Weiherstr.  28. 


Zum  Gedächtnis! 

Am  10.  August  Jährt  sich  der 
66.  Geburtstag  meines  gelieb¬ 
ten  Mannes,  unseres  lieben 
Vaters,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vaters.  des 

Lehrers 

Georg  Marwinski 

aus  Kernsdorf. 

Kreis  Osterode/Ostpr. 
der  auf  der  Flucht  am  24.  1. 
1945  In  Grünhagen/Ostpr.  durch 
russisch.  Panzer  den  Tod  fand. 
Am  16.  August  Jährt  sich  zum 
siebenten  Male  der  Todestag 
meines  lieben,  sonnigen,  jüng¬ 
sten  Sohnes,  unseres  unvergeß¬ 
lichen  Bruders 

Joachim  Marwinski 

der  im  Alter  von  22  Jahren  in 
der  Normandie  (Frankreich) 
gefallen  ist. 

Husum/Nordsee,  im  Aug.  1951. 
Lomsenstr.  57 

Anna  Marwinski,  geb.  Bolle 
Hellmut  Marwinski 
und  Familie,  Husum 
Georg  Marwinski 

und  Familie,  Berlin 


Nach  schwerer  Operation  ging 
am  15.  Juli  mein  mnigstgelieb- 
ter.  stets  treusorgender  Mann, 
mein  lieber,  henzensguier  Va¬ 
ter.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

frühere  Bauer 

Walter  Link 

aus  Bärwalde,  Kr.  samland 
kurz  vor  Vollendung  seines 
66.  Lebensjahres  für  Immer 
von  uns.  Er  folgte  seinem  ein¬ 
zigen  Sohn,  der  in  russischer 
Erde  ruht,  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefstem  Herzeleid 

Frau  Antonic  Link 
geb.  Legten 
und  Tochter  Ruth  , 
Grebenhagen,  b.  Ahrensbök, 
Kreis  Euttn. 

Wir  haben  unseren  lieben  Ent¬ 
schlafenen  am  19.  Juli  auf  dem 
Friedhof  in  Ahrensbök  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


In  stiller  Sehnsucht  nach  der  I 
Heimat  und  an  den  Folgen  dci  I 
Flucht  aus  Tilsit  verstorben  I 
unsere  Lieben,  meine  Sehwc-  j 
stei  S 

Frl.  Charlotte  Gettner 

geb.  7.  4.  95.  am  23.  12.  45  I 
in  Gera  (Thür.),  und  Ellern 

Berta  Gettner 

geb.  Eblinger 

geb.  18.  12.  60,  am  23.  12.  46  ln 
Bergen  aJRügen 

Kaufmann 

Robert  Gettner 

geb.  2.  11.  60.  am  20.  1  47  in 

Grimmen  (Pommern),  nachdem 
bereits  am  29.  1.  43  unser  ein¬ 
ziges,  geliebtes  Kind 

Gerd  Gettner 

geb.  15.  3.  22.  als  Lcutn.  und  | 
Flugzeugführer  auf  FeindflUR  I 
in  Afrika  verschollen  war. 

In  stillem  Gedenken 
Oskar  Gettner  und  Frau 
Susanne,  geb.  Adomeit 
Könlgsberg/Pr.,  Hägens tr.  10. 
jetzt  Ostzone. 


Am  16.  Oktober  1950  nach 
schwerem  Leiden  ist  unsere 
liebe,  gute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Tante  und  Omi 

Emilie  Köhn 

geb.  Grohnert 

lm  Alter  von  69  Jahren  sanft 
entschlafen. 

Ihr  folgte  am  5.  Juni  1951  un¬ 
ser  guter,  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater,  Onkel  und 
Opa 

Hermann  Köhn 

tm  Alter  von  77  Jahren. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Rudolf  Köhn  und  Frau 
Magdalena,  geb.  Kohn 
früher  Königsberg, 
Rctfschlägerstraße  35  36 
Jetzt  Nürnberg. 

Schntegltnger  Straße  325  a. 


Zum  Gedenken  an  unsere 
Toten! 

Unteroffizier 

Paul  Engling 

gefallen  14.  8.  41  ln  Rußland. 
Unteroffizier 

Bruno  Engling 

gefallen  18.  1.  43  in  Nordafrika. 

Frau  Johanna  Engling 

gestorben  5.  1.  48  tn  Cuxhaven. 

Ev.  Joh.  14,  19  b. 

In  Dankbarkeit  gedenkgn  Ihrer 
Paul  Engling,  Eisenbahner  i.  R. 

Kinder  und  Verwandte. 
Sahlenburg-Cuxhaven, 
Nordheimstraße  1 
früher  Osterode/Ostpr., 
Elwenspökstraße  19. 


Am  21.  August  1951  Ist  der 
tojährlge  Todestag  meines  her¬ 
zensguten  Mannes,  meines  lie¬ 
ben  Pappl,  des 

Stabsapothekers 

Walter  Marx 

Ferner  der  9Jöhrige  Todestag 
unserer  unvergeßlichen  kleinen 

Annemarie 

welche  lm  zarten  Alter  von 
3*.!  Jahren  in  Königsberg  töd¬ 
lich  verunglückte. 

Dann  gedenken  wir  ebenfalls 
unserer  lieben  Omt 

Frau  Anna  Föllmer 

welche  seit  1945  in  Königsberg, 
Zcppellnstraße  5,  vermißt  ist. 
In  stillem  Gedenken  unserer 
Lieben  fern  der  Heimat 
Else  Marx 

und  Sohn  Karl-Friedrich. 
Cötzen/Schotten  (Oberhessen) 
früher  Königsberg.  Pr., 
Boyenstraßc  2. 


Am  28.  Juli  1951  starb  im 
Krankenhaus  Delmenhorst  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  meine  liebe, 
herzensgute  Mutter,  Frau 

Elise  Krahmer 

geb.  Zerrath 

tm  55.  Lebensjahre. 

Die  Beerdigung  fand  am  1.  8. 
In  Blspingcn,  kr.  Soltau,  statt. 
Sie  folgte  meinem  lieben  Vater 

Paul  Krahmer 

Nassenfelde  Elchniedcrung 
verstorben  Dezember  1945  in 
russischer  Gefangenschaft  in 
Pr.-Eylau,  in  die  Ewigkeit. 

In  tierer  Trauer 

Dieter  Krahmer 
Lengerich-Antrup  77  (Westf.) 


Am  8  Juni  1951  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter.  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 
Witwe 

Elisabeth  Sablowsky 

geb.  Mcrtins 

früher  Pillkallen  Ostpr. 
lm  Alter  von  78  Jahren. 

Sie  folgte  Ihrer  Jüngsten 
Tochter 

Hildegard  Marold 

geb.  Sablowsky 
nach  6  Jahren  in  die  Ewigkeit. 

Minna  Noetzel 
geb.  Sablowsky 
Paul  Sablowsky  und  Frau 
Otto  Sablowsky  und  Frau 
Fritz  Sablowsky  und  Frau 
Bruno  lloffncr  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Sablowsky 
Margarete  Kölling 
geb.  Sablowsky 
und  II  Enkelkinder. 

Hamm  Westf.,  Dunsen  Elze, 
Winsen/Luhe,  Springe  Deister. 


Noch  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  nahm  uns  Gott,  der  Herr, 
am  5.  Mai  1951  unsere  ge¬ 
liebte,  treusorgende,  nimmer¬ 
müde  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma,  unsere  herzensgute 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Anna  Schwark 

geb.  Domscheit 
früher  Bartelshöfen, 

Kreis  Lablau/Ostpr. 
lm  71.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Willy  Schwark  und  Frau  Ilse, 
geb.  Wermbter, 

Wietzendorf,  Kr.  Soltau, 
Erich  Schwark  und  Frau 
Margot,  geb.  Gtssa. 
Hamburg,  Sportatlee. 

Kiitc  Neumann,  geb.  Schwark, 
Mellendorf  1.  Sa., 

Fritz  Schwark, 

Boostedt  in  Holstein, 

Max  Lehmann  und  Frau 
Margarete,  geb.  Schwark, 
Wienhausen  b.  Celle, 
Llesbeth  Radszat,  geb.  Schwark, 
Oldenburg  1.  Oldbg., 
llcrta  Schwark, 

Bockhorn  b.  Varel  I.  Oldbg., 
Else  Schwark, 

Bockhorn  b.  Varel  L  Oldbg., 
Elfriedc  Schwark, 

Grömitz  i.  Holstein, 

Erwin  Sachs  und  Frau  Erika, 
geb.  Schwark. 

Brokstedt  ln  Holstein, 
und  16  Enkelkinder. 

Die  Beerdigung  hat  am  8.  Mai 
1951  ln  Brokstedt  stattgelunden 


I  Elisabeth  Gramsrh 

J  ..,.h  I  8.  75  In  Berlin. 

|  gest.  I  ■  8.  «  i"  Könlgsberg/Pr. 

!ln  dankbaicm  Gedenken 

namens  der  Angehörigen 
Wilhelm  t; ramsch.  Celle, 
Wlndmültlenslraßc  95, 

[i  über  Konlgsberg/Pr.  _ 


■Mn  II  Juli  1BS1  wurde,  lern 
von  ihrer  geliebten  ostpreußl- 
,i«en  Heimat,  unsere  unver- 
reliliche  herzensgute  Mutter, 
liebe  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

z\nna  Peise 
geb.  Bebrcnd 

Im  73.  Lebensjahr  in  die  Ewig¬ 
keit  abberufen. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
der  Hinterbliebenen 

Hildegard  Peise 
Gerda  Peise 

Hannover,  Bessernd  Str.  6, 
früh.  Könlgsbeig/Pr.. 
Fydlstinüe  4. 


Es  war  Gottes  Wille,  mich  kur¬ 
zer,  schwerer  Krankheit  unsere 
liebe  Muiter,  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tanle 

Auguste  Boelk 

geh.  Reck 

Fr.  Brassenden  f,  Kr.  Lötzen- 
Ostpr. 

lm  Alter  von  6H  Jahren  am 
20.  Juli  1951  zu  sich  in  die 
Ewigkeit  zu  nehmen 

Jesaja  35,  10. 

In  stiller  Trauer 
Wilhelm  Boelk 
lda  Rosig,  Heb.  Boelk 
Gertrud  Klmde,  geb.  Boelk 
Hedwig  Boelk.  ueb.  Gunia 
Max  Rosig.  Verden  Aller 
und  vier  Enkelkinder. 

Die  Beeidigung  fand  am  24. 
Juli  1951  in  Harderode  über 


IDle  Beeidigung 
Juli  195!  in  Hai 
Hameln  statt. 


Jetzt  erst  erhielten  wir  die 
Nachricht,  daß  unsere  liebe, 
güte  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Frau  Therese  Donalies 

geb.  Stadie 

aus  Wehlau.  geb.  d.  26.  7.  1875 

am  3.  5.  45  in  Kopenhagen, 
Dänemark,  gestorben  ist.  Ein 
Leben  voll  Arbeit.  Sorge  und 
selbstloser  Liebe  für  uns  Ist 
damit  zu  Ende  gegangen. 

In  dankbarer  Liebe 

Gertrud  Ahsmann» 

geb.  Donalies, 

Kurt  Ahsmann, 

Oberstltn.  a.  D.( 

Klaus-Dietrich  Allsmann« 

Stud. -Assessor. 

Braunschweig,  d.  3.  August  1951. 
Wilh.-Bode-Str.  5. 


In  unerfüllter  Sehnsucht  nach 
der  Heimat  ist  unsere  liebe, 
herzensgute  und  unvergeßliche 
Mutter,  Schwiegermutter  und 
Omi,  Frau 

Wilhelmine  Packruhn 

geb.  Prang 

früher  Königsberg  i.  Pr., 
Wrangelstroßc  37 

im  Alter  von 

71  Jahren  sanft  entschlafen. 
In  stiller  Trauer 

die  Kinder,  Großkinder 

und  alle  Angehörigen. 

Elmshom/Holst., 

Gärtnerstraße  59. 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  am 
5.  August  1951  meine  herzens¬ 
gute  Frau,  unsere  liebe,  gute 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter,  Tante  und  Schwägerin 

Klara  Berg 

geb.  Nagel 

lm  Alter  von  74  Jahren. 

Ihr  ganzes  Leben  war  selbst¬ 
lose  Liebe  für  uns. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 
Oskar  Berg 
Zollinspektor  1.  R. 
früher  Könlgsbci  g/Ostpr., 
Hans-Sagan-StraOc  26 

Jetzt  Vlotho  a.  d.  Weser, 
Langestraße  44. 

Die  Beerdigung  fand  am  8.  8. 
1951  statt. 


Am  16.  Juni  entschlief  InTunln- 
l’.en  (Württemberg)  nach  lan¬ 
gem  Leiden  unsere  liebe 
Schwester,  die 

Volksschtillehrerin  I.  R. 

Marie  Hallervorden 

Königsberg. 

Im  Namen  aller  Geschwister 

II.  Hallervorden, 

Studienrätin. 


Am  18.  Juu  1951  verstarb  Fri 

Emilie  Kiinger 

geb.  Prcus 

im  fast  vollendeten  49.  Leben 
Jahre. 

Sf  immer  noch  auf  e 

Wiedersehen  mit  Ihrem  I 
Osten  verschollenen  Eheman 
In  stillem  Gedenken 
Margarete  Klein  als  Freund! 
Börstel.  Bezirk  Hamburg. 
Sensburg,  Bischofsburgei  Str. 


tri"  iu"  1951  verstarb 
K.ra"k,enhnlls  ln  Rcndst 
kurzer,  schwerer  Kia 
hei!  lm  Aller  von  75  Jah 
unsere  liebe  Tante 

Luise  Sleinert 

geb.  Pcrschon 
früher  Könlgsberg/Pr.. 
Stcind.  Wall  15  a 

Im  Namen  der  Verwandte 
Helene  Tlctz 

früher  SchippcnbclLOstpr. 
J4orgsiedtfe!de,  Post  Rendsbi 


